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Zahlenwert genau Null (nichts) 
mehr als nichts, aber weniger als 
die Hälfte der kleinsten in der 
Tabelle dargestellten Einheit 
Zahlenwert ist unbekannt, kann 
aus bestimmten Gründen nicht 
mitgeteilt werden oder Frage­
stellung ist nicht zutreffend 
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schluß noch nicht vor 
gegenüber früheren Veröffent­
lichungen berichtigte Zahl 
vorläufige Zahl 
geschätzte Zahl 
Nachweis nicht sinnvoll 

I 

() 
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MD= 
Vj 
Hj = 

kein Nachweis, da das Ergebnis 
nicht ausreichend genau ist 
Nachweis unter Vorbehalt, da 
der Aussagewert der Angaben 
wegen geringer Feldbesetzung 
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Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht auf die Endsumme gerundet; das 
Ergebnis der Summierung der Einzelzahlen kann deshalb geringfügig von der nach­
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Hamburg in Zahlen 
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Namensfavoriten 1998: 
Marie und Alexander 

Meist gewählter Vorname für die 1998 gebo­
renen Hamburger Mädchen ist Marie. An 
zweiter. und dritter Stelle der aktuellen Be­
liebtheitsskala weiblicher Vornamen stehen 
Sophie und Anna. Es folgen Lisa, Johanna 
und Michelle. Des Weiteren heißen die im 
Jahr 1998 geborenen Hamburgerinnen 
Laura, Maria, Julia und Lena. 

Für die Jungen haben die Hamburger 
Eltern am häufigsten den. Namen Alexan­

der v~rgeben - vor Jan und Leon. Nach 
diesem Spitzentrio sind Niklas, Tim und 
Lukas die beliebtesten Jungennamen. Die 
nächsten Plätze der Namens-"Hitliste" 
des Jahres 1998 werden von Maximilian, 
Paul, Jonas und Christian eingenommen. 

Diese Namenshäufigkeiten konnten im 
Zuge der Automatisierung von Verwal­
tungsverfahren bei den Hamburger Stan­
desämtern ausgezählt werden. 

Jens Gerhardt 

Rückgang der Geburten 

Sieben Prozent weniger Kinder alS 1997 
wurden im vergangenen Jahr in Harn­
burg geboren. Nach ersten Berechnun­
gen belief sich die Zahl der Geburten 
1998 auf rund 15 700, davon waren 12 700 
deutsche und 3000 ausländische Kinder. 

Der Rückgang des Jahres 1998 leitet eine 
Phase weiter sinkender Geburtenzahlen 
ein. Oie Frauen in den Altersjahrgängen, in 
denen sie zumeist ihre Kinder bekommen, 
nehmen im Verlauf des nächsten Jahrzehnts 
zahlenmäßig ganz erheblich ab. Leben in 
Harnburg gegenwärtig nahezu 150 ooo 
Frauen im Alter von 25 bis 35 Jahren, so wird 
es im Jahr 2010 in dieser Altersklasse nach 
den derzeitigen Schätzungen nur noch etwa 
100 ooo Hamburgerinnen geben. Oie 
jährlichen Geburtenzahlen werden auf 
rund 12 ooo zurückgehen. Dieter Buch 

Schülerzahl auf nahezu 
169 000 gestiegen 
Im laufenden Schuljahr 1998/99 besu­
chen 168 700 Schüler und Schülerinnen 
die staatlichen und privaten allgemeinbil­
denden Schulen in Hamburg .. Die 
Grundschulen unterrichten 54 6oo, die 
Hauptschulen 13 900 Kinder und Ju-
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gendliche. An den Realschulen gibt es 
12 100, an den Gymnasien 45 400 Schü­
ler und Schülerinnen. Die Schülerzahl 
der Gesamtschulen erreicht 35 100 und 
der Sonderschulen 7600. 

Insgesamt haben die Hamburger allge­
meinbildenden Schulen heute sechs Pro­
zent mehr Schüler und Schülerinnen als 
vor fünf Jahren. In den einzelnen Schul­
gattungen hat sich der Schulbesuch indes­
sen recht unterschiedlich entwickelt. Oie 
Grundschulen und die Gesamtschulen 
verzeichnen jetzt jeweils eine um 13 Pro­
zent höhere Schülerzahl als im Schuljahr 
1993/94. Ein leichter Zuwachs von 3 Pro­
zent ist bei den Sonderschulen zu beob­
achten. Für die Hauptschulen ergibt sich 
ein Rückgang von 12 Prozent. An den Re­
alschulen und den Gymnasien hat sich die 
Schülerzahl nicht nennenswert verän­
dert. Thorsten Erdmann 

Über 68 000 Studierende 

Im Wintersemester 1998/99 gab es an den 
zehn Hamburger Hochschulen nach vor­
läufigen Ergebnissen 68 200 Studierende. 
Das waren rund 2000 mehr als ein Jahr· 
zuvor, im Vergleich zum bisherigen 
Höchststand im Wintersemester 1993/94 
ist dies aber ein Rückgang von 1800 Per­
sonen. 

Nach Fächergruppen entfielen die 
größten Anteile der Studierenden auf 
Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissen­
schaften (27 Prozent) und auf Sprach­
und Kulturwissenschaften (26 Prozent). 
Ingenieurwissenschaftliche Fachrichtun­
gen studierten 21 Prozent aller Immatri­
kulierten. Es folgten die Fächergruppen 
Mathematik/Naturwissenschaften mit 
12 Prozent und Humanmedizin mit 
6 Prozent der Studenten und Studentin­
. nen. 5 Prozent waren für Kunst/Kunstwis­
senschaften eingeschrieben. 

Thorsten Erdmann 

Sozialhilfebezug vielfach 
von langer Dauer 
Von den Hamburger Haushalten, die 
laufende Sozialhilfe zum Lebensunterhalt 
außerhalb von Einrichtungen beziehen, 
bekommt jeder dritte (33 Prozent) diese 
staatliche Unterstützung bereits seit über 

fünf Jahren. Jeweils ein Viertel (25 Pro­
zent) erhält Sozialhilfe seit drei bis fünf 
Jahren oder seit einem bis drei Jahren. Je­
der sechste (17 Prozent) der Sozialhilfe in 
Anspruch nehmenden Haushalte bezieht 
diese Leistung seit weniger als einem Jahr. 

Im Ganzen sind in Harnburg über 
8o ooo Haushalte Sozialhilfempfänger. 

Thorsten Erdmann 

Gute Auslandsgeschäfte im 
Fahrzeugbau 

Im Jahr 1998 verzeichneten die Hambur­
ger Betriebe des Verarbeitenden Gewer­
bes mit 20 und mehr Beschäftigten einen 
Umsatz von 48,7 Milliarden DM. Oaran 
hatte das Auslandsgeschäft einen Anteil 
von 27 Prozent, das heißt, gut jede vierte 
Mark wurde durch die Geschäftstätigkeit 
mit ausländischen Kunden erwirtschaftet. 

Besonders erfreulich war der Auslandsum­
satz im Bereich des Fahrzeugbaus: Dieser er­
reichte 3,7 Milliarden DM, das sind über elf 
Prozent mehr als 1997. Ausschlaggebend 
hierfür waren vor allem die gesteigerten 
Aktivitäten im Bau und in der Reparatur 
von Luftfahrzeugen. ]ohannes Marx 

76 Mio. DM Investitionen für 
den Umweltschutz 

1996 investierten in Harnburg 551 größere 
Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes 
über 1,3 Milliarden DM für Maschinen 
und sonstige Sachanlagen. Knapp sechs 
Prozent hiervon (76 Millionen DM) waren 
ausschließlich für Umweltschutzzwecke be­
stimmt. Im Vordergrund standen Aufwen­
dungen für Luftreinhaltung (42 Millionen 
DM) und Gewässerschutz (27 Millionen 
DM). Für Verbesserungen der Abfallbesei­
tigung wurden fünf Millionen DM ausge­
geben. In Maßnahmen im Bereich der 
Lärmbekämpfung, der Bodensanierung 
sowie des Landschaftsschutzes investierte 
das Verarbeitende Gewerbe in der Han­
sestadt 1996 nahezu zwei Millionen DM. 

Hauptinvestor war die Mineralölindu­
strie (39 Millionen DM). Mit weitem Ab­
stand folgten die Metallerzeugung und -
bearbeitung sowie das Ernährungsgewer­
be mit 10 bzw. 8 Millionen DM. 

Rüdiger Lenthe 
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SCHAUBILD DES MONATS 

Die wichtigsten Transitpartner des Hamburger Hafens 

Tonnen 
umgeschlagene Transitgüter 

Cll l:::: 
t±III 

1990 1997 

Die skandinavi chen Länder haben als Transitparmer für den Hamburger Hafen traditionell die größte Bedeutung. 1997 

belief sich deren Antei l arn gesamten Transit auf 40 Prozent (bei einer Durchfuhrmenge von im ganzen elf Millionen Tonnen}. 

Zum Vergleich: 1990 wurden 36 Prozent des insgesamt 9,2 Millionen Tonnen ausmachenden Transitvolumens für Kun­

den aus kandinavien umgeschlagen. Finnland war 1997 mit einer Menge von 1.38 Millionen Tonnen der pitzenreirer vor 

Dänemark (1,34 Millionen Tonnen} und Schweden (1,13 Millionen Tonnen). 

Es folgten Polen (762 ooo Tonnen), Österreich (709 ooo To nnen}, die ehemalige Tschechoslowakei (Tschechische Repu­

blik, lowakei) (610 ooo Tonnen) und Norwegen (557 ooo). 

Homburg in Zahlen 1 /2 1999 3 



HAMBURGER VERKEHRSTRENDS 

Zulassungen van fabrikneuen Kraftfahrzeugen Beförderte Personen im öffentlichen Nahverkehr 
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•• 
Altere Menschen in Hamburg 

1999: Internationales Jahr 
der Senioren 

Die Vereinten Nationen haben das Jahr 
1999 zum Internationalen Jahr der Senio­
ren erklärt. Unter dem Leitmotiv "Eine 
Gesellschaft für alle Lebensalter" will die 
Staatengemeinschaft durch vielfältige Ak­
tionen und Veranstaltungen darauf auf­
merksam machen, dass die in vielen Staa­
ten zu beobachtenden demographischen 
Alterungsprozesse (weltweit) von großer 
Bedeutung sind und alle Generationen 
gleichermaßen betrifft. UNO-Generalse­
kretär Kofi Annan spricht in diesem Zu­
sammenhang gar von einer "demographi­
schen Revolution", deren Folgen insbe­
sondere für die hochentwickelten Indu­
striestaaten gravierend sein werden. 
Durch das Anwachsen der Zahl älterer 
Menschen kommt es hier zu Struktur­
wandlungen der Altersgliederung der 
Gesamtbevölkerung zugunsren der höhe­
ren Altersgruppen. 

In Deutschland sind die mit diesen Pro­
zessen einhergehenden gesellschaftlichen 
Probleme schon seit geraumer Zeit durch 
die Medien in den Blickpunkt des öffent­
lichen Interesses gerückt worden und 
nicht nur unter dem Aspekt der zukünf­
tigen Sicherung des auf einem Genera­
tionenvertrag basierenden Rentensystems 
diskuriert worden. 

Anlässlich der Proklamation des Jahres 
der Senioren hat das Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
eine "Nationale Kommission" mit Vertre­
tern der wichtigsten gesellschaftlichen 
Kräfte und Gruppen eingerichtet, um 
Lösungen zu erarbeiten, die ein solidari­
sches Miteinander aller Lebensaltersgrup­
pen auch in Zukunft gewährleisten kön­
nen. 

In Harnburg haben die Bürgerschaft 
und der Senat seit 1991 das Phänomen des 
demographischen Alterns zum Anlass ge­
nommen, eine spezielle Altenpolitik zu 
verfolgen, die an den Zielen Integration 
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und Partizipation, Autonomieförderung, 
Prävention und Rehabilitation sowie 
Aktivierung der älteren Menschen ausge­
richtet ist. 

Ältere Menschen sind keine homogene 
Gruppe. Das tatsächliche Lebensalter sagt 
allein nichts über die körperliche, geisti­
ge und seelische Verfassung eines Men­
schen aus. Alt sein und alt fühlen be­
inhalten dementsprechend höchst indivi­
duelle und voneinander zu trennende 
Sachverhalte bzw. Gefühlslagen. Das 
Altsein kann unter Umständen bereits 
sehr frühzeitig beginnen, zum Beispiel 
dann, wenn eine Person durch Invalidität 
frühzeitig aus dem Erwerbsleben aus­
scheiden muss. Um der Tatsache Rech­
nung tragen zu können, dass heure gene­
rell die Phase des Alters ausgedehnter ist 
als zu früheren Zeiten, ist eine Diffe­
renzierung der Senioren zweckmäßig. 
Früher orientierte sich die amtliche Stati­
stik bei der Festlegung der Altersgrenze 
für Senioren am üblichen Eintrittsalter in 
den Ruhestand, nämlich dem 65. Lebens­
jahr. Seit einiger Zeit lehnen sich das Sta­
tistische Bundesamt und die Statistischen 
Ämter der Bundesländer an die interna­
tional gebräuchlichen Altersgrenzen an, 
in denen die 6o- bis unter 75-Jährigen als 
"junge Alte" und die 75- bis unter So-Jäh­
rigen als "Betagte" bezeichnet werden. Zu 
den ."Hochbetagten" werden alle über 
So-Jährigen gezählt. 

Mit dem nachfolgenden Zahlenbild 
möchte das Statistische Landesamt einen 
kurzen Beitrag zur aktuellen Situation der 
Senioren und Seniorinnen in Harnburg 
geben und auf die spezifisch hamburgi­
sche Situation der Alten hinweisen. 

Allgemeine demographische 
Entwicklungstendenzen 

Der Prozess des demographischen Alterns 
wird wesentlich durch folgende Faktoren 
bestimmt: 
- Geburtenrückgang 

zunehmende Lebenserwartung 
Saldo der zu- beziehungsweise 
abwandernden Bevölkerung 

Gebar in Deutschland Ende des 
19. Jahrhunderts eine Frau noch durch­
schnittlich fünf lebende Kinder, so waren 
es 1935 nur noch zwei. Als Hauptgrund 
für die Abnahme wird von den Experten 
der im Zuge der Industrialisierung verän­
derte Stellenwert der Kinder als Arbeits­
kräfte und Garant für die soziale Alterssi­
cherung der Eltern. angeführt. In der 
Bundesrepublik sank die Geburtenzahl je 
Frau von 2,02 im Jahr 1970 auf 1,39 im 
Jahr 19S9 und belief sich im Jahr 1997 auf 

1,44· 
Bezogen auf die Geborenenzahlen von 

jeweils 1000 Frauen im gebärfähigen Al­
.ter von 15 bis 45 Jahren errechnete sich für 
die in Harnburg lebenden Frauen für das 
Jahr 1970 eine Ziffer von 50. Der niedrig­
ste Stand wurde mit 33 lebend geborenen 
Kindern 1978 erreicht. Seit 1987 schwankt 
die Geburtquote zwischen 40 und 46. 
Auch bei den ausländischen Frauen ist im 
selben Zeitraum ein Sinken der Geburt­
quoten von 114 auf 51 zu beobachten. Be­
denkt man, dass 1970 die Werte für die 
Ausländerinnen noch mehr als doppelt so 
hoch waren wie die Werte für die deut­
schen Frauen in Hamburg, dann wird 
durch diesen Angleichungsprozess deut­
lich, wie stark das generative Verhalten 
weniger von nationalen Eigenschaften 
abhängig ist als von· den gegebenen öko­
nomischen, sozialen und kulturellen Rah­
menbedingungen eines Landes. 

Auch eine heute nicht zu erwartende 
Steigerung der Geburtenhäufigkeit auf 
ein Niveau, das den Generationenersatz 
wieder gewährleisten würde, könnte den 
gesellschaftlichen Alterungsprozess nicht 
stoppen, sondern bestenfalls verlangsa­
men. 

Die zunehmende durchschnittliche Le­
benserwartung der Menschen bewirkt 
ähnlich wie die Geburtenrückgänge eine 
Veränderung im Altersaufbau der Gesell-
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schaft. Ende des 19. Jahrhunderts betrug 
die Lebenserwartung der Neugeborenen 
im Deutschen Reich durchschnittlich 

37 Jahre. Ende 1996 waren die Werte für 
die männliche Bevölkerung auf 71,70 Jah­
re und bei der weiblichen Bevölkerung 
auf 78,03 Jahre angestiegen. Primärer 
Grund hierfür ist die erfolgreiche Sen­
kung der Säuglingssterblich-
keit. Hinzu kommt die Tatsache, 

die demographische Alterung. In aller 
Regel bewirken Zuwanderungen auf­
grund der Tatsache, dass Zuwanderer zu­
meist den jüngeren Altersgruppen 
angehören, eine Abschwächung der Alte­
rung. Umgekehrt führen Abwanderun­
gen mit Ausnahmen zu einer Verstärkung 
der Alterungsprozesse. 

dass heute im Gegensatz zu frü­
heren Zeiten immer weniger 
Menschen im jungen und mitt­
leren Lebensalter infolge von 
Unfällen oder kriegerischen 
Ereignissen sterben. 

Bevölkerungsaufbau 
Hamburgs 1998 

5,5 Jahre bei den Männern und um mehr 
als sechs Jahre bei den Frauen erhöht. 

Ende des Jahres 1997 hatte Harnburg 
r 704 731 Einwohner und Einwohner­
innen. Die Anzahl und der Anteil der 
über Go-Jährigen an der Gesamtbevölke­
rung sank im Zeitraum von 1970 bis 1997 
von 433 400 auf 387 696 beziehungsweise 

von 24,2 Prozent auf 22,7 Pro­
zent (vergleiche hierzu Tabel­
le 2). 

137 ooo Personen oder acht 
Prozent der Gesamtbevölke­
rung Hamburgs waren Ende 
1997 bereits über 75 Jahre alt. 
78 397 Personen hatten ein Al­
ter über 8o Jahre; ihr prozen­
tualer Anteil war 4,6 Prozent an 
der Gesamtbevölkerung und 
hat sich im Vergleich zu 1967 
fast verdoppelt (2>4 Prozent). 

20 000 10 000 0 0 10 000 20 000 

Entscheidend für den Alte­
rungsprozess der Gesellschaft ist 
letztendlich, wie hoch der Anteil 
derjenigen ist, die ein Alter von 
6o und mehr Jahren erreichen. 
Während am Anfang des 
20. Jahrhunderts nur 44 Pro­
zent der neugeborenen Jungen 
in Deutschland ein Lebensalter 
von 6o Jahren erreichten und 
nur neun Prozent 8o Jahre alt 
wurden, sind es rund 90 Jahre 
später 84 Prozent, und gut ein 
Drittel erreicht sogar 8o Le­
bensjahre. Damals wie heute lag 
die Lebenserwartung der weib­
lichen Bevölkerung deutlich hö­
her. Bislang ist es nicht hinläng­
lich wissenschaftlich geklärt Schaubild 1 

Von den Ende 1997 in Harn­
burg gezählten 387 696 Perso­
nen im Seniorenalter sind 
101 836 der Alterskohorte der 
6o- bis unter 65-Jährigen 
zuzurechnen; das entspricht 
26 Prozent. 77 532 Personen 
oder 20 Prozent sind zwischen 
65 und 70 Jahre alt. Fast ebenso 
viele alte Menschen, nämlich 
71 325 oder 18 Prozent, besetzen 
die Kohorte der 70- bis unter 
75-Jährigen. 58 6o6 Personen 
(15 Prozent) sind zwischen 75 

worden, worin die für Frauen 
gegebene durchschnittlich hö-
here Lebenserwartung be-
gründet ist. Für die Situation in Deutsch­
land kann jedoch davon ausgegangen 
werden, dass die beiden Weltkriege die 
Lebenserwartung der Männer gravie­
render beeinflussten, als dieses bei der 
weiblichen Bevölkerung der Fall war. Mit 
Sicherheit müssten zur vollständigen Klä­
rung der Ursachen jedoch auch noch 
weitere Faktoren untersucht werden. Je­
denfalls machen die auf der unterschied­
lichen Lebenserwartung beruhenden hö­
heren Quoten der Frauen an der älteren 
Bevölkerung klar, dass das Phänomen des 
demographischen Alterns gegenwärtig 
stärker von der weiblichen Bevölkerung 
getragen wird. 

Schließlich haben auch die Wande­
rungsprozesse der Bevölkerung einen 
nicht zu vernachlässigenden Einfluss auf 
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Obwohl allein im Jahr 1996 rund 
685 ooo Migranten im Alter von 18 bis 
unter 50 Jahren, das waren 71 Prozent al­
ler Zuwanderer, nach Deutschland ka­
men und ähnliche Wanderungsgewinne 
seit einigen Jahren zu verzeichnen sind, 
konnten die Wanderungsgewinne den 
generell gegebenen Alterungsprozess le­
diglich verlangsamen. 

Demographische 
Entwicklung in Hamburg · 

Tabelle I ist zu entnehmen, wie sich die 
Lebenserwartung der männlichen und 
weiblichen Bevölkerung in Harnburg seit 
Anfang der 6oer Jahre entwickelt hat. In­
nerhalb der letzten drei Jahrzehnte hat 
sich das durchschnittliche Lebensalter um 

und 8o Jahren alt: Die Gruppe 
der Hochbetagten zählt 
78 397 Personen (20 Prozent). 

Von den 387 696 alten Menschen sind 
nur 150 548 oder 39 Prozent männlichen 
Geschlechts. Das Übergewicht der Senio­
rinnen ist in allen Alterskohorten gege­
ben, am stärksten jedoch in der Gruppe 
der Hochbetagten. Hier beträgt das Ver­
hältnis zwischen den Frauen und den 
Männern 73:27. 

Im Vergleich mit den anderen Bundes­
ländern rangiert Harnburg bezüglich der 
Anteile der älteren Bevölkerungsteile im 
Spitzenfeld: 1996 lag der Stadtstaat Harn­
burg mit einem Anteil von 22,5 Prozent 
über 6o-Jähriger an dritter Stelle hinter 
Sachsen (23,2 Prozent) und Bremen mit 
23,5 Prozent. Hinsichtlich des Anteils der 
65-Jährigen und Älteren an der Gesamt­
bevölkerung kam Harnburg mit 16,9 Pro­
zent ebenfalls auf Rang 3· 
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Als Gradmesser für die Bestimmung 
der "Überalterung" einer Gesellschaft 
werden auch spezielle Kennziffern errech­
net, die das Verhältnis der nicht er­
werbstätigen Menschen zu den arbeiten­
den Personen ausdrücken. Es wird hier­
bei zwischen den Gesamtquotienten und 
den Altersquotienten unterschieden, wo­
bei der Altersquotient oder die Alten­
lastquote nur ein Teilaspekt des Gesamt­
quotienten ist. 

Lebenserwartung der 
Hamburger Bevölkerung 

ser Entwicklung ist jedoch der große Un­
terschied, der zwischen der errechneten 
Quote für die Deutschen und die Auslän­
der besteht. So liegt die gegenwärtige 
Altenlastquote der Deutschen bei 45 und 
ist etwa fünfmal so hoch wie die Quote 
der Ausländer. 

Aus der hamburgischen demographi­
schen Entwicklung der letzten drei Jahr­
zehnte geht hervor, dass sich sowohl die 
absolute Zahl als auch der relative Anteil 

der Seniorinnen und Se­
nioren verringert haben. 
Insgesamt nahm die ab­
solute Zahl zwischen 1970 

und 1997 um 45 704 Perso-

Durchschnittliche Lebenserwartung in Johren 
nen ab; seit 1985 ist die 
Zahl der älteren Einwoh­
ner Hamburgs wieder an-Periode 

1960/62 
1970/72 
1981/85 
1986/88 
1994/96 

Männliche Bevölkerung Weibliche Bevölkerung 

67,8 73,5 
67,7 74,1 
70,3 77,2 
71,7 78,0 
73,3 79,7 

steigend. 
Auch die Kennziffern 

der sogenannten Altenlast­
quote lassen für Harnburg 
nicht den Schluss zu, dass 

Tabelle 1 es immer mehr ältere Men­
schen gäbe, die von der 
Erwerbsbevölkerung mit 
versorgt werden müssen. 

Diese Quotienten errechnen sich aus 
der Relation der unter 20-Jährigen und 
der über Go-Jährigen zu der Bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter zwischen 20 und 
Go Jahren. Beim 
Altersquotien-

Falsch wäre allerdings auch die Behaup­
tung, die gegebene Altersstruktur der 
Bevölkerung in Harnburg böte keinen 
Anlass zur Sorge. 

Probleme 
zeigen sich ins­

ten wird ledig­
lich das Verhält­
niS der über 
Go-Jährigen zu 
den 20- bis unter 
Go-Jährigen er­
rechnet. 

60-Jährige und Ältere in 
besondere bei 
einer Betrach­
tung der 
Gruppen der 
Betagten und 
Hochbetag­
ten, deren An­
teile an der 
Gesamtbe­
völkerung sich 
stark ausge­
weitet haben. 
Wenn man 
bedenkt, dass 

Hamburg 1970 bis 1997 

Für Harnburg 
weisen sowohl 
die Gesamtquo­
ten als auch die 
Altenquoten seit 
den 70er Jahren 
eme fallende 
Tendenz auf, die 
erst ab dem Jahr 

Johr 

1970 
1975 
1980 
1985 
1990 
1997 

Bevölkerung 
insgesamt 

I 793 600 
I 717 400 
I 645 000 
I 579 000 
I 652 400 
I 704 731 

1995 wieder ansteigt, das frühere Niveau 
aber nicht mehr erreicht. 

So kamen Anfang der 70er Jahre noch 
auf wo Personen im erwerbsfähigen Alter 
mehr als 90 jüngere oder ältere Men­
schen, während der Quotient im Jahr 
1993. nur bei G5 stand. Auffallend an die-
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60-Jährige und Ältere 
Anzahl % 

433 400 24,2 
525 400 24,8 
388 100 23,6 
375 600 23,8 
380 I 00 23,0 
387 696 22,7 

Tabelle 2 

sich der Pfle­
ge- und Hilfs­

bedarf für den größten Teil der Senioren 
mit zunehmendem Alter stark erhöht, 
muss von einer besonderen Herausforde­
rung für die Gesellschaft ausgegangen 
werden. 

Der Anteil der Senioren und Seniorin­
nen an der Gesamtbevölkerung variiert in 

den sieben Hamburger Bezirken von 
20,1 Prozent in Harnburg-Mitte bis 
25 Prozent in Wandsbek. 23,9 Prozent be­
trägt der Altenanteil im Bezirk Hamburg­
Nord, 22,8 Prozent in Altona. Harburg 
rangiert mit 22,G Prozent vor dem Bezirk 
Eimsbüttel, wo der Anteil 21,8 Prozent be­
trägt. Bergedorf besitzt mit einer Quote 
von 21,1 Prozent einen Prozentpunkt 
mehr ältere Einwohner als das Schluss­
licht Hamburg-Mitte. 

Familienstand 

Der größte Teil der Hamburger Seniorin­
nen und Senioren ist verheiratet. Mit 
51,9 Prozent überragt diese Familien­
standsgruppe die Statusgruppe der Ver­
witweten um etwa 20 Prozentpunkte 
(31,7 Prozent). Geschieden oder dauernd 
getrennt lebend sind 8,G Prozent der über 
Go-Jährigen. Am kleinsten ist die Gruppe 
der Ledigen. Ihr prozentualer Anteil be­
trägt 7,8 Prozent. 

Mehr als 79 Prozent der Verheirateten, 
fast 7G Prozent der Geschiedenen und . 
beinahe G7 Prozent der ledigen "Alten", 
aber nur 37,1 Prozent der Verwitweten 
sind zwischen Go und 75 Jahren alt. Die 
Familienstandsgruppe der Verwitweten ist 
somit die einzige Gruppe, die sich zu über 
50 Prozent aus Personen im Alter von über 
75 Jahren zusammensetzt. 

Aufgrund der Kenntnis über die allge­
meine Bevölkerungsstruktur kann die Tat­
sache nicht verwundern, dass über 85 Pro­
zent der über 75-jährigen Verwitweten 
Frauen sind. In der Gruppe der Verhei­
rateten sind die Männer mit einem Anteil 
von 55 Prozent in der Überzahl; in allen 
anderen Familienstandsgruppen gibt es 
deutlich mehr Frauen. Bei den Ledigen 
beträgt der weibliche Anteil GG Prozent, 
bei den Verwitweten 85 Prozent und bei 
den Geschiedenen G7 Prozent. 

Wohnsituation 

Aus der Mikrozensuserhebung des Jahres 
1997 geht hervor, dass von den 91G ooo 
Hamburger Privathaushalten 273 ooo Se­
niorenhaushalte sind; 55,7 Prozent der Se­
niorenhaushalte bestehen aus nur einer 
Person. Der überwiegende Teil dieser 
Haushalte wird von einer Frau geführt. · 
Hier zeigt sich die sogenannte Feminisie­
rung des Alters mit aller Deutlichkeit: 
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60-Jährige und Ältere in Hamburg 1997 
nach Altersgruppen, Geschlecht und Familienstand 

Altersgruppe 
Mönner (M) 
Frauen (F) Insgesamt ledig verheiratet 

Anzahl 

60-Jöhrige und M 1 so 548 10 320 110 433 
Ältere insgesamt 237 148 20 009 90 958 

M+F 387 696 30 329 201 391 
65- bis unter 75-Jöhrige M 61 111 3 708 47 829 

87 746 7 733 41 543 
M+F 148 857 11 441 89 372 

75- bis unter 80-Jöhrige M 
F 

M+F 
80-Jöhrige und Ältere M 

F 
M+F 

60-Jöhrige und M 
Ältere 

M+F 
65- bis unter 75-Jöhrige M 

F 
M+F 

75- bis unter 80-Jöhrige M 

M+F 
80-Jöhrige und Ältere M 

F 
M+F 

121 ooo der 152 ooo Einpersonenhaus­
halte von Älteren sind Frauenhaushalte! 

Während in der Altersgruppe der Go­
bis 65-]ährigen noch etwa 9000 Haus­
halte einen männlichen Vorstand aufwei­
sen und lediglich 15 ooo von einer Frau 
geführt werden, was einem Verhältnis von 
1:1,6 entspricht, ist das zahlenmäßige 
Übergewicht der Frauen in der Alters­
gruppe der über 65-jährigen Haushalts­
vorstände wesentlich höher: Mit 22 ooo 
männlich geführten Haushalten gegen­
über 106 ooo weiblichen ~inpersonen­
haushalten beträgt die Relation hier 1:4,8. 

Neben der "Feminisierung" verweist 
der insgesamt relativ hohe Anteil der Ein­
personenhaushalte an allen Haushaltsar­
ten, der insbesondere in den höheren Al­
tersgruppen der Senioren feststellbar ist, 

8 

19 182 784 14 369 
39 424 3 417 10 628 
58 606 4 201 24 997 
21 351 1 354 11 197 
57 046 4 576 s 666 
78 397 s 930 16 863 

Prozent 

100 6,9 73,4 
100 8,4 38,4 
100 7,8 51,9 
100 6,1 78,3 
100 8,8 47,3 
100 7,7 60,0 
100 4,1 74,9 
100 8,7 27,0 
100 7,2 42,7 
100 6,3 52,4 
100 8,0 9,9 
100 7,6 21,5 

auf einen weiteren Trend, nämlich die 
"Singularisierung" im Alter. 

Weitere 220 ooo Seniorinnen und Se­
nioren leben in Mehrpersonenhaus­
halten, wobei die große Mehrzahl von 
ihnen (195 ooo) zu einem Zweipersonen- · 
haushalt zählt. 

Nur etwa 170 ooo ältere Hamburger 
und Hamburgerinnen wohnen in einem 
Dreipersonenhaushalt oder in einem 
Haushalt mit noch mehr Personen. 

Die Lebensqualität eines Menschen be­
misst sich zu einem wesentlichen Teil an 
der Größe und der Ausstattung des zur 
Verfügung stehenden Wohnraumes. Für 
sehr viele ältere Personen wird die eigene 
Wohnung in noch stärkerem Maße zum 
Daseinsmittelpunkt, als sie es ohnehin 
schon in früheren Lebensabschnitten war, 

Davon 
verwitwet geschieden 

18 784 11 011 
104 291 21 890 
123 075 32 901 

s 449 4 125 
29 667 8 803 
35 116 12 928 
3 211 818 

22 087 3 292 
25 298 4 110 
8 092 708 

43 974 2 830 
52 066 3 538 

12,5 7,3 
44,0 9,2 
31,7 8,5 

8,9 6,8 
33,8 10,0 
23,6 8,7 
16,7 4,3 
56,0 8,4 
43,2 7,0 
37,9 3,3 
77,1 5,0 
66,4 4,5 

Tabelle 3 

weil die am Arbeitsplatz verbrachte Zeit 
entfällt und oftmals die Senioren auf­
grund einer eingeschränkten Mobilität 
ihre Wohnung seltener oder gar nicht 
mehr verlassen können. 

Die regelmäßig durchgeführte Gebäu­
de- und Wohnungsstichprobe ermöglicht 
einen Einblick in die Wohnverhältnisse 
der Hamburger Seniorinnen und Senio­
ren. Die letzte verfügbare Auswertung 
stammt aus dem Jahr 1993. Danach wohnt 
der größte Teil (erwa 53 Prozent) der Ham­
burger Senioren und Seniorinnen in 
Wohngebäuden, die zwischen 1949 und 
1968 gebaut wurden; die Zahl der Räume 
beträgt bei den 6o- bis 75-jährigen Haupt­
mietern oder Wohnungseigentümern 
durchschnittlich 4,0, bei den über 75-Jäh­
rigen ergibt sich ein statistischer Wert von 
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3,6. Hieraus kann man vermuten, dass ein 
Teil der Senioren mit zunehmendem Al­
ter in eine kleinere Wohnung umzieht. 

Eine Auswertung der Ergebnisse der · 
Gebäude- und Wohnungsstichproben 
der Jahre 1987 und 1993 durch das Stati­
stische Landesamt kam zu dem Ergebnis, 
dass der Versorgungsgrad der Hambur­
ger Wohnungsinhaberhaushalte - gemes­
sen an der Zahl der selbst bewohnten 
Räume oberhalb der Anzahl der in der 
Wohnung lebenden Personen - bei den 
Rentnern/Pensionären weitaus am gün­
stigsten war. 1 Hier lag der Anteil der gün­
stig versorgten Haushalte, bei denen die 
Zahl der Räume mindestens um zwei 
über der der Personen lag, bei 73 Prozent, 
weitere 23 Prozent waren angemessen ver­
sorgt und nur vier Prozent unzureichend. 
Oie günstige Versorgungslage mit Wohn­
räumen bei den Ruheständlern wurde 
nach dieser Studie zurückgeführt "auf 
den sehr hohen Anteil (95 Prozent) von 
geräumig wohnenden Ein- und Zwei­
personenhaushalten". Weiter erklärt der 
Autor: "Es handelt sich dabei häufig um 
Personen bzw. um Paare, die nach dem 
Tod des Ehepartners oder dem Auszug 
der Kinder allein oder zu zweit in der gro­
ßen Familienwohnung leben. "2 

Da die Wohnqualität nicht nur von der 
Anzahl und Größe der Räume abhängig 
ist, sondern ebenfalls von der Ausstattung 
bestimmt wird, sind diesbezügliche Daten 
der Stichprobe von besonderer Bedeu­
tung. 

Im Vergleich mit anderen Altersgrup­
pen schneiden die Wohnungsinhaber 
zwischen 6o und 75 Jahren gut ab. 
roo Prozent der Wohnungen waren 1993 
mit einer Küche bzw. Kochnische ausge­
stattet, 98,r Prozent verfügten über ein 
Voll-/Duschbad und waren zu 99,4 Pro­
zent mit mindestens einem WC ausge­
stattet. Über einen eigenen Balkon oder 
eine Loggia verfügten immerhin 59,2 Pro­
zent. Die Ausstattung der Wohnungen 
mit einer Sammelheizung lag mit 
86,9 Prozent höher als in den Wohnungen 
anderer Altersgruppen. 

Eine gesonderte Betrachtung der Aus­
stattungen der Wohnungen der über 
75-jährigen Wohnungsinhaber zeigt einen 
relativ schlechteren Ausstattungsgrad auf. 
Im Gegensatz zu den jüngeren Senioren 
besitzen ihre Wohnungen zu einem höhe­
ren Grad (r8,J Prozent) lediglich eine Ein-
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zelheizung; über eine Terrasse verfügen 
nur 17,9 Prozent- gegenüber 26 Prozent 
der 6o- bis 75-jährigen Wohnungsinha­
ber. 

Oie Mietzinsbelastung der nicht in Hei­
men und anderen Gemeinschafts­
unterkünften· lebenden älteren Men­
schen beträgt bei 41 Prozent der 6o- bis 
75-]ährigen und bei 50 Prozent der über 
75-]ährigen 400 bis 6oo DM monatlich. 
Weitere 37 Prozent beziehungsweise 
28 Prozent zahlten einen Betrag zwischen 
6oo DM und 900 DM. Nur 
sieben Prozent der Seniorenhaushalte 
hatten mehr als 900 DM für Mietzahlun­
gen aufzubringen. Dagegen ist der Anteil 
derjenigen, die mit Zahlungen zwischen 
300 DM und 400 DM relativ geringe 
Mieten zu leisten hatte, mit 9,4 Prozent 
der 6o- bis 75-jährigen Wohnungsinhaber 
und 12 Prozent der über 75-]ährigen 
nicht unbeträchtlich. 

Hilfs- und Pflegebedarf der 
älteren Hamburger 

Im Alter können viele Personen die zum 
Leben gehörenden täglichen Arbeiten 
nur noch eingeschränkt oder gar nicht 
mehr selbständig erledigen. Die hieraus 
entstehende Hilfs- und Pflegebedürftig­
keit ist insbesondere in den höheren Al­
tersgruppen der Senioren vorhanden. 
Zwischen einer Hilfs- und einer Pflegebe­
dürftigkeit bestehen graduelle Unter­
schiede; die Grenzen sind nicht klar fest­
gelegt. Hilfsbedürftig sind Personen, die 
ihre Haushaltsführung nicht ~ehr voll­
ständig allein bewerkstelligen können. Als 
pflegebedürftige Personen werden Men­
schen bezeichnet, bei denen über die 
Hilfsbedürftigkeit hinaus weitere Defizi­
te im Bereich der Körperpflege, der Nah­
rungsaufnahme und der Mobilität auf­
treten. 

Die Hamburger Behörde für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales stellte in ihrem 
Sozialbericht 2 aus dem Jahr 1994 fest, 
dass 15 bis 16 Prozent der Go-jährigen und 
älteren Personen, die nicht in stationären 
Einrichtungen leben, hilfsbedürftig sind. 
Das entspricht in etwa 55 ooo bis 6o ooo 
älteren Menschen. Das Potenzial der 
Pflegebedürftigkeit schätzt die Behörde 
auf 5,3 bis 6,5 Prozent der in Privathaushal­
ten lebenden älteren Menschen. In abso­
luten Zahlen bedeutet das 20 ooo bis 

24 ooo Personen. 
Um diesem Hilfs-und Pflegebedarfbe­

gegnen zu können, gibt es in Harnburg 
ambulante und stationäre Versorgungs­
einrichtungen, die gesundheits- und sozi­
alpflegerische Leistungen für die Bedürf­
tigen bereitstellen. 

Auf der untersten Stufe der ambulan­
ten Hilfs- und Pflegeeinrichtungen be­
steht in Harnburg zur Bündelung der 
durch verschiedene Träger erbrachten 
gesundheits- und sozialpflegerischen Lei­
stungen ein flächendeckendes Netz von 
41 Sozialstationen. Eine Sozialstation ist 
somit für die Versorgung von etwas mehr 
als 40 ooo Einwohnern zuständig. Oie 
Sozialstationen werden von den jeweiligen 
Bezirksämtern in Zusammenarbeit mit 
den Organisationen der Freien Wohl­
fahrtspflege und der Kirchengemeinden 
getragen. Die Hauptleistungen der Sozi­
alstationen umfassen im Wesentlichen 
häusliche Krankenpflege, Pflegehilfe, 
Haus-, Familien- und Altenpflege sowie 
Haushaltshilfe. 

Die Träger der Stationen sind das Dia­
konische Werk (21 Stationen), der Deut­
sche Paritätische Wohlfahrtsverband (8), 
das Deutsche Rote Kreuz (6), die Arbei­
terwohlfahrt (4) und der Caritasverband 
(2). 

Neben dieser flächendeckenden Ein­
richtung von Sozialstationen gibt es zu­
sätzlich eine Vielzahl von gewerbli~h ar­
beitenden ambulanten Hilfs- und Pflege­
diensten. Die Anzahl dieser Unterneh­
men beträgt derzeit ungefähr 300; sie 
übernehmen 50 Prozent der gesamten 
ambulanten pflegerischen Versorgung. 

Weitere elf Prozent der ambulanten 
Versorgung werden von den ge­
meinnützigen Anbietern erbracht, die im 
Einzugsbereich der Sozialstationen und 
mit diesen zusammenarbeiten. 

Erwähnenswert im Zusammenhang 
mit d.er ambulanten Versorgung der älte­
ren Menschen ist der Einsatz der Zivil­
dienstleistenden im Mobilen Sozialen 
Hilfsdienst. Dieser Dienst besteht aus 
rund 6oo Zivildienstplätzen. Die Zivil­
dienstleistenden werden in allen Berei­
chen zur Unterstützung der hilfs- und 
pflegebedürftigen Menschen eingesetzt. 
Ihre zumeist aufopferungsvollen Tätig­
keiten reichen von der Erledigung von 
Einkäufen, der Begleitung bei Behörden­
gängen bis zur Haushaltshilfe. 
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Auf der nächst höheren Ebene der Ver­
sorgung gibt es in Ergänzung der ambu­
lanten Einrichtungen neun Tagespflege­
heime mit insgesamt 133 Plätzen sowie 
eine Kurzzeitpflegestätte mit einer Kapa­
zität von 30 Plätzen. Die neun Tagespfle­
gestätten übernehmen gesundheits- und 
sozialpflegerische Leistungen sowie reha­
bilitative Leistungen für gering bis mittel­
schwer Pflegebedürftige. Die Zielgruppe 
dieser Einrichtungen sind diejenigen Per­
sonen, die zwar pflegebedürftig sind, aber 
täglich zu diesen Einrichtungen transpor­
tiert werden können. Durch die angebo­
tenen Leistungen wird der Zeitpunkt bis 
zur Einweisung in eine stationäre Versor­
gungseinrichtung verzögert und ein 
selbstbestimmtes Leben im Alter, soweit 
möglich, aufrechterhalten. 

In der Kurzzeitpflegestätte werden die 
zumeist älteren pflegebedürftigen Men­
schen für einen begrenzten Zeitraum 
rund um die Uhr betreut. Nutzer sind 
Personen, die vorübergehend eine mittle­
re oder schwere Pflegebedürftigkeit besit­
zen und die Leistungen benötigen, die 
von den Tagespflegestätten nicht mehr er­
bracht werden können. 

Wenn die Hilfsmöglichkeiten der am­
bulanten und teilstationären Versor­
gungseinrichtungen nicht mehr ausrei­
chen, besteht in Harnburg für die älteren 
Menschen die Möglichkeit zur Aufnah­
me in eine stationäre Einrichtung. Es sind 
gegenwärtig 145 Alten- und Pflegeheime 
mit rund 16 ooo Plätzen sowie 43 Alten­
wohnheime mit 6500 Plätzen vorhanden. 

In den Altenwohnheimen können die 
Älteren in eigenen, abgeschlossenen 
Wohnungen mit einer altersgerechten 
Ausstattung so lange wie möglich ein 
selbstbestimmtes Leben führen. Die Al­
tenheime dagegen sind für ältere Men­
schen geschaffen, die keinen eigenen 
Haushalt mehr führen können und einen 
dauernden Pflegebedarf haben. 

In den Pflegeheimen sind diejenigen 
pflegebedürftigen Seniorinnen und Se­
nioren untergebracht, die einen umfas­
senden Pflege- und Betreuungsbedarf 
besitzen. Die Alten- und Pflegeheime 
werden zu 56 Prozent von den Verbänden 
der freien Wohlfahrtspflege und zu 
30 Prozent von dem (staatlichen) Landes­
betrieb Pflegen und Wohnen getragen. 
13 Prozent befinden sich unter der Regie 
privatwirtschaftlicher Anbieter. 
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Auch die zur Verfügung stehenden 
Plätze in den Altenwohnheimen werden 
zu .etwa 72 Prozent von den freien Wohl­
fahrtsverbänden zur Verfügung gestellt. 
Der Landesbetrieb Pflegen und Wohnen 
betreibt vier Prozent der Plätze und auf 
die gewerblichen Anbieter entfallen 
23 Prozent. 

Erwerbstätigkeit 

29 8oo Seniorinnen und Senioren, darun­
ter 21 ooo im Alter zwischen 6o und 
65 Jahren, waren 1997 noch erwerbstätig. 
3,9 Prozent der insgesamt 766 300 Ham­
burger Erwerbstätigen standen somit im 
Seniorenalter. Unter den erwerbstätigen 
älteren Personen waren 9700 Frauen. 
Eine Mehrheit von 43>3 Prozent arbeitete 
in einem Angestelltenverhältnis, knapp 
20 Prozent waren Arbeiterinnen oder Ar­
beiter. Weitere 3,7 Prozent der erwerbstä­
tigen Senioren und Seniorinnen hatten 
einen Beamtenstatus und knapp 33 Pro­
zent arbeiteten selbständig oder waren 
mithelfende Familienangehörige der 
Selbständigen. Zehn Jahre zuvor betrug 
der Seniorenanteil an der Gesamtzahl der 
Erwerbstätigen in Harnburg noch 5,1 Pro­
zent; er ist also um 1,2 Prozentpunkte zu­
rückgegangen. 

Den erwerbstätigen Senioren und 
Seniorinnen standen 3062 gemeldete Ar­
beitslose gegenüber. Gut zwei Drittel der 
Arbeitssuchenden, nämlich 70,5 Prozent, 
waren Männer. Das gegebene Missver­
hältnis zwischen Männern und Frauen ist 
sicherlich durch die um einige Jahre 
vorgezogene Rentenein trittsgrenze bei 
den Frauen zu erklären. 

Wie s.chwer es hingegen ist, als Seniorin 
oder als Senior noch einen neuen Arbeits­
platz zu finden, wird deutlich, wenn man 
aus der Statistik erfährt, dass 1764 Perso­
nen, also mehr als die Hälfte der Arbeits­
losen, bereits länger als ein Jahr arbeitslos 
gemeldet waren. I06o suchten bereits län­
ger als zwei Jahre nach einer bezahlten 
Arbeit. 

Quellen des Lebensunter· 
halts/Einkommen 

Die Hamburger Senioren und Seniorin­
nen leben in der großen Mehrheit von 
Renten und Pensionen. 309 ooo oder 
81,5 Prozent aller Hamburger Einwohner 

und Einwohnerinnen im Alter von über 
6o Jahren bestritten nach den Ergebnis­
sen der Mikrozensus-Erhebung des Jahres 
1997 ihren Lebensunterhalt überwiegend 
aus dem Renten- oder Pensionsbezug. 

Alle anderen Möglichkeiten zur Dek­
kung des Lebensbedarfs, wie Sozialhilfe, 
Erträge aus eigenem Vermögen oder die 
Unterhaltsgewährung durch Angehörige, 
spielen bei den älteren Hamburgern und 
Hamburgerinnen eine eher untergeord­
nete Rolle. 

Nur 2600 ältere Menschen im Alter 
von 6o bis 65 Jahren und weitere 5000 
über 65-Jährige bestritten 1997 ihren Le­
bensunterhalt in erster Linie aus Sozialhil­
feleistungen. 

Überwiegend durch Angehörige unter­
halten wurden nahezu 30 ooo ältere 
Männer und Frauen in Hamburg. 
68oo Personen im Alter von über 6o Jah­
ren lebten von den Erträgen aus ihrem ei­
genem Vermögen. 

An diesen Zahlen wird die herausra­
gende Bedeutung des bestehenden Sy­
stems der Renten- und Pensionsleistungen 
für die Versorgung der Senioren deutlich. 
Die geringe Anzahl der hauptsächlich von 
Sozialhilfeleistungen lebenden älteren 
Menschen zeigt zudem, dass der über­
wiegende Teil der Seniorinnen und Senio­
ren über erworbene Ansprüche verfügt, 
weil sie hinlänglich lange versicherungs­
pflichtig beschäftigt waren oder als verbe­
amtete Personen Pensionsansprüche er­
worben haben oder aber als Hinterblie­
bene in den Genuss von Rentenzahlun­
gen gelangten. 

Nach einer Seniorenbefragung der So­
zialbehörde aus dem Jahr 199rl92 bezog 
jeder zweite Befragte Einkommen aus 
mehr als einer Quelle. 

Nicht jedoch für jeden ist der Lebens­
abend finanziell ausreichend abgesichert. 
Oftmals handelt es sich hierbei um Perso­
nen, die vorzeitig in den Ruhestand treten 
(müssen) und Leistungskürzungen hinzu­
nehmen haben. Während vor etwa 
20 Jahren nur 3,3 Prozent der männlichen 
und 6,3 Prozent der weiblichen Renten-/ 
Pensionsbezieher im Alter von 40 bis 
6o Jahren waren, sind es gegenwärtig 
6,9 Prozent der Männer und 6,3 Prozent 
der Frauen. Die Quote der 6o- bis 65-jäh­
rigen Rentner/Pensionäre stieg im seihen 
Zeitraum sogar von 50 Prozent auf 
59,5 Prozent an. Hieraus folgt, dass das 
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Renteneintrittsalter für 66 Prozent vor 
dem Erreichen des 65. Lebensjahres lag. 

Das monatliche Nettoeinkommen vari­
iert von unter 300 DM bis zu 4500 DM. 
Die Anzahl derjenigen, die ein darüber 
hinausgehendes monatliches Einkommen 
haben, ist sehr gering. 

Elf Prozent aller Senioren und Seniorin­
nen können lediglich auf einen Betrag 
von 300 DM bis 1000 DM zurückgreifen. 
Neun Prozent haben monatlich 1000 DM 
bis 1400 DM zur Verfügung. Weitere 
elf Prozent verzeichnen Einkommen in 
Höhe von 1400 DM bis 1800 DM und 16 
Prozent von r8oo DM bis 2200 DM. Die 
größte Gruppe der Senioren, nämlich 
22 Prozent, vermag über ein monatliches 
Nettoeinkommen zwischen 2200 DM 
und 3000 DM zu disponieren. Einkom­
mensbeträge von 3000 DM bis 4500 DM 
pro Monat haben nur 6,5 Prozent der äl­
teren Menschen. 

Bemerkenswert erscheint, dass fast jeder 
dritte ältere Mensch in Harnburg weni­
ger als 1800 DM im Monat zum Leben 
hat. Insbesondere bei denjenigen, die 
weniger als 1000 DM zum Bestreiten des 
Lebensunterhalts haben, muss man, un­
abhängig von den Kosten für Pflege- und 
Hilfsdienste, davon ausgehen, dass sie zu­
sätzliche finanzielle Unterstützung vom 
Sozialamt benötigen. 

Insgesamt 13 701 Hamburgerinnen 
und Hamburger im Alter von über 
6o Jahren empfingen 1997 Sozialhilfelei­
stungen in Form von laufender Hilfe zum 
Lebensunterhalt. Der Begriff "laufende 
Hilfe zum Lebensunterhalt" sagt weder 
etwas über die Bezugsdauer noch über die 
Höhe der Aufwendungen aus. Enthalten 
sind in den Daten sowohl diejenigen Per­
sonen, die ihren Lebensunterhalt über­
wiegend durch Sozialhilfe bestreiten als 
auch Menschen, die lediglich einen Zu­
schuss zu ihren sonstigen Einkommens­
quellen benötigen. Unter den 13 701 
Empfängern waren allein 5074 Personen 
im Alter zwischen 6o und 65 Jahren, wei­
tere 3187 kamen aus der Gruppe der 65-
bis 70-Jährigen. 

Eine ausländische Staatsangehörigkeit 
besaßen 3054 Leistungsempfänger und 
-empfängerinnen im Seniorenalter. Wäh­
rend die ausländischen Empfänger bei­
derlei Geschlechts in etwa gleich große 
Gruppen bilden, beträgt der weibliche 
Anteil bei den deutschen Leistungsemp-
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fängern 63 Prozent. In den höheren 
Altersgruppen wird das Übergewicht der 
Frauen gegenüber den Männern noch 
deutlicher. 

Gemessen an der Gesamtzahl von 
387 696 Hamburger Senioren und Senio­
rinnen beträgt der Anteil der Sozialhilfe 
beziehenden Personen nur 3,5 Prozent 
und liegt somit wesendich unterhalb der 
Quoten für jüngere Altersgruppen. 

Geld· und Grundvermögen 

Über das Geld- und Grundvermögen der 
Senioren und Seniorinnen Hamburgs 
sind nur unzulängliche Daten verfügbar. 
Die in früheren Jahren von der.Behörde 
für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
durchgeführten Stichprobenerhebungen 
ergaben bei der Beantwortung diesbezüg­
licher Fragen eine sehr hohe Antwortver­
weigerung. 

Die letzte ausgewertete Einkommens­
und Verbrauchsstichprobe der amtlichen 
Statistik datiert aus dem Jahr 1993. Da in 
Harnburg wegen zu kleiner Fallzahlen 
keine spezifischen Ergebnisse erstellt wer­
den können, müssen die Werte für 
Deutschland herangezogen werden. Da­
nach betrug das durchschnittliche Brut­
togeldvermögen der erfassten Haushalte 
im früheren Bundesgebiet rund 63 roo 
DM. Nicht erfasst werden hierbei die 
Haushalte mit einem monatlichen Haus­
haltsnettoeinkommen von über 35 ooo 
DM sowie die in Anstalten und Gemein­
schaftsunterkünften lebenden Personen. 
Abweichend vom Durchschnittswert lag 
das Bruttogeldvermögen in den Haushal­
ten mit einer Bezugsperson zwischen 55 
und 65 Jahren bei 89 400 DM und bei 
den über 65-Jährigen bei 55 6oo DM. Der 
Spitzenwert lag mit 90 400 DM in der 
Gruppe der Haushalte mit 45- bis 55-jäh­
rigen Bezugspersonen. Das nach Abzug 
von Restschulden errechnete Nettogeld­
vermägen der Senioren betrug für die 55-
bis 65-Jährigen 98.4 Prozent und für die 
über 65-Jährigen 99,4 Prozent des Brutto­
wertes. Ersichtlich ist, dass die Höhe der 
Geldvermögen in Form von Spargutha­
ben, Wertpapieren, Bausparguthaben 
und Versicherungsguthaben abhängig ist 
von der Höhe der monatlichen Haus­
haltsnettoeinkommen. So beträgt das 
durchschnittliche Bruttogeldvermögen 
eines Haushaltes im früheren Bundesge-

biet mit einem monatlichen Nettoein­
kommen unter 1800 DM genau 24 400 
DM. Für die Haushalte mit einem Ein­
kommen zwischen ro ooo DM und 
35 ooo DM errechnen sich hingegen 
280 700 DM. Berücksichtigt man die 
oben beschriebene Einkommenssituation 
der Hamburger Senioren und Senio­
rinnen, so kann angenommen werden, 
dass die Hauptmasse der auf die älteren 
Menschen entfallenden Geldvermögen in 
wenigen Händen ist. 

Wenn ältere Personen Geldvermögen 
besitzen, ist dieses zu fast 48 Prozent in 
Wertpapieren angelegt und zu 26,5 Pro­
zent auf Sparbüchern deponiert. Auf un­
ausgezahlte Versicherungsguthaben ent­
fällt ein Anteil von etwa 18 Prozent; Bau­
sparguthaben hingegen sind unbe­
deutend. 

Etwas mehr Licht in die Vermögenssi­
tuation der Senioren bringt die Er­
hebung der Grundvermögen. Im frühe­
ren Bundesgebiet besaßen 1993 etwa 
14,6 Millionen Haushalte Grundvermö­
gen in Form von Gebäuden, Eigentums­
wohnungen und unbebauten Grund­
stücken. Im Durchschnitt verfügten da­
mit 50,5 Prozent aller Haushalte über 
Grundvermögen. Bei den Haushalten 
mit Bezugspersonen im Alter zwischen 55 
und 65 Jahren machte die entsprechende 
Quote hingegen 63,3 Prozent aus. Haus­
halte mit über 65-jährigen Bezugsperso­
nen hatten zu 49,8 Prozent Grundvermö­
gen. 

Für Harnburg dürften ähnliche Werte 
anzunehmen sein. Auch ohne Berück­
sichtigung der Verkehrswerte der Immo­
bilien und Grundstücke kann aus der re­
lativ breiten Streuung der Vermögen ge­
schlossen werden, dass hier erhebliche 
Vermögenswerte von einer breiten 
Schicht von Seniorinnen und Senioren 
kontrolliert werden und in irgendeiner 
Weise ihnen zugute kommen oder zumin­
dest deren Erben erfreuen werden. 
Durch Erbschaft oder Schenkung sind 
nämlich im Durchschnitt fast ein Viertel 
der Ein- und Zweifamilienhäuser und 
knapp die Hälfte der Mehrfamilienhäu­
ser erworben worden. 

Gesundheitszustand 

Die Krankheitshäufigkeit und der Be­
handlungsbedarf von gesundheitlichen 
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Leiden in Krankenhäusern steigt mit zu­
nehmendem Alter deutlich an. 1995 muss­
ten von den 133 ooo über 75-jährigen 
Männern und Frauen 55 700 in einem 
Hamburger Krankenhaus behandelt wer­
den. Dieses entspricht einer Relation von 
4195 Behandlungsfällen je 10 ooo Perso­
nen dieser Altersgruppe. 

Bei den 65- bis 75-Jährigen betrug die 
stationäre Behandlungshäufigkeit je 
10 ooo Personen 2734. 

In der Altersgruppe der 55- bis unter 
65-jährigen Einwohner mussten dagegen 
lediglich 1900 Patienten pro 10 ooo Per­
sonen stationär behandelt werden. 

Ein fast gleich hoher Behandlungsbe­
darf wie bei den über 75-Jährigen lässt 
sich nur noch bei den Kindern im Alter 
von unter einem Jahr konstatieren. Hier 
wurden 4065 Klinikaufenthalte je 10 ooo 
Kinder registriert. 

Nicht nur an diesen Zahlen zeigt sich 
erneut, dass die Kleinkinder und die be­
tagten sowie hochbetagten Menschen die 
schwächsten Glieder der Gesellschaft dar­
stellen. Die Krankenhausstatistik belegt 
auch, dass mit höherem Alter nicht nur 
die Krankenhausaufenthalte ansteigen, 
sondern ebenfalls die Verweildauer der 
Patienten in den Kliniken. Während 1995 
die Aufenthaltsdauer bei der Altersgrup­
pe der Patienten von einem bis unter fünf 
Jahren mit durchschnittlich 5,1 Tagen am 
geringsten war und die Säuglinge nach 
9,9 Tagen entlassen wurden, mussten die 
55- bis 65-Jährigen 14 Tage im Kranken­
haus bleiben und die 65- bis 75-jährigen 
Patienten gar 15,5 Tage. Die höchste Be­
handlungsdauer wiesen mit durchschnitt­
lich 16,7 Tagen die Patienten im Alter von 
mehr als 75 Jahren auf. 

Die Hamburger Senioren und Senio­
rinnen mussten sich 1996 am häufigsten 
wegen einer Erkrankung des Herz-Kreis­
lauf-Systems stationär behandeln lassen. 
48 684-mal wurden Krankheiten aus die­
sem Bereich diagnostiziert. 30 450-mal 
stellte das ärztliche Personal bei den älte­
ren Menschen bösartige Neubildungen 
(Krebserkrankungen) fest. Dritthäufigster 
Einlieferungsgrund waren Krankheiten 
des Nervensystems und der Sinnesorgane 
(16 898 Behandlungsfälle). In fast gleicher 
Größe, nämlich in 15 703 Fällen, waren 
Verletzungen und Vergiftungen der pri­
märe Behandlungsgrund. Krankheiten 
des Skeletts, der Muskeln und des Binde-
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gewebes kamen 14 013-mal als Diagnose 
vor. An siebenter Stelle rangierten mit 
9807 Fällen Erkrankungen der Harn­
und Geschlechtsorgane. Es folgten die 
stationär behandelten Krankheiten der 
Atmungsorgane (9109), schlecht bezeich­
nete Affektionen (74n) und psychiatrisch 
zu behandelnde Erkrankungen (4715). 

Ebenso wie die stationäre Behandlungs­
häufigkeit und die Verweildauer in den 
Krankenhäusern bei den älteren Senioren 
ansteigen, erhöhen sich auch die operati­
ven Eingriffe. Bei Kindern bis zu einem 
Alter von 15 Jahren wurden 1995 lediglich 
200 Operationen pro 10 ooo dieser 
Altersgruppe gezählt; die Vergleichskenn­
zahlen für die 65- bis 75-Jährigen betru­
gen 756 und für die über 75-Jährigen 917. 

Ob die Seniorinnen oder die Senioren 
krankheitsanfälliger sind, lässt sich nur 
schwer ermitteln. Zwar waren 1996 von 
den 66 416 Krankenhauspatienten im Al­
ter von über 55 Jahren 44 724 weiblichen 
Geschlechts, jedoch bleibt hierbei unbe­
rücksichtigt, dass es wesentlich mehr älte­
re Frauen als Männer gibt. In der Alters­
gruppe zwischen 55 bis unter 65 Jahren, 
also an der Schwelle und am Beginn der 
Seniorität, übertraf noch die Zahl der 
männlichen Behandlungsfälle in Kran­
kenhäusern mit 32 834 die der weiblichen 
Patienten um 4818. 

Unter Berücksichtigung des unter­
schiedlichen Altersaufbaus für die männ­
liche und die weibliche Bevölkerung 
Hamburgs und nach Bereinigung der 
Daten von den Krankenhausaufenthalten 
im Zusammenhang mit Schwangerschaft 
und Geburt weisen Berechnungsergeb­
nisse für Harnburg aus, "dass Männer 
zunächst in Bezug auf klinisch versorgte 
Leiden deutlich krankheitsanfälliger sind 
als Frauen". 3 

Todesfälle und 
Todesursachen 

85 Prozent der 19 328 im Jahr 1997 gestor­
benen Hamburger Einwohner und Ein­
wohnerinnen waren im Seniorenalter. 
Von den 16 472 Verstorbenen dieser Al­
tersklasse entfiel mit 21,3 Prozent der 
höchste Anteil auf die 85- bis 90-Jährigen. 
15,9 Prozent der Todesfälle betrafen Perso­
nen im Alter von 8o bis 85 Jahren, 
12,8 Prozent die 75- bis 8o-Jährigen. 
10,3 Prozent waren zwischen 70 und 

75 Jahre alt, und 8,2 Prozent entfielen auf 
die 65- bis 70-jährigen Senioren. Die 
Altersgruppe der 6o- bis 65-Jährigen war 
dagegen an allen Todesfällen nur mit ei­
nem Anteil von 5,2 Prozent beteiligt. 

Ein Vergleich mit den Verstorbenen in 
Harnburg des Jahres 1970 verdeutlicht die 
veränderte Altersstruktur der Bevölke­
rung. Damals entfielen lediglich 28,6 Pro­
zent aller Todesfälle auf die Hochbetag­
ten im Alter von über 8o Jahren. Gegen­
wärtig sind es 47,8 Prozent. 

Die höhere Lebenserwartung der weib­
lichen Bevölkerung wird an den Sterbe­
fällen der Senioren und Seniorinnen 
recht deutlich: Bei den Männern liegen 
mit 13,4 und 13,3 Prozent die höchsten 
Sterbequoten in der Altersgruppe der 75-
bis So-Jährigen und der 8o- bis 85-Jähri­
gen. Die Frauen aber haben die anteilmä­
ßig größten Sterbefälle mit 22,4 und 
19,3 Prozent in den Altersgruppen der 85-
bis 90-Jährigen und der über 90-Jährigen 
aufzuweisen. 

Die häufigsten Todesursachen des Jah­
res 1997 korrespondieren deutlich mit 
den oben aufgeführten Diagnosen der 
Krankenhauspatientinnen und -patien­
ten. An der Spitze standen 7468 Todesfäl­
le, die infolge von Erkrankungen des 
Herz-Kreislauf-Systems auftraten. 4565 
dieser Verstorbenen waren Frauen. 

An zweiter Stelle sind die Neubildun­
gen mit 5041 Fällen zu nennen. Diese To­
desursache betraf Männer und Frauen in 
etwa gleichermaßen. 

Die dritthäufigste Todesursache der Se­
nioren und Seniorinnen bildeten die Er­
krankungen der Verdauungsorgane. Ins­
gesamt starben 1997 hieran 456 Männer 
und 528 Frauen. 

Schwerbehinderte 

Ähnlich wie beim Anstieg der Krankheits­
häufigkeit im Alter wächst auch die An­
zahl der Schwerbehinderten in den obe­
ren Altersgruppen stark an. 

Einen Schwerbehindertenstatus kön­
nen Personen erlangen, deren Grad der 
Behinderung, bezogen auf die Ein­
schränkung der Funktionsfähigkeit sämt­
licher Organe und des Hirns, mehr als 
50 Prozent beträgt. Wenn auch ein 
Schwerbehindertenstatus für die betrof­
fenen Menschen besondere Rechte und 
einen verbesserten Schutz in vielen Le-
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bensbereichen mit sich bringt, so ist eine 
derartig schwere Behinderung, insbeson­
dere bei den Betagten und den Hochbe­
tagten, in den meisten Fällen mit einem 
erheblichen Pflege- und Betreuungsauf­
wand verbunden. Dieser Pflegebedarf 
stellt, unabhängig von der Finanzierhar­
keie dieser Leisrungen durch die Beitrags­
zahlungen zur Pflegeversicherung, eine 
große Herausforderung für die Angehö­
rigen der schwerbehinderten Alten und/ 
oder die zuständigen öffentlichen Sozial­
und Gesundheitsbehörden dar. 

Von den 1997 insgesamt in der Hanse­
stadt lebenden 135 796 Schwerbehinder­
ten aller Altersgruppen waren 88 291 oder 
65 Prozent im Senior~nalter. Somit sind 
22,8 Prozent der Senioren schwerbehin­
dert. In der Altersgruppe der 6o- bis 
62-Jährigen gab es 6567 behinderte Perso­
nen; das entspricht einem Anteil von 
7>4 Prozent an allen behinderten älteren 
Menschen. Der Anteil der 62- bis 65-jäh­
rigen Personen beträgt 10,7 Prozent 
(9484 Personen) und derjenigen der 65-
bis 70-Jährigen 17 Prozent (15 021 Perso­
nen). In der nächsthöheren Altersgruppe 
zwischen 70 und 75 Jahren beläuft sich 
der Anteil auf 19,2 Prozent (16 920 Perso­
nen). Ein quantitativer Sprung erfolgt bei 
Personen, die das 75· Lebensjahr vollendet 
haben. Auf diese Gruppe entfielen 45,6 
Prozent der Schwerbehinderungen im 
Seniorenalter (40 299 Personen). 

Die weitaus bedeutendste Gruppe von 
Schwerbehinderungen der Seniorinnen 
und Senioren bilden die Beeinträchti­
gungen der Funktion von inneren Orga­
nen beziehungsweise Organsystemen. 
29 466 Personen, darunter 48,5 Prozent 
Frauen, haben schwerwiegende Herzpro­
bleme sowie Behinderungen der Atem­
wege, der Verdauungsorgane oder der 
Harnorgane. 

Etwa halb so groß, nämlich 14 823 Se­
niorinnen und Senioren, ist die Gruppe 
von behinderten Personen mit Funktions­
einschränkungen ihrer Gliedmaßen. 
Hieran hatten Frauen einen Anteil von 
55,8 Prozent. 

Fast ebenso viele schwerbehinderte Se­
nioren weisen Einschränkungen der Wir­
belsäule und des Rumpfes oder Deforma­
tionen des Brustkorbes auf. Von den 
14 467 Personen mit diesen Behinderun­
gen waren 61,6 Prozent weiblichen Ge­
schlechts. 
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9410 registrierte schwerbehinderte älte­
re Menschen haben Querschnitts­
lähmungen, zerebrale Störungen, geistig­
seelische Behinderungen und Sucht­
krankheiten. Der Frauenanteil beträgt 
hier 53>4 Prozent. 

Ein Schwerbehindertenstatus aufgrund 
von Blindheit oder starker Sehbehinde­
rung ist 7055 älteren Einwohnern und 
Einwohnerinnen zuerkannt, darunter 
68,7 Prozent Frauen. 

Weitere Behinderungsarten der Ham­
burger Seniorinnen und Senioren betref­
fen Sprach- oder Sprechstörungen, Taub­
heit und Gleichgewichtsstörungen sowie 
den Verlust einer oder mehrerer Glied­
maßen. 

Straftäter und Opf:er 

1997 wurden in Harnburg aufgrund be­
gangener Straftaten 32 054 Personen, dar­
unter 26 913 Männer, verurteilt. Nur 
460 verurteilte Straftäter (1>4 Prozent) 
waren zwischen 6o und 70 Jahren alt; 
weitere 142 Orteile (0,4 Prozent) ergingen 
gegen Personen, die älter als 70 Jahre wa­
ren. Mit einer Quote von unter zwei Pro­
zent sind die verurteilten Seniorinnen und 
Senioren eine beinahe unbedeutende 
Größe. 

Von den Verurteilten im Alter zwischen 
6o und 70 Jahren sind nur 21,7 Prozent 
Frauen, bei den über 70-Jährigen beträgt 
die Quote 26,8 Prozent. 

In den meisten Fällen hatten die älteren 
Verurteilten Straftaten im Straßenverkehr 
begangen. Es wurden wegen derartiger 
Delikte 214 Männerund 35 Frauen verur­
teilt. An zweiter Stelle rangieren Dieb­
stähle und Unterschlagungen. Hier gab 
es 84 männliche und 66 weibliche Verur­
teilte. Vermögens- und Eigentumsdelikte 
führten zu 75 Verurteilungen, darunter 
15 Frauen. Gewalt gegen Personen war 
Hauptstraftat in 6o Fälle:n; dabei waren 
nur in acht Fällen die Delinquenten weib­
lichen Geschlechts. 

Ein Vergleich der Gruppe der über 
70-jä)uigen verurteilten Straftäter und 
-täterinnen mit den unt:er 70-Jährigen 
zeigt, dass die jüngeren Senioren und Se­
niorinnen mehr als dreimal so häufig an 
den Delikten beteiligt waren. 

In der Presse und den anderen Medien 
finden die älteren Menschen als Opfer 
krimineller Taten weitaus mehr Beach-

tung. Die polizeiliche Kriminalstatistik des 
Jahres 1997 zeigt auf, bei welchen Strafra­
ten beziehungsweise Straftatengruppen 
die Senioren besonders gefährdet sind. In 
dieser Statistik werden die Opfer be­
stimmter vollendeter sowie versuchter 
Straftaten nach Geschlecht und Alters­
gruppe erfasst. So sind 56>3 Prozent der 
insgesamt 727 Opfer von Handtaschen­
räubern älter .als 6o Jahre. Von diesen 
409 Opfern waren 399 ältere Frauen. 
Hieran und an anderen Beispielen zeigt 
sich, dass die relative Wehrlosigkeit älterer 
Menschen von bestimmten Tätergrup­
pen oftmals brutal ausgenutzt wird. 

Das gleiche Phänomen erkennt man 
auch an der Tatsache, dass 14,3 Prozent 
aller Raubüberfälle in Wohnungen gegen 
Senioren, je etwa zur Hälfte bei männli­
chen und weiblichen, verübt werden. 

Der Anteil der Opfer im Seniorenalter 
an allen 1997 in Harnburg verübten Straf­
taten betrug dagegen nur 6,9 Prozent 
und liegt somit unterhalb der Grenze, die 
auf diese Bevölkerungsgruppe gemäß ih­
rer zahlenmäßigen Bedeutung innerhalb 
der Gesamtbevölkerung eigentlich entfal­
len müsste, wenn die Verteilung der Op­
fer auf die Altersgruppen gleichmäßig 
wäre. 

Ältere Menschen im 
Straßenverkehr 

Im Straßenverkehr sind die Senioren und 
Seniorinnen sowohl Verursacher als auch 
Opfer von Straßenverkehrsunfällen. In 
beiden Beteiligungsarten waren sie 1997 
in Harnburg gegenüber der Gesamtbe­
völkerung erfreulich unterrepräsentiert. 
Die Verkehrsunfallstatistik erfasst aller­
dings nur die tatsächlichen Fallzahlen, 
läßt dagegen die unterschiedlichen Ver­
kehrsteilnahmefrequenzen der zu unter­
scheidenden Altersgruppen unberück­
sichtigt. 

Bei den 7383 durch Kraftfahrzeugfüh­
rer 1997 in Harnburg verursachten Unfäl­
len mit Personenschäden waren in 742 
Fällen (10,1 Prozent) ältere Menschen die 
Hauptverursacher. Der Männeranteil 
hieran beträgt fast 8o Prozent. In den 663 
von Fahrradfahrern verursachten 
Straßenverkehrsunfällen sind Seniorin­
nen und Senioren nur 58-mal als Haupt­
verursacher in Erscheinung getreten; das 
entspricht einem Anteil von 8,7 Prozent. 
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Die Beteiligungsquote der über 6o-Jähri­
gen an den 578 von Fußgängern verur­
sachten Unfällen mit Personenschäden 
liegt dagegen bei 12,5 Prozent. 

Eine Analyse der bei Straßenverkehrs­
unfällen verletzten älteren Personen führt 
zu dem Ergebnis, dass der größte Gefähr­
dungsgrad bei den Fußgängern liegt. 
Während die Anteile der verunglückten 
Senioren bei anderen Arten der Verkehrs­
beteiligung zwischen 8,5 Prozent als Füh­
rer von Fahrzeugen aller Art und 1r,5 Pro­
zent als Beifahrer von Fahrzeugen aller 
Art liegt, steigt die Quote bei den Fuß­
gängern auf 17,5 Prozent an. Besonders 
auffällig hieran ist, dass die Anzahl der 
über 75-jährigen verletzten Fußgänger 
gegenüber den jüngeren Seniorenalters­
gruppen drastisch ansteigt. Bei den ande­
ren Verkehrsbeteiligungsarten dagegen 
sinkt die Anzahl der Verletzten mit zuneh­
mendem Alter. Zu ähnlich hohen Verletz­
tenzahlen, wie sie die älteren Fußgänger 
aufweisen, kommt es sonst lediglich noch 
bei den Kindern im Alter von sechs bis 
zehn Jahren. 

Es zeigt sich auch hier, dass die Kinder 
und die alten Menschen die schwächsten 
Glieder im Straßenverkehr sind und des­
halb eine besondere Rücksichtnahme der 
anderen Verkehrsteilnehmer zwingend 
geboten ist. 

Aktivitäten älterer Menschen 

Obwohl die Interessen und der Grad der 
Aktivität der älteren Menschen individu­
ell höchst unterschiedlich sind, ist doch 
generell ein geändertes Bewusstsein zum 
Leben im Alter feststellbar. Dieses zeigt 
sich daran, dass ein größeres Streben der 
Älteren nach einer aktiven Teilhabe in vie­
len Bereichen des öffentlichen und des 
kulturellen Lebens in Harnburg sichtbar 
wird. Neue Formen der Kommunikation 
schaffen zusätzlich Möglichkeiten, sich zu 
organisieren und mit den Altersgenossen 
sowie Angehörigen anderer Jahrgangs­
gruppen auszutauschen. 

Ein Bereich, in dem dieser Trend beson­
ders deutlich wird, ist der Sport. Im Zeit­
raum von 1987 bis 1997 haben sich die 
Mitgliederzahlen der Hamburger Sport­
vereine von 321 025 auf 488 481 erhöht. 
Hinsichtlich der Senioren und Seniorin­
nen haben sich die Mitgliederzahlen je­
doch im selben Zeitraum von 27 710 auf 
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56 373 mehr als verdoppelt. Mit 32 856 
Mitgliedern im Seniorenalter ist der 
Organisationsgrad der Männer in Sport­
vereinen höher als derjenige der Frauen. 

Die Männer bevorzugen folgende Diszi­
plinen: Turnen/Gymnastik, Tennis, Fuß­
ball, Segeln, Angeln, Golf, Schießen, Tan­
zen, Kegeln/Bowling sowie Rudern. An 
der Reihenfolge der fünf beliebtesten 
Sportarten hat sich sowohl bei den 
Hamburgerinnen als auch bei den Ham­
burgern in den vergangenen zehn Jahren 
kaum etwas geändert. Die beliebtesten 
Sportarten der älteren Frauen sind Tur­
nen/Gymnastik, Tennis, Golf, Tanzen, 
Schwimmen, Behindertensport, Kegeln/ 
Bowling, Segeln, Fußball und Wandern. 

Mit der starken Zunahme ihres Inter­
esses für sportliche Aktivitäten in den Ver­
einen dokumentieren die älteren Men­
schen ihr Bemühen um Beibehaltung 
oder Schaffung neuer sozialer Kontakte 
sowie ein Bewusstsein, dass sportliche Be­
tätigung auch eine vorbeugende gesund­
heitliche Bedeutung für sie besitzt. 

Eine beträchtliche Anzahl von Senio­
ren und Seniorinnen ist darüber hinaus 
um die verstärkte Pflege ihrer Hobbys 
bemüht oder bereit, im Alter neue Dinge 
zu erlernen. So zählte die Hamburger 
Volkshochschule 1997 immerhin 13 081 
Kursteilnehmer und -teilnehmerinnen im 
Alter zwischen 50 und 65 Jahren, weitere 
6027 waren über 65 Jahre alt. An der Spit­
ze des Interesses standen in beiden Alters­
gruppen mit großem Vorsprung Sprach­
kurse. Kunst und künstlerisches Gestalten 

, war in der Beliebtheit der Kursteilnehmer 
und-teilnehmerinnen ebenfalls weit oben 
angesiedelt. Ein nicht unwesentlicher Teil 
der Senioren besuchte auch Kurse aus 
dem Bereich der Gesundheitsbildung. 

Die Gasthörerstatistik der Hamburger 
Hochschulen weist für das Winter­
semester 1997/98 insgesamt 221 über 
6o-jährige Gasthörer aus. 139 davon sind 
männlichen Geschlechts. Die meisten 
"Seniorenstudenten" belegten Veranstal­
tungen der Geschichtswissenschaft und 
der Sprach- sowie der Ku!turwissen­
schaften. 

Wahlverhalten 

Mit Hilfe der repräsentativen Wahlstati­
stik, die zuletzt bei den Wahlen zur Harn­
burgischen Bürgerschaft 1997 durchge-

führt w~rde, lassen sich Erkenntnisse 
über das alters- und geschlechtsspezi­
fische Wahlverhalten erlangen. 

Dass es sich für die Parteien lohnt, um 
die Stimmen der Älteren zu werben, zeigt 
sich zunächst bei der Wahlbeteiligung. 
Die Senioren und Seniorinnen haben sich 
1997 zu 75>3 Prozent an der Wahl beteiligt 
und erreichten. damit die höchste Beteili­
gung aller Altersgruppen. Mit 73,8 Pro­
zent war die Partizipation der 45- bis 
6o-Jährigen etwas geringer. Dagegen war 
der Abstand zu der Gruppe der 35- bis 
45-jährigen Wählerinnen und Wähler 
schon deutlicher - diese Altersgruppe 
hatte eine Wahlbeteiligung von 66,5 Pro­
zent aufzuweisen. Bei den 18- bis 25-jähri­
gen Jungwählerinnen und -wählern sowie 
bei den 25- bis 35-Jährigen war das Be­
wusstsein, mit der Wahlbeteiligung einer 
demokratischen Staatsbürgerpflicht 
"nachzukommen, wesentlich geringer aus­
geprägt: Diese beteiligten sich lediglich zu 
61 Prozent und 62,7 Prozent an der Bür­
gerschaftswahL 

Die Auswertung der repräsentativen 
Wahlstichprobe zeigte weiterhin, dass die 
Männer gegenüber den Frauen um 1,1 
Prozentpunkte wahlaktiver waren. Eine 
Ausnahme bildete lediglich die Gruppe 
der 35- bis 45-Jährigen; hier übertrafen die 
Frauen mit einer Wahlbeteiligung von 
69,1 Prozent die Männer um 4,8 Prozent­
punkte. 

Von den Senioren und Seniorinnen er­
hielten die Parteien folgende Prozent­
anteile der Stimmen: 

SPD 38,8 
CDU 38,2 
GRÜNE/GAL 3,1 
STATT-Partei 3A 
REP 1>4 
F.D.P. 3,2 
DVU 6,9 
Sonstige 3,8 

Im Vergleich hierzu bekamen die Par­
teien von allen Altersgruppen die nach­
stehenden Stimmenanteile (in Prozent): 

SPD 36,2 
CDU 27,8 
GRÜNE/GAL 

STATT-Partei 
REP 

F.D.P. 3,0 
DVU 5,6 
Sonstige 5,6 

Bemerkenswert erscheint die Tatsache, 

Harnburg in Zahlen 1/2.1999 



dass die über Go-jährigen SPD-Wähler ge- · 
genüber der Bürgerschaftswahl 1993 ei­
nen Rückgang von 7,4 Prozentpunkten 
aufwiesen. Die CDU dagegen wurde von 
den Wählerinnen und Wählern im Senio­
renalter im Vergleich zur Vorwahl um 
4,4 Prozentpunkte häufiger gewählt. Der 
von dieser Altersgruppe für die CDU ab­
gegebene Stimmenanteil lag somit weit 
über den Werten aller anderen Alters­
gruppen, die sich für diese Partei ent­
schieden, und um über zehn Prozent­
punkte höher als die insgesamt auf die 

der abgegebenen Stimmen kam, erhielt 
sie immerhin G,9 Prozent aller von älteren 
Wählenden abgegebenen Stimmen. 

Die STATT-Partei profitierte von den äl­
teren Wählern und Wählerinnen nur 
unterdurchschnittlich. Der von den Se­
nioren und Seniorinnen insgesamt für 
diese Partei abgegebene Stimmenanteil 
belief sich auf 3>4 Prozent und lag um 
o,G Prozentpunkte unter dem Gesamter­
gebnis. 

Die repräsentative Wahlstatistik zeigt 
weiterhin, dass die Anteile der über 

Ausblick: Bevölkerungs· 
Vorausschätzung und 
zukünftiges Senioren· 
potenzial 

Welchen Anteil an der Gesamtbevölke­
rung werden die älteren Menschen in 
Harnburg zukünftig haben? Was lässt sich 
gegenwärtig über den künftigen Bevölke­
rungsaufbau Hamburgs sagen? 

Wie bereits zum Anfang ausgeführt 
wurde, gibt es in Harnburg keine Explo­
sion der Anzahl der Senioren und Senio-

Bevölkerungsentwicklung in Hamburg 1970 bis 201 0 
1970:2:100 
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Partei entfallenden Stimmenanteile. 
Die aus derselben Wahl als drittstärkste 

Kraft hervorgegangenen GRÜNEN/GAL 
konnten lediglich 3,1 Prozent der Senio­
renstimmen auf sich vereinigen und er­
reichten damit ein Ergebnis, das mit einer 
Differenz von 12,1 Prozentpunkten unter­
halb des insgesamt erzielten Stimmen­
anteils lag. 

Überdurchschnittlich stark entschie­
den sich dagegen die über Go-jährigen 
Wähler für die rechtsradikale DVU. Wäh­
rend die Partei insgesamt auf 5,G Prozent 
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Go-Jährigen an der gesamten Wähler­
schaft der Parteien außerordentlich vari­
ierten. Bei der CDU war ihr Anteil mit 
4G Prozent aller für diese Partei abgegebe­
nen Stimmen am höchsten, bei den GRÜ­
NEN/GAL war der Anteil mit nur G,9 Pro­
zent weitaus am geringsten. Die DVU hat­
te nach den Ergebnissen der repräsenta­
tiven Wahlstatistik einen Seniorenanteil 
an ihrer Wählerschaft von 41,3 Prozent, 
die F.D.P. von 3G,2 Prozent, und die Stim­
men der SPD bestanden zu 35,9 Prozent 
aus Seniorenstimmen. 

~ 
Schaubild 2 

rinnen; sowohl absolut wie relativ hat sich 
das Gewicht der Älteren sogar verringert. 
Insofern weicht der Verlauf in Harnburg 
von der für Deutschland insgesamt 
feststellbaren Enrwicklung ab. 

Im Zeitraum von 1970 bis 1987 nahm 
die Zahl der unter 18-jährigen jungen 
Menschen kontinuierlich ab und liegt ge­
genwärtig- trotzeiner leichten Aufwärts­
enrwicklung- um 28 Prozent unterhalb 
des Wertes von 1970. Anders als bei den 
Kindern und Jugendlichen veränderten 
sich die Einwohnerdaten der Personen im 
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Alter von r8 bis unter 65 Jahren sowie die 
der über 65-Jährigen im selben Zeitraum 
nicht so stark. Die Anzahl der Einwohner 
im Rentenalter verringerte sich um 
6>4 Prozent. 1970 entfielen auf roo Perso­
nen im erwerbsfähigen Alter 27,5 Men­
schen im Alter von 65 und mehr Jahren, 
die gegenwärtige Relatio~ liegt bei roo zu 
25. 

Der gegenwärtigen Bevölkerungsvor­
ausschätzung zufolge wird sich jedoch bis 
zum Jahre 20ro ein Trend zu einer älteren 
Bevölkerung auch in Harnburg zeigen. 
Gemäß der mittleren Variante der Vor­
ausschätzungwird es nach einem leichten 
Anstieg der Kinder und Jugendlichen ab 
etwa dem Jahr 2002 eine deutliche Redu­
zierung der unter r8-Jährigen bei einem 
gleichzeitigem Anstieg der über 65-Jähri-
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gen geben. Bis zum Jahr 2oro erhöht sich 
hiernach die Zahl der Personen im Ren­
tenalter um etwa 35 ooo, und die Anzahl 
der Menschen im Erwerbsalter fällt um 
über 6o ooo. Hieraus errechnet sich für 
Harnburg im Jahr 2oro eine Relation zwi­
schen der Erwerbsbevölkerung und den 
Ruhestandspersonen von roo zu 30. 

Bei aller Unsicherheit, die diesen Be­
rechnungen inhärent sind, kann hieraus 
dennoch der Schluss gezogen werden, 
dass Harnburg auch in absehbarer Zu­
kunft kein gravierendes quantitatives "Se­
niorenproblem" bekommen wird. Es 
bleibt zu hoffen, dass sich das Zusam­
menleben der Generationen auch weiter­
hin harmonisch und solidarisch gestalten 
wird. Die Überzeichnung und Betonung 
eines Gegensatzes zwischen Alt und Jung, 

wie ihn manche Medien seit einiger Zeit 
in ihrer Berichterstattung an den Tag le­
gen, könnten indessen dazu führen, dass 
der Aufruf des UNO-Generalsekretärs, 
für eine solidarische Gesellschaft aller 
Generationen Sorge zu tragen, nicht 
überall die gebührende Beachtung fin­
det. 

jürgen Meinert 

Vgl. Erdmann, Thorsten: Soziale und demogra­
phische Aspekte der Wohnraumversorgung Ham­
burger Haushalte - Versorgungssituation 1987 
und Entwicklungstendenzen bis 1993. In: Harn­
burg in Zahlen, 10.1994 

2 ebenda, S. 319 
3 Vgl. Erdmann, Thorsten: Die Krankheitshäufig­

keit der Hamburger Bevölkerung. In: Harnburg 
in Zahlen, 4-1998, Seite 83 
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Behinderte in Hamburg Erziehungs- und 
Bildungswesen, Arbeitsmarkt, Sozialhilfebezug 

Nachdem im Heft n-12/r998 dieser Zeit­
schrift die Struktur der Schwerbehinder­
ten (wie Geschlecht und Alter sowie Art 
und Grad der Behinderung) dargestellt 
wurde, sollen im folgenden weitere 
Aspekte der Situation behinderter Men­
schen in Harnburg beleuchtet werden. 
Dafür werden Ergebnisse aus verschiede­
nen Bundesstatistiken (der Bereiche Ju­
gendhilfe, Schule, Arbeit und Sozialhilfe) 
herangezogen. Diese Statistiken sind hin­
sichdich ihres Erhebungskonzeptes nicht 
auf die Erfassung von behindertenbezo­
genen Merkmalen, sondern regelmäßig 
auf einen bestimmten staatlichen Lei­
stungsbereich ausgerichtet. Eine Ver­
knüpfung der dort erfaßren Angaben 
über behinderte Menschen ist daher 
nicht immer problemlos möglich. Dies 
gilt besonders dann, wenn der Behinder­
tenbegriff in den einzelnen Statistiken 
nicht einheitlich definiert ist. Für die eng 
mit ihrem Umland verflochtene Stadt 
Harnburg ist anzumerken, dass die räum­
liche Zuordnung je nach Erhebung nach 
unterschiedlichen Kriterien erfolgt. Wäh­
rend im Jugendhilfe- und Schulbereich 
der "Ereignisort" (also beispielsweise der 
Schulort) die regionale Zuordnung be­
stimmt, ist bei den anerkannten Schwer­
behinderten oder den Arbeitslosen der 
Wohnort der Betroffenen maßgebend. 

Behinderte im Erziehungs­
und Bildungswesen 

Rund 1 000 Kindergartenplätze für 
Behinderte 

Um den besonderen Bedürfnissen behin­
derter Kinder gerecht zu werden, sind für 
diese Gruppe spezielle Angebote im vor­
schulischen und schulischen Bereich ge­
schaffen worden. Aus den Ergebnissen 
der alle vier Jahre durchzuführenden Er­
hebung über Jugendhilfeeinrichtungen 
ergibt sich, dass am Jahresende 1994 in 
Harnburg 1056 für Behinderte bestimm­
te Kinderbetreuungsplätze vorhanden 
waren. Der Großteil dieses Angebotes 
(958 Plätze) war für Kinder im Kindergar-
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renalter (von drei Jahren bis zum Schu­
leintritt) bestimmt. Für behinderte Krip­
penkinder (bis unter drei Jahre) standen 
33, für beeinträchtigte Hortkinder (im 
Schulalter) 65 Plätze zur Verfügung. Über 
die Hälfte der Betreuungsplätze (582) 
wurde von den darauf spezialisierten "Ta­
geseinrichtungen für behinderte Kinder" 

angeboten. Auf die sogc:nannten "Inte­
grativen Tageseinrichtungen" mit ge­
meinsamer Erziehung von behinderten 
und nichtbehinderten Kindern entfielen 
474 Plätze. In diesen Einrichtungen war 
damit knapp ein Zehntel aller Plätze für 
behinderte junge Menschen vorgesehen. 

In den Betreuungseinrichtungen erfuh­
ren behinderte Kinder vergleichsweise 

häufig eine ganztägige Versorgung. Bei 
neun Zehnteln der behindertengerech­
ten Plätze handelte es sich um eine Ganz­
tagsunterbringung mit Mittagessen. In 
der Gesamtheit war dies nur bei sieben 
Zehnteln der Plätze gegeben. 

Ein Vergleich mit dem Schwerbehin­
dertenbestand (Inhaber und Inhaberin­
nen eines gültigen Schwerbehinderten­
ausweises am Jahresende 1997) zeigt, dass 
im Kindergartenalter von drei bis unter 
sechs Jahren mehr Betreuungsplätze als 
registrierte Schwerbehinderte vorhanden 
waren. Dies deutet trotz der wahrschein­
lichen Untererfassung bei jungen Schwer­
behinderten 1 auf eine gute Versorgung 
bei der vorschulischen Erziehung behin­
derter Kinder hin. 

Aufgrund von Änderungen im Erhe­
bungsprogramm zwischen den Zählun­
gen von 1990 und 1994 ist eine aussage­
kräftige Darstellung der Entwicklung der 
für behinderte Kinder bestimmte Betreu­
ungsplätze nicht möglich. 

7500 Sonderschüler 

Schulpflichtige Kinder und Jugendliche, 
die infolge körperlicher, geistiger oder 
seelischer Behinderung oder wegen erzie­
hungsbedingter Fehlhaltungen in einer 
Regelschule nicht oder nicht mit ausrei­
chendem Erfolg gefördert werden kön-

nen, gehen in eine Sonderschule. Diese 
Schulart bietet entsprechend der Art der 
Behinderung der Schüler und Schülerin­
nen besondere Bildungsgänge oder För­
dermaßnahmen an 2

• Im Schuljahr 1997/ 
98 (Erfassungsstichrag 12.9.1997) wurden 
in den 58 Sonderschulen beziehungswei­
se Sonderschulzweigen Hamburgs in 720 
Klassen 7536 Schüler und Schülerinnen 
unterrichtet3 (vier Prozent der Gesamt­
schülerschaft an Allgemeinbildenden 
Schulen). Der Anteil der Besucher und 
Besucherinnen von Sonderschulen an der 
Hamburger Bevölkerung im Alter von 6 
bis unter 16 Jahren belief sich auf fünf 
Prozent. In diesen Angaben sind aller­
dings diejenigen behinderten jungen 
Schulpflichtigen nicht enthalten, die an 
herkömmlichen Schulen etwa in soge­
nannten Integrationsklassen zusammen 
mit nicht behinderten Klassenkameraden 
und -kameradinnen unterrichtet werden. 

Im Vergleich zu den registrierten 
Schwerbehinderten zeigt sich, dass offen­
bar nur ein Teil der Sonderschüler und 
-schülerinnen auch die Schwerbehinder­
tenanerkennung besitzt. 7500 Sonder­
schüler standen nur etwas mehr als 2500 
registrierte Schwerbehinderten im Alter 
von 6 bis unter 18 Jahren gegenüber. 

Die Hälfte aller Sonderschüler mit 
Lernbehinderung 

Wenn man die Schülerzahlen in den ver­
schiedenen Sonderschulformen betrach­
tet, dann zeigt sich: Die Hälfte aller Ham­
burger Sonderschüler und -schülerinnen 
(3773 Personen) besuchte eine der 22 För­
derschulen. Dort werden lernbehinderte 
Kinder und Jugendliche unterrichtet, de­
ren Lernschwäche oftmals nicht von einer 
(körperlichen) Behinderung herrühren 
muss. Die anderen Sonderschulbereiche 
konzentrieren sich demgegenüber im be­
sonderen Maße auf körperlich beein­
trächtigte Kinder und Jugendliche. I4II 

junge Menschen (19 Prozent der Sonder­
schüler und -schülerinnen) besuchten 
eine Schule für Sprachbehinderre, 967 (13 
Prozent) eine Einrichtung für Geisrigbe-
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hinderte und 674 eine Anstalt für Körper­
behinderte. Oie Schülerzahlen der chu­
len für Verhaltensgestörte (304), Schwer-

gendlichen besucht. Nichtdeutsche stel­
len mit 1947 Personen gut ein Vienel der 

chülerschaft. Auf roo in Harnburg ge-

Schüler und Schülerinnen an Sonderschulen 
in Harnburg am 12.9.1997 
Schulen für ... 

Sprachbehinderte 

Unrer tützung nur eine Minderheit die­
sen allgemeinbildenden Abschluss ervver­
ben kann, ein Umstand, der auch auf 

Bundesebene zu beobachten 
isr. Immerhin erreichten 139 
Sonderschulabsolventen und 
-ab olventinnen den Haupt-
chulabschluss und 16 junge 

Menschen die mittlere Reife 
(Realschulabschlus ). 

Zahl der Sonderschüler 
im Zeitverlauf erhöht 

Parallel zur Entwicklung der 
Ge amtschülerzahlen erhöhte 
sich auch der Bestand der auf 

onderschulen gehenden 

Geistigbehinderte - - lernbehinderte (förderschule) Kinder und Jugendlichen. 
Zwischen den Schuljahren 
1990/91 und 1997/98 stieg die 
Zahl der Sonderschüler und -

Körperbehinderte 

Verhaltensgestörte 
Schwerhörige/Gehörlose 

Blinde/Sehbehinderte 
Sonstige 

hörige/Gehörlose (273) sowie Blinde/~eh­
behinderre (u6) waren deutlich kleiner 
(vergleiche chaubild r). 

Männliche sowie ausländische 
Kinder und Jugendliche überdurch· 
schnittlieh häufig an Sonderschulen 

Oie in Harnburg die onderschulen besu­
chenden Kinder und Jugendlichen waren 
1997 zu fast zwei Drinein (4862 von 7536) 
männlichen Geschlechts. In allen Sonder­
schulformen übertraf die Zahl der Schü­
ler die der Schülerinnen. Besonders hohe 
Jungenanteile errechnen sich für die Son­
derschulbereiche Verhaltensstörung (90 
Prozent) und Sprachbehinderung (70 
Prozent). Insgesamt gingen Jungen und 
mannliehe Jugendliche demlieh häufiger 
auf eine onderschule als gleichaltrige 
Mädchen. Während auf 100 männliche 
Per onen im Alter von 6 bis unrer 16 Jah­
ren 6,2 onderschüler entfielen, lag die 
Quote bei den Mädchen bei nur 3·7· Ver­
gleichsweise häufig wurden Sonderschu­
len von ausländi chen Kindern und Ju-
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chülerinnen um 784 Perso-
nen oder knapp zwölf Pro­
zent. Die Zuwachsrare unrer­
chied sich damit nur wenig 

von derjenigen der schul­

Schaubild 1 

pflichtigen Hamburger Ein­
wohner und Einwohnerinnen 
im Alter von 6 bis unter 16 

meldete ausländische taatsangehörige 
im Alter von 6 bis unter 16 Jahren kamen 
5·9 onderschüler und- chülerinnen, bei 
den Deutschen in diesem Alter waren es 
dagegen lediglich 4,8. Möglicherweise 
führen mangelnde deutsche Sprach­
kenntnisse bei noch nicht lange in der 
Bundesrepublik ansäs igen ausländischen 
Kindern und Jugendlichen häufiger zu 
Lernproblemen und damit wm Besuch 
einer Sonder chule. Darauf deutet der 
überdurch sch n i tri iche Ausländeranteil 
(31 Prozent) an chulen für Lernbeb in­
derte (Förderschulen) hin. 

Mehr als 900 
Sonderschulabsolventen 

Im Schuljahr 1996/97 zählte man an den 
Hamburger Sonderschulen 920 chul­
entlas ene. Von die en beendeten 765 
oder mehr als vier Fünftel die Schule ohne 
Hauprschulabschluss. Offenbar sind die 
Beeinträchtigungen und Behinderungen 
der betroffenen jungen Men chen so 
stark, das rrorz spezifischer pädagogischer 

Jahren (plus 13 Prozent). 
Deutliche Enrwicklungsun-

terschiede traten bei der Un­
tergliederung nach der Staatsangehörig­
keit w Tage. Während 1997 nur knapp 
vier Prozent mehr deutsche Kinder und 
Jugendliche eine Sonderschule besuchten 
als 1990 (plu 210 Personen), belief sich 
der Zuwachs bei den Ausländern .lllf -F 
Prozent (574 Personen). Der Ausländeran 
teil an Hamburger Sonderschulen erhöh­
te ich damit von 20 auf 26 Prozent. 

Beachtenswert ist, dass die Zuwachsra­
re des Sonderschulbesuches bei den Deut­
ehen unter der der 6- bis unter 16j:ihri­

gen deutschen Einwohnerschaft lag, wo­
gegen es bei den Ausländern und Ausbn­
derinncn umgekehrt war. Da die Gesamt­
zahl der 6- bis unter r6jährigen Nicht 
deutschen in Hamburg seit Beginn der 
90er Jahre lediglich um 17 Prozent zuge­
nommen hatte, ist die Bestandserhöhung 
bei ausländischen Sonderschülern und -
schülerinnen überwiegend auf eine 
"Verhaltensändcrung" 7.urückzufüh rcn. 
So stieg der Anteil der Sonderschüler und 
-schtilerinnen an den 6- bis unter 16jähri­
gen Nrchtdeut chen zwi chen 1990 und 
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1997 von 4,9 auf 5,9 Prozent. Wahrschein­
lich resultiert diese Entwicklung wenig­
stens zum Teil aus der starken Zuwande­
rung der frühen 90er Jahre. Diese hat 
auch viele Kinder und Jugendliche mit 
unzureichendem Bildungsh incergrund 
oder nur geringen deutschen Sprach­
kenntnissen nach Harnburg geführt und 
so die Gruppe der ausländischen Kinder 
und Jugendlichen mir Lernbeeinrrächri­
gungen vergrößert. 

Im Hinblick auf die An der Sonder-
chule zeigt sich für den Bereich der Lern­

behinderten chulen (Förderschulen) ein 
stark überdurchschnittliches Wachstum . 
Hier stieg die Schülerzah l im Untersu­
chungszeitraum um 769 Personen oder 2.6 
Prozent. In den übrigen Sonderschulfor­
men, in denen meist körperlich behinder­
te Kinder und Jugendliche unterrichtet 
werden (besonders Seh-, Hör- und 

prachgeschädigte, Geistig- und Körper­
behinderre), blieb die Schülerzahl prak­
tisch unverändert. Damit entfällt nahezu 
der gesamte Zuwachs beim Sonderschul­
besuch auf die Ausweitung des Lernbe­
hinderrensekrors. 

Behinderte auf dem 
Arbeitsmarkt 

Sechs Prozent aller Schwerbe­
hinderten im Erwerbsalter ohne 
Arbeit 

Ende September 1997 waren in Ham­
burg 3733 chwerbehinderre Personen ar­
beitslos gemeldet\ davon 2.341 Männer 
und 1392. Frauen. Die Hälfte der erwerbs­
losen Schwerbeschädigten (1876 Perso­
nen) war minde ·ren 50 Jahre. 

Ob Schwerbehinderte häufiger von Ar­
beitslosigkeit betroffen sind als die Ge­
sambevölkerung, kann nur indirekt be­
<tnrworret werden, da vergleichbare aktu­
elle Daten über berufstätige Schwerbe­
hinderte nicht zur Verfügung stehen. 
Durch die Gegenüberstellung de Anteils 
der arbeitslos gemeldeten Schwerbehin­
derten an der Gesamtzahl der Schwerbe­
hinderten auf der einen und des Anteil 
der Arbeitslosen an der Hamburger Ein­
wohnerschaft auf der anderen Seite kön­
nen jedoch Rückschlüsse auf das Ausmaß 
der Erwerbslosigkeit uncer behinderten 
Menschen gezogen werden. 

Bezieht man die Zahl der arbeitslos ge­
meldeten Schwerbehinderten auf den Be-
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stand der registrierten Schwerbehinder­
ten im erwerbsfähigen Alter von 15 bis 
unter 65 Jahren, dartn errechnet sich ein 
Anteil von 6,r Prozent'. Der Anteil der 
Arbeitslosen insgesamt an der Hambur­
ger Bevölkerung im Erwerbsalter (15 bi 
unter 65 Jahre) liegt dagegen mit 7,7 Pro­
zent merklich höher. Schwerbehinderte 
scheinen demnach weniger oft von Ar­
beitslosigkeit betroffen zu sein als die er­
werbsfähige Gesamtbevölkerung. 

Unterscheidet man jedoch nach dem 
Alter, dann ergibt sich ein differenzierte­
res Bild (Schaubild 2). Bis zum Alter von 
35 Jahren sind Schwerbehinderte häufi­
ger, in höheren Altersklassen deutlich sel­
tener ohne Arbeit als die gleichaltrige Ge­
samtbevölkerung. Der Arbeirslosenanteil 
der Schwerbeschädigten lag beispielswei­
se bei den 25- bis unter 35}ährigen mit 10,2. 
Prozent klar über dem der Gesamrein­
wohnerschafr (7,4 Prozent). Bei den 55- bis 
unrer 6oJährigen war es umgekehrt; hier 
zählten lediglich 7,9 Prozenr der schwer­
behinderten, aber n,r Prozent der gesam-

ren Hamburger Einwohner und Einwoh­
nerinnen zu den Arbeitslosen. Ein Grund 
für diese altersabhängigen Unter chiede 
könnte darin liegen, dass viele Erwerbstä­
tige erst im Laufe ihrer beruflichen Tätig­
keit eine Schwerbehinderung "erwer­
ben". Dadurch erhöht sich die Zahl der 
Schwerbehinderten, wodurch es auch bei 
unveränderter Arbeitslosenzahl zu einer 
Abnahme des Arbeitslosenanteils im hö­
heren Alter kommt. Die beschriebene 
vergleichsweise günstige Arbeirsmarktlage 
bei Behinderten könnte auch daraus re­
sultieren, dass viele beeinträchtigte Perso­
nen aufgrund ihrer starken gesundheitli­
chen Einschränkungen erst gar nicht als 
Nachfrager am Arbeitsmarkt auftreren 
oder auftreten können und damit in der 
Ar bei rslosenstatisrik auch nicht erfasst 
werden. 

Hinsichdich des Geschlechts zeigt sich 
bei schwerbehinderten Männern eine hö­
here Arbeitslosigkeit als bei beeinträchtig­
ten Frauen. 9,1 Prozent der 15- bis unter 
6oJährigen als schwerbehindert aner-

Arbeitslosigkeit in der Gesamtbevölkerung und 
bei Schwerbehinderten in Harnburg 1997 
nach Altersgruppen · Anteile in % 
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kannten Männer6, aber nur 6,6 Prozent 
der entsprechenden Frauen waren 1997 
arbeitslos gemeldet. Auch deutsche und 
ausländische Schwerbehinderte waren 
unterschiedlich stark von Erwerbslosigkeit 
betroffen. Unter den anerkannten deut­
schen Schwerbehinderten im Alter von 15 
bis unter 65 Jahren befanden sich 6,0 Pro­
zent Arbeitslose, wogegen der Anteil bei 
den Ausländern 7>4 Prozent erreichte. 

Hoher Anteil an 
Langzeitarbeitslosen 

Die Zusammensetzung der schwerbehin­
derten Arbeitslosen Ende September 
1997 nach demographischen und arbeits­
marktrelevanten Merkmalen ist in der 
Tabelle I dargestellt. Im Vergleich zu allen 
Hamburger Arbeitslosen waren unter 
den schwerbehinderten Erwerbslosen 
Arbeiter, ältere Personen über 54 Jahre 
und Langzeitarbeitslose (ein Jahr und län­
ger ohne Beschäftigung) überdurch­
schnittlich vertreten. Zählten beispiels­
weise von den Behinderten ohne Beschäf-

tigung 64 Prozent zur Gruppe der Arbei­
ter, waren es in der Gesamtheit lediglich 
57 Prozent. Noch größere Unterschiede 
zeigten sich bei den Langzeitarbeitslosen. 
Ihr Anteil erreichte bei den Schwerbe­
hinderten fast 50 Prozent, gegenüber nur 
35 Prozent bei allen registrierten Arbeits­
losen. Wahrscheinlich verringern sich 
durch eine Behinderung die Beschäfti­
gungs- beziehungsweise Wiedereinstel­
lungsschancen. Dies gilt um so mehr, 
wenn es sich dabei relativ häufig um Ar­
beiter/ Arbeiterinnen handelt, die ihrer­
seits unter anderem infolge des Wandels 
der Wirtschaftsstrukturen- zugunsren der 
Angestelltenberufe überdurchschnittlich 
von Erwerbslosigkeit betroffen sind. 

Ausländer und Ausländerinnen, geho­
bene Angestellte und Personen im Alter 
unter 45 Jahren waren unter den arbeits­
losen Schwerbehinderten deutlich selte­
ner zu finden als in der Gesamtheit der 
Erwerbslosen. 

Insgesamt stellen behinderte Personen 
dennoch nur ein kleine Minderheit der 

Arbeitslose Schwerbehinderte in Harnburg 
Ende September1997 

ln% der ln% aller 
schwerbe- Arbeitslosen 

Merkmal Anzahl hinderten der Bezugs-
Arbeitslosen gruppe 

Insgesamt 3 733 100 4,1 
und zwar 
Männer 2 341 62,7 4,2 
Frauen 1 392 37,3 3,8 
Deutsche 3 258 87,3 4,5 
Ausländer/innen 475 12,7 2,5 
Facharbeiter /innen 862 23,1 4,7 
Angestellte mit gehobener Tätigkeit 695 18,6 3,1 
Nichtfacharbeiter /innen 1 517 40,6 4,4 
Angestellte mit einfacher Tätigkeit 659 17,7 3,9 
bis unter 25 Jahre 176 4,7 1,6 
25 bis unter 45 Jahre 1 293 34,6 2,8 
45 bis unter 55 Jahre 964 25,8 5,1 
55 Jahre und mehr 1 300 34,8 7,6 
Langzeitarbeitslose 1 1 853 49,6 5,7 
Gd82 80 und mehr 910 24,4 X 

Gd8 2 50 bis unter 80 2 673 71,6 X 

Gd8 2 30 bis 50 mit Gleichstellung 150 4,0 X 

I Dau.er der Arbeitslosigkeit I Jahr und mehr 
2 Grad der Behinderung 

Tabelle 1 
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Erwerbslosen: Lediglich 4,1 Prozent der in 
Harnburg gemeldeten Arbeitslosen besa­
ßen die Schwerbehinderteneigenschaft. 

Zunahme der Arbeitslosenzahlen 
seit 1992 

Die Zahl der arbeitslosen Schwerbehin­
derten hat sich in den 90er Jahren ähnlich 
enrwickelt wie die Gesamtarbeitslosigkeit. 
Zwischen 1990 und 1992 kam es in Harn­
burg - weitgehend bedingt durch den 
wirtschaftlichen Aufschwung im Zuge 
der deutschen Vereinigung - zu einem 
Rückgang der Gesamt-Erwerbslosenzah­
len um fast ein Fünftel. Danach war 
hauptsächlich infolge wirtschaftlicher 
Abschwächung (vermindertes Arbeits­
platzangebot), aber auch wanderungsbe­
dingter Bevölkerungszunahme ein fast 
kontinuierlicher An;tieg der Arbeitslo­
senzahlen zu beobachten (Zunahme um 
knapp ein Drittel gegenüber 1990). Ähn­
lich verlief die Entwicklung bei den ar­
beitslos gemeldeten Schwerbehinderten. 
Ihr Bestand ging zwischen 1990 und 1992 
von 2697 auf knapp 2260 oder um 16 Pro­
zent zurück, erhöhte sich in den Folge­
jahren jedoch wieder bis September 1997 
auf 3773 und lag damit 38 Prozent über 
d~m Ausgangswert des Jahres 1990. Of­
fenbar wurden in den 90er Jahren die 
zeitlichen Veränderungen der Erwerbslo­
sigkeit von Schwerbehinderten und nicht 
behinderten Menschen zu großen Teilen 
durch die gleichen Faktoren (wie Wirt­
schaftskonjunktur, Bevölkerungsenrwick­
lung) beeinflusst. 

Behinderte als 
Sozialhilfeempfänger 

Eingliederungshilfe 
für fast 8000 Personen 

Behinderte Personen mit Sozialhilfebezug 
werden im wesentlichen in der Statistik 
über Empfänger von Hilfe in besonderen 
Lebenslagen erfasst. Im Gegensatz zur 
"Sozialhilfe im engeren Sinne", der lau­
fenden Hilfe zum Lebensunterhalt, mit 
der der laufende Grundbedarf etwa an 
Nahrung, Kleidung, Unterkunft und 
Hausrat gedeckt wird, ist die Hilfe in be­
sonderen Lebenslagen für außergewöhn­
liche Notsituationen vorgesehen. Dazu 
gehören beispielsweise gesundheitliche 
und soziale Beeinträchtigungen wie 
Krankheit, Pflegebedürftigkeit oder Be-

Harnburg in Zahlen 1/2.1999 



hinderung. 
Am Jahresende 1997 erhielten in Harn­

burg 7919 Personen sogenannte Einglie­
derungshilfe für Behinderte, das waren 
weniger als 0,5 Prozent der Hamburger 
Bevölkerung und nicht ganz sechs Prozent 
der registrierten Schwerbehinderten. Zur 
Eingliederungshilfe zählen Beschäftigung 
in einer Werkstatt für Behinderte, heil­
pädagogische Maßnahmen und Schul­
ausbildung für Kinder, ärztliche Behand­
lung und Körperersatzstücke sowie Un­
terstützungen zur Berufsausbildung, Fort­
bildung und Arbeitsplatzbes<;:haffung. 

Mittlere Altersgruppen und Männer 
überdurchschnittlich betroHen 

Unter den Geförderten waren die Män­
ner mit 54 Prozent in der Mehrheit. Auch 
der Empfängeranteil an der Bevölkerung 
lag mit 5,2 Unterstützten je 1000 Männer 
etwas höher als bei den Frauen (4,2). Mit 
Ausnahme der über 64Jährigen bezogen 
- auch im Vergleich zur Einwohnerzahl in 
der Altersgruppe - männliche Hambur­
ger häufiger Eingliederungshilfe als die 
gleichaltrigen Frauen. Die größere Soziai­
hilfebedürftigkeit der Frauen in der Al­
tersgruppe ab 65 Jahren könnte zum einen 

auf die geringeren Renten bei Frauen, 
zum anderen aber auch auf das große 
Gewicht der stark gesundheitsgefährde­
ten Hochbetagten (über 75 Jahre) in der 
weiblichen Seniorenschaft zurückzufüh-
ren sem. 

Hinsichtlich des Alters waren schwer­
punktmäßig Personen im mittleren er­
werbsfähigen Alter auf Sozialhilfe ange­
wiesen. Hier erreichte der Anteil der Hil­
feempfänger an der Einwohnerschaft die 
höchsten Werte. In dieser Lebensphase ist 
eine Unterstützung im Bereich der er­
werbsähnlichen Beschäftigung von beson­
derem Gewicht. Die vergleichsweise ge­
ringen Fallzahlen im Rentenalter dürften 
auch dadurch bedingt sein, daß einerseits 
andere Sicherungssysteme (Renten- und 
Pflegeversicherung) Leistungen erbrin­
gen und viele sozialhilfebedürftige Behin­
derte bei fortschreitend{:r Verschlechte­
rung des Gesundheitszustandes statt Ein­
gliederungshilfe für Behinderte Hilfe zur 
Pflege in Anspruch nehmen müssen. 

Setzt man die Zahl der Empfänger und 
Empfängerinnen von Eingliederungshil­
fe ins Verhältnis zum Bestand der regi­
strierten Schwerbehinderten, dann wei­
sen ebenfalls die jüngeren Altersgruppen 

Empfänger und Empfängerinnen von 
Eingliederungshilfe für Behinderte in 
Hamburg am 31 • 12. 1997 

Alter (von ... Empfänger und Empfängerinnen 
bis unter ... je 1000 der je 1000 

Jahren) Anzahl Bevölkerung Schwerbehinderte 

Insgesamt 

0- 15 390 1,7 154,4 
15- 25 861 4,9 354,8 
25- 45 3 584 6,3 255,7 
45- 55 1 179 5,5 83,5 
55- 65 984 4,3 32,3 
65 und mehr 921 3,2 12,7 
Insgesamt 7 919 4,6 58,3 

und zwar 
in Einrichtungen 5 164 3,0 38,0 
Empf. von HLU 1 2 612 1,5 19,2 
Männer 4 242 5,2 65,6 
Frauen 3 677 4,2 51,7 
Ausländer/innen 377 1,5 58,4 
laufende Hilfe zum Lebensunterhalt 

Tobelle 2 
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die größte Sozialhilfeabhängigkeit auf. 
Von den als schwerbehindert anerkann­
ten Jugendlichen und jungen Erwachse­
nen (15 bis unter 25 Jahren) bezogen mehr 
als ein Drittel Sozialhilfe, bei den 25- bis 
unter 45Jährigen waren es gut ein Viertel 
und bei den Kindern (bis unter 15 Jahren) 
immerhin noch 15 Prozent. Wenngleich 
eine gewisse "Untererfassung" bei jünge­
ren Schwerbehinderten mit der Folge 
"überhöhter" Empfängerquoten nicht 
auszuschließen ist, deuten die Zahlen 
doch darauf hin, daß eine Behinderung 
in der ersten Lebenshälfte vergleichswei­
se häufiger als im Alter mit Einkommens­
armut verbunden ist. 

Aus Tabelle 2 geht hervor, dass Auslän­
der und Ausländerinnen im Vergleich zu 
ihrem Bevölkerungsanteil nur unter­
durchschnittlich Ei,ngliederungshilfe in 
Anspruch zu nehmen brauchten. Wäh­
rend fast fünf von 1000 der Gesamtein­
wohnerschaft Unterstützung bezogen, 
waren es von den Nichtdeutschen nur 
knapp zwei von 1000. Ein Grund dafür 
liegt in dem deutlich jüngeren Altersauf­
bau der nichtdeutseben Einwohnerschaft 
mit nur wenigen Menschen im Senioren­
alter. Gemessen an der Zahl der registrier­
ten Schwerbehinderten zeigen sich mit 58 
ausländischen Hilfeempfängern je 1000 
ausländischen Schwerbehinderten dage­
gen keine Unterschiede zur Gesamtbevöl­
kerung. 

Fast zwei Drittel der 
Hilfeempfänger in Heimen 

Von den 7919 durch Eingliederungshilfe 
unterstützten Personen lebten am Jahres­
ende 1997 fast zwei Drittel (5164 Perso­
nen) in Heimen oder Anstalten. Die Be­
hinderung war vermutlich oftmals so 
schwerwiegend, dass die Führung eines 
eigenen Haushaltes oder die häusliche 
Betreuung in der Familie nicht möglich 
war. 

Erwähnenswert ist weiterhin, dass sich 
unter den Beziehern und Bezieherinnen 
von Eingliederungshilfe lediglich 2612 
Personen (33 Prozent) befanden, die 
gleichzeitig Sozialhilfe in Form laufender 
Hilfe zum Lebensunterhalt erhielten. 
5307 behinderte Hamburger und Ham­
burgerinnen bezogen dagegen Leistun­
gen nur in Form der Eingliederungshil­
fe7. Offenbar verfügten die behinderten 
sozialhilfebedürftigen Personen mehrheit-
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lieh über ausreichende Einkommensquel­
len, um ihren laufenden Lebensbedarf 
(Nahrung, Kleidung, Körperpflege, 
Hausrat, Unterkunft) zu bestreiten. Le­
diglich die aus der Behinderung resultie­
renden Mehr- und Sonderkosten muß­
ten in diesen Fälle vom Sozialamt über­
nommen werden. 

Ein Viertel der Sozialhilfeausgaben 
für Eingliederungshilfe 

Die Bruttoausgaben Hamburgs bei der 
Eingliederungshilfe für Behinderte belie­

fen sich im Jahr 1997 auf 477 Millionen 
DM, das waren 26 Prozent der Gesamt­

ausgaben der Sozialhilfe an Leistungsbe­
rechtigte (1866 Millionen DM). Der 
Großteil der im Rahmen der Eingliede­

rungshilfe für Behinderte gewährten Un­
terstützungszahlungen floss in den An­
stalts- und Heimsektor; Hilfeleistungen in 

Einrichtungen schlugen mit 439 Millio­
nen DM, solche außerhalb von Einrich­
tungen mit lediglich 37 Millionen DM zu 
Buche. 

Berechnet man die Bruttoausgaben im 
Jahresverlauf je Hilfeempfänger/Hilfe­
empfängerin, dann ist zu berücksichtigen, 
dass von den in der Kostenstatistik erfas­
sten Aufwendungen nicht nur die am 
Jahresende unterstützten Personen profi­
tierten, sondern auch andere im Laufe des 
Jahres unterstützte Einwohner und Ein­
wohnerinnen. Dazu zählen beispielsweise 
Personen, die im Berichtsjahr Hilfe erhal­
ten haben und vor dem Stichtag 
(31.12.1997) verstorben sind oder soweit 
genesen konnten, dass Sozialhilfe nicht 

mehr in Anspruch genommen werden 
mußte. Legt man diesen Personenkreis 
("Empfänger im Laufe des Berichtsjah­
res", also Jahresanfangsbestand zuzüglich 
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Zugänge im Jahresverlauf) zugrunde, 
dann errechnet sich pro Hilfebezieher/in 
ein Unterstützungsbetrag von 42 ooo 
DM. Bei Heimunterbringung lag die 

Eingliederungshilfe mit 67 ooo DM je 
Empfänger/in deutlich über der Summe 
für zu Hause wohnende Behinderte (gut 

7000 DM je Hilfebezieher/in). 

Mittelfristig nur geringe Änderungen 
bei den Empfängerzahlen 

In jüngerer Zeit hat sich die Zahl der 
durch Eingliederungshilfe unterstützten 
Personen erhöht. Zwischen 1995 - dem 
ersten Jahr, für das Ergebnisse nach der 
Neuordnung der Sozialhilfestatistik vor­

liegen- und 1997 stieg die am Jahresende 
registrierte Empfängerzahl um n48 oder 
17 Prozent. Die Zunahme betraf sowohl 
die Heiminsassen (plus 14 Prozent) als 
auch die außerhalb von Einrichtungen 
lebenden Unterstützungsempfänger und 
-empfängerinnen (plus 24 Prozent). Im 
längerfristigen Vergleich, der allerdings 
nur für die kumulativen Empfängeranga­
ben (Bestand am Jahresanfang plus Zu­
gänge im Jahresverlauf) möglich ist, zei­
gen sich dagegen nur geringe Verände­
rungen. Anfang der 90er Jahre bezogen 
mit ro 468 (1990) und n 130 Einwohnern 
und Einwohnerinnen (1991) im Jahresver­
lauf etwa so viele behinderte Personen 

Eingliederungshilfe wie 1996/97 (ro 189 
beziehungsweisen 286 Unterstützte). An­
ders als bei Beziehern und Bezieherinnen 
von Sozialhilfe im engeren Sinne (Hilfe 
zum Lebensunterhalt) ist die Entwick­
lung des Empfängerbestandes bei der 

Eingliederungshilfe anscheinend weitge­
hend unabhängig von Arbeitsmarkt und 
Zuwanderungen verlaufen. Im gesamten 
Untersuchungszeitraum waren jährlich 

zwischen 9700 und n 300 Personen auf 
Eingliederungshilfe angewiesen, um den 
aus ihrer Behinderung resultierenden 
Sonderbedarf zu befriedigen. 

Die Sozialhilfeausgaben für Eingliede­
rungshilfen haben sich nach einer Zunah­

me von 327,1 Millionen DM im Jahr 1990 
auf 489,5 Millionen DM 1995 bis zum Jahr 
1997 wieder geringfügig auf 476,7 Millio­
nen DM vermindert. Der Unterstüt­
zungsbetrag je Empfänger/in im Jahres­
verlauf stieg von gut 31 ooo DM (1990) auf 
fast 48 ooo DM im Jahr 1996, ging danach 
jedoch wieder auf etwas über 42 ooo DM 
zurück. 

Thorsten Erdmann 

Nicht für alle jüngeren Menschen mit Gesund­
heitsschädenwird die Anerkennung als Schwerbe­
hinderte betrieben, oft aus Unkenntnis oder weil 
die mit der Anerkennung verbundenen Vergün­
stigungen (anders als bei Erwerbstätigen) von ge­
ringerer Bedeutung sind. 

2 Voit, Hermann: Allgemeinbildendes Schulwesen 
1989/90. In: Wirtschaft und Statistik, Heft 3/1991, 

S. 197-202, hier S. 198 

3 Die durchschnittliche Klassenstärke erreichte bei 
den Sonderschulen mit 10,5 Schüler und Schüle­
rinnen deutlich günstigere Werte als im Schulwe­
sen insgesamt (24,9) und verdeutlicht so die be­
sonderen pädagogischen Anstrengungen in die­
sem Sektor. 

4 Strukturdaten über Arbeitslose werden von den 
Arbeitsämtern jeweils Ende September eines Jah­
res erhoben, für das Jahresende liegen lediglich 
wenige Eckdaten vor (im Dezember 1997 gab es 
3771 schwerbehinderte Arbeitslose). 

5 Es kann davon ausgegangen werden, dass fast alle 
schwerbehinderten Arbeitslosen der Arbeitslosen­
statistik auch in der Schwerbehindertenstatistik 
erfasst sind, wenn man von den 150 arbeitslos ge­
meldeten "Gleichgestellten" mit einem Grad der 
Behinderung von 30 bis 50 absieht. 

6 Ohne die 160 schwerbehinderten Arbeitslosen im 
Alter von Go und mehr Jahren. 

7 Wenn man von anderen Arten der Hilfe in beson­
deren Lebenslagen, wie zum Beispiel Krankenhil­
fe, absieht. 
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Gerhard-Fürst-Preis des Statistischen Bundesamtes 

1999 wird das Statistische Bundesamt erst­
mals den Gerhard-Fürst-Preis vergeben. 
Mit ihm werden herausragende Disserta­
tionen und herausragende Diplom- bezie­
hungsweise Magisterarbeiten ausgezeich­
net, die theoretische Themen mit einem 
engen Bezug zum Aufgabenspektrum der 
amtlichen Statistik behandeln oder die 
empirische Fragestellungen unter Nut­
zung von Daten der amtlichen Statistik 
untersuchen. Es kann sich dabei ebenso 
um Arbeiten aus der theoretischen Stati­
stik oder aus der Wirtschafts- und Sozial­
statistik handeln wie um wirtschaftswis­
senschaftliche oder um sozialwissenschaft­
liehe Abhandlungen. 

Mit der Auslobung des Gerhard-Fürst­
Preises möchte das Statistische Bundesamt 
die Beschäftigung mit Fragen der amtli­
chen Statistik im Rahmen der universitä­
ren Ausbildung fördern und die Zusam­
menarbeit zwischen Wissenschaft und 
amtlicher Statistik intensivieren. 

Der Preis wurde nach dem ersten Präsi­
denten des Statistischen Bundesamtes 
und langjährigen Vorsitzenden der Deut­
schen Statistischen Gesellschaft benannt, 
der die noch heute bestehende organisa­
torische und rechtliche Struktur der amt­
lichen Statistik in Deutschland nach 1945 
mit ihren zentralen Eckpfeilern der fach­
lichen Konzentration und der wissen­
schaftlichen Unabhängigkeit ganz we­
sentlich geprägt hat. Indem wir unseren 
Preis nach Gerhard Fürst benennen, eh­
ren wir einen Mann, dessen unbestreitba­
res Verdienst das hohe Ansehen der deut­
schen amtlichen Statistik sowohl im In­
land als auch im Ausland ist, deren Ergeb­
nisse von der Öffentlichkeit als objektive 
und qualitativ hochwertige Informatio­
nen anerkannt werden. 

Die Prämie für eine auszuzeichnende 
Dissertation beträgt 5000 Euro und für 
eine auszuzeichnende Examensarbeit 
2500 Euro. Darüber hinaus können prä­
mierte Arbeiten - gegebenenfalls aus­
zugsweise - in der Veröffentlichungsreihe 
des Statistischen Bundesamtes "Spektrum 
der Bundesstatistik" publiziert werden. 
Mit der Eineeichung der Arbeit erteilt der 
Autor beziehungsweise die Autorin zu-
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gleich das Einverständnis hiermit. In je­
dem Fall werden die Preisträger über ihre 
Arbeit einen Artikel in d{:r monatlich er­
scheinenden Zeitschrift des Statistischen 
Bundesamtes "Wirtschaft und Statistik" 
veröffentlichen. Die Preise werden im 
Rahmen des jährlich im November vom 
Statistischen Bundesamt gemeinsam mit 
der Deutschen Statistischen Gesellschaft 
in Wiesbaden veranstalteten wissenschaft­
lichen Kolloquiums verliehen. 

Es ist vorgesehen, das Preisgeld für Ex­
amensarbeiten und Dissertationen in je­
dem Jahr einmal zu vergeben. In Ausnah­
mefällen kann das Preisgeld auch zwi­
schen mehreren preiswürdigen Arbeiten 
geteilt werden. Das Gutachtergremium 
kann mit der Preisverleihung aussetzen, 
wenn ihm keine der eingereichten Arbei­
ten prämierungswürdig erscheint. 

Der hohe wissenschaftliche Anspruch, 
den sich das Statistische Bundesamt mit 
der Prämierung gesetzt hat, wird durch 
die in das Gutachtergremium berufenen 
Wissenschaftler gewährleistet: 
• Prof. Dr. Hans Wolfgang 

Brachinger, Seminar für Statistik, 
Universität Freiburg/Schweiz 

• Prof. Dr. UHrich Heilemann, 
Rheinisch-Westfälisches Institut für 
Wirtschaftsforschung, Essen 

• Prof. Dr. Richard Häuser, Institut 
für Volkswirtschaftslehre, Johann 
Wolfgang Goethe-.Universität, 
Frankfurt am Main 

• Prof. Dr. Walter Müller, Lehrstuhl 
für Methoden der empirischen 
Sozialforschung und angewandte 
Soziologie, Universität Mannheim 
Prof. Dr. Werner Neubauer, Institut 
für Statistik und Mathematik, 
Johann Wolfgang Goethe­
Universität, Frankfurt am Main. 

In Frage kommende Arbeiten können 
von den sie betreuenden Wissenschaftlern 
für eine Prämierung vorgeschlagen wer­
den, sofern sie im jeweiligen Vorjahr ab­
schließend beurteilt worden sind (dies 
muß aus den eingereichten Unterlagen 
hervorgehen) und sofern sie nicht bereits 
anderweitig für eine Prämierung einge­
reicht oder ausgezeichnet wurden. Hier-

über muß eine schriftliche Erklärung des 
Autors beziehungsweise der Autorin ab­
gegeben werden. Eine vorherige (Teil-) 
Veröffentlichung der Arbeit schließt eine 
Preisvergabe nicht aus. Die Urheberrech­
te bleiben unberührt. 

Einzureichen sind neben der vorge­
schlagenen Arbeit eine kurze Begrün­
dung des vorschlagenden Wissenschaft­
lers zur Preiswürdigkeit, Kopien der Erst­
und gegebenenfalls Zweitgutachten, mit 
denen die Arbeit abschließend bewertet 
wurde, eine Kurzfassung der Arbeit, ein 
Lebenslauf des Autors oder der Autorin 
und eine schriftliche Erklärung, daß mit 
der Arbeit kein geistiges Eigentum ver­
letzt wurde und jede verwendete Litera­
tur angegeben ist, sofern eine derartige 
Erklärung nicht bereits in der eingereich­
ten Arbeit enthalten ist. 

Alle Unterlagen müssen in achtfacher 
Ausfertigung bei folgender Adresse einge­
reicht werden: 

Statistisches Bundesamt, Institut für 
Forschung und Entwicklung in der Bun­
desstatistik, 65180 Wiesbaden. 

Abweichend von dieser Vorgabe ist es 
ausreichend, die Examens- beziehungs­
weise Doktorarbeit nur einfach einzurei­
chen, wenn der Text zusätzlich als Win­
dows-Datei zur Verfügung gestellt werden 
kann. Die eingereichten Unterlagen wer­
den nicht zurückgegeben. 

Die Einreichungsfrist endet in jedem 
Jahr am 31. März. Im ersten Jahr der Preis­
verleihung ist die Einreichungsfrist je­
doch auf den 30. Juni 1999 verschoben. 

Themenvorschläge für zukünftig zu be­
arbeitende Examens- und Doktorarbeiten 
können u. a. dem Forschungs- und Ent­
wicklungsplan des Statistischen Bundes­
amtes entnommen werden, der im lnter­
netangebot des Statistischen Bundesamtes 
enthalten ist (www.statistik-bund.de). 
Selbstverständlich sind aber auch andere 
Themen möglich. 

Weitere Informationen zum Gerhard­
Fürst-Preis können beim Statistischen 
Bundesamt erfragt werden unter: 

Telefon: (o6n) 75 26 95 
E-Mail: institut @statistik-bund.de 
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HAMBURGER ZEITREIHEN 

Zuzüge und Fortzüge 1970 bis 1997 

Zuzüge Fortzüge Saldo der Zu- und Fortzüge 
Jahr Insgesamt Deutsche Ausländer/innen Insgesamt Deutsche Ausländer/innen Insgesamt Deutsche Ausländer/innen 

1970 83 366 53 335 30 031 80 947 65 568 15 379 2 419 - 12 233 14 652 
19ll 81 548 51 463 30 085 85 304 66 636 18 668 - 3 756 - 15 173 11 417 
1972 77 601 50 979 26 622 82 445 65 924 16 521 - 4 844 - 14 945 10 101 
1973 76 046 47 825 28 221 78 432 64 189 14 243 - 2 386 - 16 364 13 978 
1974 68 958 47 llO 21 248 75 021 56 506 18 515 - 6 063 - 8 796 2 733 
1975 66 557 49 756 16 801 70 069 52 074 17 995 - 3 512 - 2 318 - 1 194 
1976 60 587 44 221 16 366 67 656 50 202 17 454 - 7 069 - 5 981 - 1 088 
1977 62 608 45 173 17 435 69 576 52 786 16 790 - 6 968 - 7 613 645 
1978 60 693 43 314 17 379 65 272 51 445 13 827 - 4 579 - 8 131 3 552 
1979 62 699 42 242 20 457 62 923 50 096 12 827 224 - 7 854 7 630 
1980 66 496 42 238 24 258 64 298 50 502 13 796 2 198 - 8 264 10 462 
1981 65 408 41 860 23 548 63 ll9 47 331 15 788 2 289 - 5 471 7760 
1982 52 441 37 453 14 988 55 226 39 480 15 746 - 2 785 - 2 027 758 
1983 50 087 35 461 14 626 54 685 37 878 16 807 - 4 598 - 2 417 - 2 181 
1984 57 098 38 569 18 529 64 568 40 007 24 561 - 7 470 - 1 438 - 6 032 

1985 56 784 35 912 20 872 59 792 40 207 19 585 - 3 008 - 4 295 1 287 
1986 59 825 35 975 23 850 59 873 41 221 18 652 48 - 5 246 5 198 
1987 62 753 37 740 25 013 57 240 39 557 17 683 5 513 - 1 817 7 330 
1988 75 560 43 428 32 132 60 853 39 007 21 846 14 707 4 421 10 286 
1989 92 288 56 711 35 577 63 232 40 818 22 414 29 056 15 893 13 163 
1990 94 215 52 957 41 258 63 566 41 054 22 512 30 649 11 903 18 746 
1991 79 052 44 981 34 Oll 57 727 40 180 17 547 21 325 4 801 16 524 
1992 91 383 43 377 48 006 67 408 42 041 25 367 23 975 1 336 22 639 

1993 89 208 50 419 38 789 70 660 44 350 26 310 18 548 6 069 12 479 
1994 77 523 47 975 29 548 70 498 47 493 23 005 7 025 482 6 543 

1995 75 104 47 115 27 989 68 671 47 950 20 721 6 433 835 7 268 
1996 73 908 46 754 27 154 70 221 49 514 20 707 3 687 - 2 760 6 447 

1997 73 648 47 520 26 128 74 545 49 591 24 954 897 - 2 Oll 1 174 
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MiHierer Luhdruck2l 
Höchste Luhtemperatur 
Niedrigste Luhtemperotur 
MiHiere Luhtemperotur 

Merkmal 

MiHiere relative Luftfeuchtigkeit 
Sonnenscheindauer 
Anteil on höchstmöglicher Sonnenscheindauer 
Niederschlagshöhe 
luge mit Niederschlögen3l 

Merkmal 

Bevölkerungsstand 
* Bevölkerung um Monalsende insgesomt4l 
und zwor mönnlich 

weiblich 
Ausfönder und Ausländerinnen 
Bezirk Hornburg-Mine 
Bezirk Altono 
Bezirk EimsbüHel 
Bezirk Hornburg-Nord 
Bezirk Wondsbek 
Bezirk Bergedorf 
Bezirk Horburg 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
* Eheschlie6ungen5l 
* Lebendgeborene6l 
und zwor ·ausländische Lebendgeborene 

* nichtehelich Lebendgeborene 
* Gestorbene (ohne Totgeborene) 
* durunter im ersten Lebensjahr Gestorbene 
* Überschuß der Geborenen(+) bzw. Gestorbenen(-) 
* EheschlieOungen 
Lebendgeborene 
Gestorbene (ohne Totgeborene) 
ÜberschuH der Geborenen(+) bzw. Gestorbenen(-) 
ln den ersten 7 Lebenstogen Gestorbene 
Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

Wanderungen 
* Zuzüge über die Landesgrenze 
* Fortzüge über die Landesgrenze 
* Wanderungsgewinn (+) bzw. -verlust (-) 
Noch Gebieten 
o) Zuzüge ous 

Schleswig-Holstein 
durunter den Umlondkreisen7l 
Niedersuchsen 
durunter den UmlondkreisenBl 
den übrigen Bundesländern 
* dem Ausland 

Maß­
einheit 

hPo 
·c 

% 
Stunden 

% 
mm 

Anzahl 

Maß­
einheil 

1000 

Anzahl 

}""""' Bevölkerung 

} je 1000 
Lebendgeb. 

Anzahl 

1996 1997 1998 

August September Oktober August September Oktober August September Oktober 

1 015,6 1 016,9 
30,B 20,9 
11,2 6,2 
19,4 12,9 
70,0 74,0 

233,9 176,1 
51,4 46,5 
40,5 32,2 

14 11 

Monalsdurchschnitt 

1996 1997 

1 70B,4 1 707,4 
B23,B 824,0 
884,6 883,4 
257,6 260,2 
244,7 241,4 
240,3 240,5 
241,1 241,9 
2B3,6 2B1,6 
395,5 396,4 
107,3 109,2 
195,9 196,3 

657 650 
1 3B3 1 414 

283 282 
317 333 

1 683 1 611 
9 B 

300 - 197 -
0,4 0,4 
O,B 0,8 
1,0 0,9 
0,2 - 0,1 -
2,5 2,9 
6,2 5,8 

6 159 6 137 
5 B52 6 212 

+ 307 - 75 + 

1 420 1 488 
992 1 062 

1 063 1 043 
428 338 

1 621 1 876 
2 055 1 730 

1 023,0 
17,B 
5,5 

10,7 
B4,0 

107,2 
32,9 
69,6 

17 

März 

1 70B,5 
824,5 
884,0 
260,5 
243,0 
240,5 
241,9 
2B2, 1 
396,1 
10B,6 
196,4 

472 
1 316 

256 
308 

1 602 
10 

286 -
0,3 
0,8 
0,9 
0,2 -
3,0 
7,6 

5 418 
5 033 

385 -

1 404 
1 051 

905 
334 

1 42B 
1 6B1 

1021,2 
32,6 
12,6 
22,0 
69,0 

237,3 
52,2 
4B,1 

1997 

April 

4 

1 70B, 1 
824,2 
883,9 
260,2 
242,2 
240,7 
241,B 
2B1,9 
396,2 
108,9 
196,4 

576 
1 390 

302 
320 

1 564 
9 

174 -
0,3 
O,B 
0,9 
0,1 -
2,2 
6,5 

5 932 
6 238 

306 -

1 433 
1 064 
1 050 

351 
1 754 
1 695 

1024,4 
28,B 

6,1 -
14,4 
77,0 

132,0 
34,B 
27,4 

12 

Mai 

1 707,2 
823,7 
883,5 
259,8 
241,4 
240,7 
241,B 
281,7 
396,3 
109,0 
196,4 

908 
1 398 

287 
330 

1 503 
3 

105 -
0,5 
0,8 
0,9 
0,1 -
1,4 
2,1 

5 119 
5 848 

729 -

1 304 
934 
946 
322 

1 357 
. 1 512 

1019,3 1 013,4 1 009,2 1006,9 
20,7 29,3 21,1 17,9 

2,4 8,7 2,B 1,3 
B,7 16,1 13,9 B,8 

79,0 76,0 B4,0 B3,0 
102,0 174,6 70,4 6B,6 

31,3 38,4 1B,6 20,0 
56,3 92,B 91,9 21,0 

1B 16 17 25 

1998 

März April Mai Juni 

1 702,7 1 702,7 1 701,6 1 700,B 
B22,1 B22,2 B21,6 B21,3 
880,7 880,6 880,0 879,5 
258,5 258,4 258,0 257,6 
237,5 237,1 236,9 236,4 
239,6 239,5 239,2 239,0 
242,3 242,4 242,3 242,3 
279,B 279,7 279,4 278,9 
397,3 397,5 397,3 397,5 
110,7 111,0 111,1 111,3 
195,5 195,5 195,4 195,3 

497 549 820 731 
1 375 1 272 1 320 1 26B 

256 265 246 256 
314 316 330 295 

1 686 1 577 1 509 1 514 
6 7 7 5 

311 - 305 - 189 - 246 
0,3 0,3 0,5 0,4 
O,B 0,7 0,8 0,7 
1,0 0,9 0,9 0,9 
0,2 - 0,2 - 0,1 - 0,1 
1,5 2,3 O,B 
4,4 5,5 5,3 3,9 

6 194 6 215 4 665 5 791 
6 644 5 906 5 576 6 366 

450 + 309 - 911 - 575 

1 5B6 1 547 1 152 1 452 
1 163 1 092 814 1 074 
1 093 974 774 1 070 

388 370 262 360 
1 7B2 1 6B8 1 248 1 563 
1 733 2 006 1 491 1 706 

1) Quelle: Deutscher Wenerdienst und eigene Berechnungen.- 2) reduziert auf 0 "C, Normalschwere und Meeresspiegel.- 3) Tage mit 0,1 mm oder mehr Niederschlägen.- 4) Fortschreibung 
der Ergebnisse der Volkszählung vom 25. Mai 1987.- 5) noch dem Ereignisort.- 6) von Münern mit olleiniger oder Hauptwohnung in Homburg. -7) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormorn 
und Herzogtum louenburg.- 8) Landkreise Herburg und Stode. 
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Merkmal 

Noch: Wanderungen 
b) Fortzüge 

nach Schleswig-Holstein 
darunter in die Umlandkreisell 
nach Niedersachsen 
darunter in die Umlandkreise21 
in die übrigen Bundesländer 
* in das Ausland 

c) Wanderungsgewinn ( +) bzw -verlust (-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 
darunter den Umlandkreisen 1 I 
Niedersachsen 
darunter den Umlandkreisen21 
dem Umland insgesamt 
den übrigen Bundesländern 
dem Ausland 

* Umzüge innerhalb Hamburgs 

Bevölkerungsveränderung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) bzw. -abnehme(-) 
Bevölkerungszunahme ( +) bzw. -abnehme (-) 

Merkmal 

Baugenehmigungenll 
* Wohngebäude (nur Neubau) 
* darunter mit 1 und 2 Wohnungen 
* umbauter Raum 
* Wohnfläche 
* veranschlagte reine Baukosten 
* Nichtwohngebäude (nur Neubau) 
darunter Büro- und Verwaltungsgebäude 
* umbauter Raum 
* Nutzflüche 
* veranschlagte reine Baukosten 
* Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) 
* Wohnräume insgesamt 

Baufertigstellungenll 
Wohngebäude (nur Neubau) 
Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen I 
Nichtwohngebäude (nur Neubau) 
Nutzfläche 

Merkmal 

Bauleistungen am Bauwerk 
* Wohngebäude insgesamt 
Ein- und Zweifamiliengebäude 
Mehrfamiliengebäude 
Bürogebäude 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL _ · .: . . . 

Maß­
einheit 

Monatsdurchschnitt 

1996 1997 

1997 

März April Mai März April 

1998 

Mai Juni 

Bevölkerung (Fortsetzung) · · . · · . 

Anzahl 1 908 1 931 1 618 1 860 1 758 1 923 1 657 1 702 1877 
1 505 1 523 1 253 1 451 1 403 1 506 1 277 1 317 1 493 
1 143 1 129 960 1 148 1 082 1 156 1 033 1 009 1 174 

781 612 506 637 603 630 540 541 640 
1 269 1 395 1 087 1 265 1 065 1 230 1 275 1 220 1 306 
1 531 1 757 1 368 1 965 1 943 2 335 1 941 1 645 2 009 

488 - 443 - 214 - 427 - 454 - 337 - 110 - 550 - 425 
513 - 461 - 202 - 387 - 469 - 343 - 185 - 503 - 419 
80 - 86 - 55 - 98 - 136 - 63 - 59 - 235 - 104 

353 - 274 - 172- 286 - 281 - 242 - 170 - 279- 280 
866 - 735 - 374 - 673 - 750 - 585 - 355 - 782 - 699 

+ 352 + 481 + 341 + 489 + 292 + 552 + 413 + 28 + 257 
+ 524 - 27 + 313 - 270 - 431 - 602 + 65 - 154 - 303 

12783 13736 12467 13739 12863 14100 13804 10973 12992 

+ 7,0 - 272 + 9 9 - 480 - 8 3 4 - 7 6 1 + 4 - 1 100 - 821 
Je 1000 der 
Bevölkerung + 0,0 - 0,2 + ~1 - ~3 - ~5 - ~4 + ~0 - ~6 - ~5 

Monatsdurchschnitt 1997 1998 Maß­
einheit 1996 1997 September Oktober November August September Oktober November 
Bautätigkeit und Wohnungswesen 

Anzahl 168 163 177 181 378 163 116 152 141 
110 121 108 133 307 110 92 131 95 

1000 m3 254 283 620 297 351 186 185 201 284 
1000 m2 50,1 52,8 113,4 53,3 73,1 35,4 30,6 37,7 53,7 
Mio. DM 150,7 175,8 360,3 175,2 250,5 115,3 113,7 130,1 167,0 
Anzahl 18 17 22 26 11 14 17 15 16 

4 3 7 3 2 2 2 6 4 
1000 m3 11B 146 150 279 107 100 68 77 110 
1000 m2 23,5 28,4 29,6 52,3 20,9 19,0 13,4 16,5 17,5 
Mio. DM 48,5 60,4 71,9 128,2 46,6 34,3 20,1 30,0 43,6 
Anzahl 767 774 1 652 789 931 444 357 525 726 

2 919 3 052 6 363 3 048 3 883 1 948 1 718 2 125 2 845 

Anzahl 127 139 143 87 110 144 115 138 204 
742 675 581 454 400 668 484 913 829 

19 14 8 8 13 14 8 19 16 
1000 m2 26,2 23,9 4,5 27,0 11,4 54,1 12,1 44,9 11,2 

Maß- Monatsdurchschnitt 1997 1998 
einheit 1997 1998 Mai August November Februar Mai August November 

Preisindizes für Bauwerke4 1 

1995:;:100 101,1 101,7 101,1 101,1 100,9 100,9 102,1 102,0 101,8 
101,2 101,7 101,2 101,2 101,0 100,9 102,1 102,0 101,8 
101,0 101,7 101,0 101,0 100,8 100,8 102,1 102,0 101,7 
101,6 102,7 101,5 101,7 101,6 101,7 103,1 103,1 102,9 

1) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum lauenburg.- 2)landkreise Herburg und Stade. 
3) die vorliegenden Ergebnisse können sich durch Nachmeldungen ändern.- 4) für Neubau in konventioneller Bauart. 
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Merkmal 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
* Insgesamt 
und zwar 
Männer 
* Frauen 
* Ausländer und Ausländerinnen 
* Teilzeitbeschäftigte 
davon Männer 

* Frauen 
in der Wirtschaftsabteilung 
* Energie- und Wasserversorgung, Bergbau 
davon Männer 

* Frauen 
* Verarbeitendes Gewerball 
davon Männer 

* Frauen 
* Baugewerbe 
davon Männer 

* Frauen 
* Handel 
davon Männer 

* Frauen 
* Verkehr und NachrichtenübermiHiung 
davon Männer 

* Frauen 
* Kreditinstitute und Versicherungsgewerbe 
davon Männer 

* Frauen 
* Dienstleistungen, soweit anderweitig nicht genannt 
davon Männer 

* Frauen 
* Organisationen ohne Erwerbschorokter, private Hausholte 
davon Mönner 

* Frauen 
* Gebietskörperschaften und Sozialversicherung 
davon Mönner 

* Frauen 

Merkmal 

HAMBURGER ZAHLE:NSPIEGEL 

Maß­
einheit 

Anzahl 

Maß-

Quartalsdurthschnitt 1996 

1996 1997 September Dezember 

Beschäftigu~g 

745 905 735 817 746 404 738 721 

411 309 405 635 411 967 406 898 
334 596 330 182 334 437 331 823 

66 182 64 069 66 383 65 210 
103 716 105 692 103 636 104 171 

13 288 14 854 13 626 13 591 
90 429 90 838 90 010 90 580 

8 310 8 145 8 260 8211 
6 519 6 354 6 474 6 435 
1 790 1 790 1 786 1 776 

136 906 131 326 136 095 133 888 
103 314 99 322 102 710 101 152 

33 592 32 004 33 385 32 736 
37 938 35 968 38 463 36 694 
33 434 31 670 33 953 32 289 
4 505 4 298 4 510 4 405 

128 436 126 122 128 091 127 484 
61 763 61 133 61 609 61 450 
66 673 64 989 66 482 66 034 
74 450 71 270 74 097 72 977 
52 707 50 719 52 445 51 821 
21 742 20 551 21 652 21 156 
52 146 51 247 52 073 51 657 
25 350 24 962 25 308 25 181 
26 797 26 285 26 765 26 476 

241 678 246 604 243 175 242 580 
99 396 102 895 100 467 100 197 

142 282 143 709 142 708 142 383 
20 938 21 201 20 992 20 898 

7 381 7 528 7 400 7 335 
13 557 13 673 13 592 13 563 
42 196 41 093 42 109 41 682 
19 193 18 846 19 228 18 989 
23 003 22 247 22 881 22 693 

Monatsdurchschnitt 1997 

März 

733 852 

402 944 
330 908 

63 709 
105 259 

14 092 
91 167 

8 159 
6 374 
1 785 

131 233 
99 197 
32 036 
35 248 
30 952 
4 296 

126 401 
60 844 
65 557 
71 467 
50 678 
20 789 
51 325 
25 009 
26 316 

244 494 
101 256 
143 238 

21 078 
7 385 

13 693 
41 671 
19 100 
22 571 

einheit 1997 1998 Oktober November Dezember 

Arbeitslosigkeit, Kurzarbeit, offene Stellen 

* Arbeitslose insgesamt Anzahl 92 520 90 480 92 860 93 643 95 602 
und zwar * Mönner 55 840 54 489 55 397 56 145 57 553 

* Frauen 36 680 35 991 37 463 37 498 38 049 
* Ausländer und Ausländerinnen 19 225 19 546 19 454 19 849 20 363 

Arbeitslosenquoten: * Insgesamt % 13,0 12,7 13,1 13,2 13,5 
* Mönner 14,8 14,5 14,8 15,0 15,3 
* Frauen 11,0 10,7 11,2 11,2 11,4 
* Ausländer und Ausländerinnen 22,9 23,0 23,0 23,5 24,1 
* Jugendliche im Alter von unter 20 Jahren 16,1 15,2 17,5 17,1 16,2 

* Kurzarbeitende Anzahl 2 613 2 008 1 891 1 879 2 036 
* Offene Stellen 5 106 6 389 5 758 5 495 5 210 

1) einschließlich ohne Angabe des Wirtschakszweigs. 
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1997 1998 

Juni September Dezember März 

732 322 740 730 734 007 731 066 

404 047 409 451 405 298 402 877 
328 275 331 279 328 709 328 189 

63 709 64 581 63 346 62 862 
105 130 106 142 108 305 108 615 

14 797 15 481 16 503 16 903 
90 333 90 661 91 802 91 712 

8 131 8 155 8 055 7 969 
6 353 6 351 6 242 6 161 
1 778 1 804 1 813 1 808 

130 470 131 472 130 368 127 771 
98 648 99 499 98 736 96 874 
31 822 31 973 31 632 30 897 
36 207 36 490 35 163 34 422 
31 902 32 219 30 925 30 222 
4 305 4 271 4 238 4 200 

125 635 126 268 124 883 124 224 
61 007 61 485 60 945 60 662 
64 628 64 783 63 938 63 562 
70 854 71 280 69 979 69 892 
50 448 50 689 50 301 50 243 
20 406 20 591 19 678 19 649 
50 820 51 393 51 239 51 037 
24 785 25 062 24 800 24 702 
26 035 26 331 26 439 26 335 

244 836 250 397 250 796 252 802 
102 192 105 311 105 446 106 399 
142 644 145 086 145 350 146 403 

21 141 21 342 21 585 21 584 
7 447 7677 7 871 7 800 

13 694 13 665 13 714 13 784 
41 281 40 932 39 293 38 671 
18 979 18 815 17 990 17 712 
22 302 22 117 21 303 20 959 

1998 1999 

Oktober November Dezember Januar 

85 620 85 540 87 475 90 314 
51 305 51 485 52 917 54 735 
34 315 34 055 34 558 35 579 
18 716 18 683 19 016 19 500 

12,0 12,0 12,2 12,6 
13,7 13,7 14,1 14,6 
10,1 10,0 10,2 10,5 
21,9 21,9 22,3 22,9 
15,0 14,8 14,2 14,6 

1 012 1 326 1377 1 595 
6 335 6 301 5 893 6 199 
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Merkmal 

Arbeiter und Arbeiterinnen im Produzierenden Gewerbe 
8ruHomonatsverdienste 
* Arbeiter 
* Arbeiterinnen 

8ruHostundenverdienste 
* Arbeiter 
* Arbeiterinnen 

Angestellte im Praduzierenden Gewerbe 
8ruHomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
* männlich 
* weiblich 
Technische Angestellte und Meister 
* männlich 
* weiblich 

Kaufmännische Angestellte im Handel, Kredit-
und Versicherungsgewerbe 
8ruHomonatsverdienste 
* männliche Angestellte 
* weibliche Angestellte 

Merkmal 

Gemeinschaltsteuern 
davon Lohnsteuerll 

Veranlagte Einkommensteuer2l 
Nichtveranlagte Steuern vom Ertrog2l 
Zinsobschlagll 
Körperschaltsteuer 1121 
Steuern vom Umsatz 

Bundessteuern 
darunter Verbrauchsteuern 
Zölle 
Landessteuern 
darunter Vermögensteuer 

Kraftfahrzeugsteuer 
Gemeindesteuern 
darunter Grundsteuern 

Gewerbesteuer noch Ertrag 31 
Steueraufkommen insgesamt 

Tierische Produktion 
* Schlochtmengen4l insgesamt 
darunter * Rinder 

* Kälber 
*Schweine 

Erzeugte Kuhmilch 
* darunter an Molkereien geliefert 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

Maß­
einheit 

DM 

DM 

Maß-
einheil 

Mio. DM 

% 

Quartalsdurchschnitt 

1997 1998 April 

Löhne und Gehälter 

s 012 s 100 s 017 
3 637 3 713 3 666 

29,84 30,51 29,88 
22,17 22,66 22,37 

7 552 7 633 7 572 
s 605 s 734 s 601 

7 147 7 411 7 127 

s 283 s 429 s 254 

s 949 s 988 s 952 
4 609 4 662 4 639 

Monatsdurchschnitt 

1996 1997 

2 599 2 626 2 199 
996 999 919 

97 89 - s 1 
72 70 108 
35 33 22 

126 149 - 31 
1 272 1 286 1 232 
2 431 2 264 2 312 
2 233 2 066 2 104 

54 54 42 
104 85 93 

37 11 6 
20 21 23 

224 241 570 
46 48 108 

175 190 457 
s 413 s 270 s 215 

Landwirtschaft 

394 240 185 
246 162 119 

24 2 0 
122 75 65 
691 686 672 

92,4 92,3 91,5 

1997 

Juli 

s 042 
3 633 

29,92 
22,17 

7 570 
s 608 

7 154 

s 274 

s 958 
4 591 

1997 

2 639 
865 
307 

43 
23 

182 
1 220 
2 422 
2 237 

40 
86 
20 
19 
70 
s 

62 
s 258 

260 
167 

4 
87 

658 
88,1 

1998 

Oktober Januar April Juli Oktober 

s 050 4 967 s 107 s 161 s 104 
3 653 3 638 3 707 3 699 3 760 

29,80 30,37 30,51 30,67 30,45 
22,21 22,25 22,65 22,57 22,91 

7 535 7 539 7 635 7 646 7 661 
s 628 s 644 s 726 s 754 s 763 

7 196 7 240 7 345 7 474 7 476 

s 352 s 296 s 391 s 489 s 462 

s 948 s 975 s 966 6 004 s 993 
4 614 4 648 4 641 4 664 4 681 

1998 

2 161 2 650 2 395 3 355 2 332 
835 1 086 935 899 916 

- 61 - 56 - 3 480 - 4 
ss 287 195 32 ss 
29 52 28 30 29 
6 34 s 675 44 

1 297 1 248 1 234 1 238 1 293 
2 156 2 072 2 116 2 254 2 028 
2 027 1 923 1 923 2 072 1 910 

62 48 49 43 48 
94 107 96 74 127 
8 6 s 1 6 

23 25 18 20 21 
25 210 621 46 59 
s 87 113 s 7 

17 121 503 39 49 
4 498 s 087 s 276 s 773 4 594 

248 168 237 236 227 
169 114 138 160 ISS 

s 2 4 6 12 
73 51 94 68 60 

683 677 670 651. 673 
88,6 94,7 91,5 88,0 88,4 

1) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 2) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 3J vor Abzug der Gewerbesteuerumloge.-
4) aus gewerblichen Schlachtungen (ohne Geflügel); einschließlich SchlachtfeHe, jedoch ohne Innereien. 
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~~ Z?mXJOI3@]~@<00[!, 

Maß- Monatsdurchschnitt 1997 1998 
Merkmal einheit 1996 1997 Juli August September Juli August September Oktober 

~~\)~ 

* Beschöhigte3l Anzahl 111 544 107 253 106 889 107 208 106 811 103 343 104 147 103 923 103 398 
* darunter Arbeiter41 50 656 48 645 48 629 48 767 48 426 46 929 47 269 47 138 46 784 
* Geleistete Arbeiterstunden 1000 6 639 6 372 6 382 6 055 6 581 6 142 5 845 6 260 6 430 
* Bruttolohnsumme Mio. DM 251 248 241 233 237 236 230 232 242 
* Bruttogeholtsumme 461 448 423 417 418 427 424 422 435 
* Gesomtumsatz5l 9 025 9 895 9 640 9 668 10 603 7 668 7 326 7 846 7 637 
• dorunier Auslandsumsatz 1 069 1 350 1 279 1 304 1 538 1 323 1 246 1 304 1 262 
Angaben noch Hauptgruppen der Herstellung von 
Vorleistungsgütern: Beschöhigte3l Anzahl 38 747 37 641 37 692 37 847 37 830 36 896 37 121 36 931 36 593 

Gesomtumsotz5l Mio. DM 6 733 7 541 7 530 7 498 7 921 5 335 5 030 5 297 5 260 
darunter Auslandsumsatz 448 595 589 539 688 489 476 550 521 

Investitionsgütern: Beschöhigte3l Anzahl 44 506 42 924 42 706 42 919 42 493 40 634 41 039 41 093 41 011 
Gesomtumsotz5l Mio. DM 1 030 1 064 895 955 1 257 1 041 964 1 030 948 
darunter Auslandsumsatz 474 576 509 571 639 611 558 509 533 

Gebrauchsgütern: Beschöhigte3l Anzahl 2 321 2 056 2 034 2 032 1 991 1 943 1 951 1 948 1 925 
Gesomtumsatzll Mio. DM 177 167 130 146 242 127 130 219 192 
darunter Auslandsumsatz 7 7 8 8 9 4 4 7 6 

Verbrauchsgütern: Beschöhigte3l Anzahl 25 970 24 632 24 457 24 410 24 497 23 870 24 036 23 951 23 869 
Gesomtumsotzll Mio. DM 1 085 1 123 1 085 1 069 1 183 1 165 1 202 1 300 1 236 
darunter Auslandsumsatz 140 173 173 186 202 219 208 238 203 

~~ 
* Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh6l 163 163 44 71 332 206 168 244 237 
* Stromverbrauch 1 069 1 053 959 967 989 994 973 1 023 1 121 
Gasverbrauch 2972 2 809 1 164 1 220 2 182 1 770 1 522 1 898 3 053 

~ 
* Beschöhigte3l Anzahl 19 187 17 248 17 366 17 256 17 476 16 809 16 818 16 729 16 564 
darunter Arbeiler4l 13 768 12 058 12 181 12 136 12 241 11 439 11 299 11 261 11 072 
* Geleistele Arbeitsstunden insgesamt . 1000 1 692 1 544 1 740 1 642 1 872 1 686 1 514 1 701 1 633 
davon für *Wohnungsbau 503 503 601 563 636 585 515 570 553 

* gewerblichen Bau 736 595 637 575 719 635 569 638 599 
• öffentlichen und Straßenbau 453 447 502 504 517 466 430 493 481 

* Bruttolohnsumme Mio. DM 64 55 60 56 58 54 53 52 53 
* Bruttogeholtsumme 32 30 35 29 29 33 30 27 27 
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) insgesamt 393 366 393 344 441 361 330 359 368 
davon * Wohnungsbau 99 99 98 88 125 96 86 96 102 

• gewerblicher Bau 197 164 163 152 199 173 145 145 156 
* öffentlicher und Straßenbau 97 103 132 104 117 92 99 117 110 

* Auhrogseingong2l insgesamt 248 231 300 177 230 325 173 242 178 

Maß- Quartalsdurchschnitt 1997 1998 
Merkmal einheit 1996 1997 Juni September Dezember März Juni September Dezember 

&c!J01Eß~tjl) I 
* Beschöhigte3l Anzahl 11 168 12 191 12 020 12 241 11 984 11 846 11 324 11 371 10 892 
darunter Arbeiter4l 8 580 9 371 9 193 9 438 9 244 9 110 8 695 8 717 8 312 
* Geleistete ArbeitsstundenBl 1000 3 650 3 791 3 827 3 894 3 794 3 937 3 670 3 593 3 462 
Bruttolohnsumme8l Mio. DM 113 120 116 122 129 106 109 113 118 
BruttogeholtsummeBl 47 49 49 47 52 46 47 46 52 
* Ausbaugewerblicher Umsatz (ohne Mehrwertsteuer)8l 495 508 467 517 674 422 462 517 577 

1) einschließlich Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden.- 2) Betriebe von Unternehmen mit im ollgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 3) einschließlich der tätigen Inhaber.-
4) einschließlich der gewerblich Auszubildenden.- 5) ohne Mehrwertsteuer, einschließlich Verbrouchsteuern.- 6) 1 Mio. kWh = 3600 Gigojoule.- 7) nach der Toiolerhebung hochgerechnet.-
8) Ouortolssumme. 
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Merkmal 

Außenhande!l I 
Ausfuhr des Landes Harnburg (Spezialhandel)2,31 
und zwar *Waren der Ernährungswirtschalt 

*Waren der Gewerblichen Wirtschalt 
davon * Rohstolle 

* Halbwaren 
* Fertigwaren 
davon * Vorerzeugnisse 

* Enderzeugnisse 
in europäische Länder 
*darunter in EU-Länder41 

Einfuhr des Landes Harnburg (Generalhandel)21 
und zwar *Waren der Ernährungswirtschalt 

*Waren der Gewerblichen Wirtschalt 
davon * Rohstolle 

* Halbwaren 
* Fertigwaren 
davon * Vorerzeugnisse 

* Enderzeugnisse 
aus europäischen Ländern 
* darunter aus EU-Ländern41 

Außenhandel der Hamburger Im· und Exporteureil 
Ausfuhr 
davon in europäische Länder 

darunter in EU-Länder 41 
in außereuropäische Länder 

Einfuhr 
davon aus europäischen Ländern 

darunter aus EU-Ländern41 
aus außereuropäischen Ländern 

Großhandel61 
Beschäftigte 
Umsatz insgesamt 
davon Binnengroßhandel 

Außenhandel 

Einzelhandel61 
* Beschäftigte 
* Umsatz insgesamt 
darunter Ladengeschälte 

Gastgewerbe61 

* Beschäftigte 
* Umsatz insgesamt 
darunter Hotels, Hotels garnis 

Restaurants, lmbißhallen, Cafes, Eisdielen 

Tourismusn 
* Gästeankünlte 
darunter * von Auslandsgästen 
* Gästeübernachtungen 
darunter von Auslandsgästen 

HAMBURGER ZAHLENSPIEGEL 

MonatsdurchS(hnill 1997 Maß­
einheit 1996 1997 Juli August September Juni 

Handel, Gastgewerbe und Tourismus 

Mio.DM 1 620 2054 2095 1695 2156 3044 
231 218 152 197 196 295 

1389 1836 1942 1498 1 961 2749 
8 7 5 6 7 9 

167 182 248 245 170 176 
1214 1647 1689 1 247 1784 2564 

111 138 155 93 168 176 
1102 1510 1534 1154 1 616 2 388 
1229 1487 1185 1242 1495 2445 

979 1196 952 919 1185 2105 

3775 4 557 4 506 3 796 5 042 5 056 
836 936 1 014 792 1 088 937 

2 939 3 620 3 492 3 004 3 955 4 120 
258 287 295 266 202 268 
262 354 386 341 407 344 

2 419 2 979 2 811 2 397 3 346 3 508 
299 331 330 337 310 314 

2 120 2 648 2 481 2 060 3 036 3 194 
1 839 2 213 2 168 1 811 2 215 2 697 
1 420 1 705 1 582 1 393 1 719 2 232 

3 062 3 518 3 720 3 297 3 609 3 645 
2 177 2 375 2 250 2 268 2 382 2 530 
1 647 1 738 1 703 1 586 1 706 1 826 

885 1 143 1 470 1 029 1 227 1115 
5 296 5 878 6 158 5 363 6 003 5 475 
3 334 3 580 3 865 3 398 3 360 3 354 
2 858 2 982 3 179 2 834 2797 2 832 
1 962 2 298 2 293 1 965 2 643 2 121 

1995,;100 93,9 90,5 90,4 90,6 90,7 B9,5 
95,7 103,7 101,8 98,0 108,7 118,6 
98,3 108,2 105,1 102,2 114,7 149,7 
92,9 98,6 98,1 93,2 101,9 84,0 

1995,;100 99,7 97,3 96,8 97,0 96,8 95,7 
99,7 100,9 96,7 85,2 106,2 92,1 

100,1 100,3 96,4 91,2 96,7 95,1 

1995,;100 100,9 98,4 97,6 98,0 100,3 98,3 
97,5 96,2 88,9 94,3 104,5 94,9 

101,9 103,9 86,8 97,0 125,5 110,4 
99,7 97,4 93,4 96,1 99,2 88,5 

HXXJ 194 203 207 226 232 227 
40 42 50 49 55 49 

352 362 377 413 438 403 
75 79 97 93 113 90 

1998 

Juli August September 

2080 2184 2119 
138 265 180 

1 942 1 920 1938 
5 5 10 

248 124 120 
1 689 1 791 1808 

155 98 130 
1534 1693 1678 
1171 1 571 1464 

942 1 316 1 206 

4 442 4 495 5 081 
950 758 940 

3 492 3 737 4 141 
295 429 232 
386 252 268 

2 811 3 056 3 641 
330 299 309 

2 481 2 757 3 332 
2 135 2122 2 533 
1 553 1 640 2 003 

3 629 3 369 3 455 
2 390 2 272 2 260 
1 694 1 727 1 752 
1 239 1 097 1 195 
5 824 5 027 5 635 
3 776 2 806 3 331 
3 287 2 296 2 746 
2 048 2 221 2 304 

89,5 89,8 90,1 
116,9 113,1 117,2 
147,5 137,0 149,3 

82,8 86,3 81,4 

95,8 96,8 96,9 
99,6 88,3 103,3 
98,9 90,5 94,4 

98,4 98,9 99,2 
86,6 89,1 98,4 
89,8 90,6 123,1 
86,8 89,7 88,2 

217 224 239 
51 49 55 

388 416 440 
92 95 106 

1} Quelle: Statistisches Bundesamt.- 2) Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Einfuhr- und Ausfuhrergebnisse nicht vertret-

bar. - 3) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat. - 4) Gebietsstand 1. 
Januar 1995.- 5) Nachgewiesen werden nur die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein· bzw. ausgeführt wurden.- 6) Die Ergebnis· 
se werden- bedingt durch Nochmeldungen- auch für weiter zurückliegende Monate korrigiert. - 7) ohne Privatquartiere. 
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Merkmal 

Seeschiffabri 
Angekommene Schiffe 
Güterverkehr über See 
davon Empfang 

darunter Sack- und Stückgut 
Versand 
darunter Sack- und Stückgut 

Umgeschlagene Container II 
in Containern umgeschlagene Güter21 

Binnenschiffabri 
• Güterempfang 
• Güterversand 

Luftverkehr3l 
Starts und Landungen 
Fluggäste 
Fracht 
Luftpost 

Personenbeförderung im Stadtverkehr4l 
Schnellbahnen 
Busse (ohne private) 

KraftfahrzeugeS! 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• darunter Personenkraltwagen61 

• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
Unfälle insgesamt 
• darunter Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

• lnsolvenzen insgesamt 
davon • Unternehmen 

* übrige Gemeinschuldner 
• Beantragte Konkurse 
• darunter mangels Masse abgelehnt 

HAM'BURGER ZAHLENSPIEGEL i 

Maß· 
einheil 

Monatsdurchschnitt 

1996 1997 

1997 

Juli August September Juni 

I Verkehr 1 

Anzahl 987 987 1 003 1 025 987 996 
1000 I 5 910 6 375 6 767 6 005 6 252 6 326 

3 649 4 006 4 337 3 846 3 822 3 881 
1 545 1 640 1 556 1 624 1 611 1 758 
2 261 2 369 2 430 2 159 2 430 2 446 
1 559 1711 1 738 1 696 1 744 1 725 

Anzahl 255 016 276 239 273 190 281 733 284 503 299 549 
1000 I 2 161 2 387 2 371 2 414 2 391 2 477 

1000 I 333 258 289 339 307 261 
430 472 590 501 574 428 

Anzahl 10 157 10 587 11 451 11 544 11 288 10 829 
672 856 709 344 811 515 789 405 823 667 762 609 

3 018 2 909 2 851 2 818 3 104 2 607 
1 738 1 564 1 565 1 379 1 400 1 363 

1000 28690 28 626 26 274 27 211 27 702 27 263 
22 014 21 968 20 1 OS 20 919 21 213 20 907 

Anzahl 6 170 6 241 6 485 5 452 6 331 7 596 
5411 5 385 5 648 4 691 5 461 6 484 

391 418 347 302 567 431 

4 376 4 466 4 162 4 627 4477 4 798 
736 766 768 943 885 890 

5 4 4 2 3 2 
960 1 011 997 1 229 1 141 1 175 

Anzahl 59 60 53 56 64 63 
47 48 41 43 52 51 
12 12 12 13 12 12 
59 60 53 56 64 63 
37 35 26 31 36 34 

1998 

Juli August September 

1 016 1 066 981 
6 178 6 839 6 237 
3 897 4 432 3 756 
1 696 1 746 1 694 
2 281 2 407 2' 481 
1 689 1 598 1 614 

299 250 303 454 300 412 
2 453 2 406 2 393 

294 385 391 
460 SOS 556 

11 243 11 059 11 185 
835 298 835 370 865 367 

3 085 2 744 2 981 
1 448 1 306 1 439 

27 212 26 755 27 878 
20 825 20 572 21 349 

7 264 5 491 6 712 
6 141 4 691 5 702 

393 418 590 

4 583 4 678 4 570 
790 867 809 

4 5 
1 046 1 081 1 047 

70 42 49 
60 38 37 
10 4 12 
70 42 49 
33 23 28 

1} umgerechnet auf 20-Fuß-Einheiten.- 2} einschließlich Eigengewicht der beladenen Container. - 3} gewerblicher Verkehr; ohne Transit.- 4} ausgewählte VerkehrsmiHel des Hamburger 
Verkehrsverbundes. - 5} Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt.- 6} einschließlich Kombinationskraftwagen; ab 1996 alle Pkw mit bis zu neun Sitzplätzen. 
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HAMBURG IM BUNDES- UND LÄNDERVERGLEICH 

Merkmal Maßeinheil Berichtszeit Hamburg 
Baden· 

Bayern Berlin Brandenburg Bremen Würllemberg 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand 1000 31.12.1997 1 704,7 10396,6 12066,4 3 425,8 2 573,3 673,9 

03.10.1990 ,; 100 103,5 106,2 105,7 99,9 99,3 98,9 
Anteil der ausländischen Bevölkerung % 31.12.1996 16,9 12,4 9,2 13,5 2,4 12,0 

der unter 18jährigen 16,1 20,2 19,7 17,9 20,6 16,8 
der 60jährigen und Älteren 22,5 20,4 20,9 19,1 20,0 23,5 

Frauen je 1000 Männer Anzahl 31.12.1997 1 071 1 043 1 051 1064 1 031 1074 
Bevölkerungsdichte Personen je km2 2 257 291 171 3846 87 1 667 
Lebendgeborene je 1 000 der Bevölkerung 1996 9,7 11,1 10,8 8,6 5,9 9,8 
Gestorbene 11,B 9,6 10,3 11,0 10,B 11,9 
Zugezogene 43,3 26,8 22,1 33,9 36,8 40,9 
Fortgezogene 41,1 23,0 18,5 35,2 27,0 41,7 
Eheschließungen 4,6 5,6 5,6 4,6 3,4 5,2 
Ehescheidungen 2,5 2,0 2,0 2,6 1,6 2,8 

Wohnungen 
Bestand 31.12.1996 487 432 439 518 443 500 
Neubau 1996 12 

Wahlen 
Stimmenanteile der Parteien bei der 
jeweils letzten Landtagswahl II 
CDU/CSU %der gültigen Stimmen 30,7 41,2 52,8 37,4 18,7 32,6 

SPD 36,2 26,0 30,0 23,6 54,1 33,4 

GRÜNE 13,9 11,2 6,1 13,2 2,9 13,1 

F.D.P. 3,5 9,5 2,B 2,5 2,2 3,4 

Arbeitsmarkt 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 1000 31.12.1997 734,0 3 665,2 4134,6 1150,6 B43,0 281,6 
davon in produzierenden Bereichen % 24,0 47,9 43,3 25,7 38,4 32,8 

in Dienstleistungsbereichen 76,0 52,1 56,7 74,3 61,6 67,2 
Anteil ausländischer Beschäftigter 8,6 12,3 8,9 6,3 
Arbeitslosenquoten: Insgesamt September 1998 12,0 7,5 7,3 17,3 16,5 16,1 

Männer 13,7 7,1 6,7 18,6 14,4 17,4 
Frauen 10,2 8,0 8,0 15,8 1B,8 14,6 

Erwerbstätigenquaten: Insgesamt Aprill997 44,9 45,9 47,3 44,3 43,6 40,8 
Mönner 50,5 53,6 SS,S 49,6 49,2 47,7 
Frauen 39,6 38,6 39,5 39,4 38,1 34,5 

Sozialhilfe beziehende Personen2l je 1 000 der Bevölkerung 31.12.1995 81 23 19 67 17 98 

Volkswirtschaltliehe Gesamtrechnungen 
Brullainlandsprodukt (nominal) Mrd.DM 1997 142,6 523,1 615,4 156,2 74,1 40,3 
Anteil am deutschen Bruttoinlandsprodukt % 3,9 14,4 16,9 4,3 2,0 1,1 
Anteil der produzierenden Bereiche an der Wertschöpfung 20,5 41,0 34,9 30,8 41,3 29,1 
Anteil der Dienstleistungsbereiche an der Wertschöpfung 79,5 59,0 65,1 69,2 58,7 70,9 

8ruHainlandsprodukt (real) 1991 ,; 100 109 lOS 111 107 146 102 

Verarbeitendes Gewerbell 
Beschöftigle je 1 000 der Bevölkerung 31.12.1997 62 116 97 37 35 98 
Gesamtumsatz~l Mrd.DM 1997 118,6 374,7 391,7 59,6 25,9 32,1 

1000 DM je Beschäftigten 1115,1 309,7 335,3 475,4 283,7 486,0 
darunter Auslandsumsatz % 13,6 36,0 36,4 17,8 12,5 47,8 

Pkw5l 

Bestand je 1 000 der Bevölkerung 01.07.1998 417 534 543 345 502 425 
Neuzulassungen 1. Hj.l998 20 23 27 13 19 22 

Bruttoverdienste der Angestellten 
Vollbeschäftigte insgesamt DM Aprill998 5 928 5 987 s 715 s 543 4108 s 882 

in der Industrie 6 979 6 795 6 623 6340 4911 6 882 
im Handel, Kredit· und Versicherungsgewerbe s 309 4869 4723 4 536 3 509 s 014 

1) Spalte ,.Deutschland": Zweitstimmen der Bundestagswahl 1994.- 2) Empfänger und Empfängerinnen laufender Hilfe zum Lebensunterhalt am 31.12. des Jahres.- 3) einschließlich Bergbau, 
Kombinationskraftwagen und alle Pkw mit bis zu neun Sitzplätzen. 
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HAMBURG IM BUNDES- UND LÄNDERVERGLEICH 

Hessen 
Mecklenburg-

Niedersachsen 
Nordrhein-

Rheinland-Pfalz Saarland Sachsen Sachsen-Anhalt 
Schleswig-

Thüringen Deutschland 
Vorpommern Westfalen Holstein 

6 031,7 1807,8 7 845,4 17 974,5 4017,8 1 080,8 4 522,4 2 701,7 2 756,5 2 478,1 82057,4 

105,0 93,5 106,5 103,8 107,0 100,7 94,3 93,5 105,1 94,4 103,0 
13,8 1,4 6,1 11,1 7,5 7,4 1,9 1,8 5,1 1,2 8,9 
18,6 21,7 19,7 19,4 19,8 18,4 18,8 19,4 18,8 19,8 19,4 
21,4 19,0 21,8 21,9 22,3 23,3 23,2 21,9 21,8 21,2 21,4 

1 044 1029 1 048 1 059 1 041 1062 1 071 1 060 1047 1054 1052 
286 78 165 527 202 421 246 132 175 153 230 
10,4 6,1 10,7 10,5 10,3 9,2 5,9 5,9 10,5 6,1 9,7 
10,5 10,2 11,0 10,9 11,0 11,6 12,2 12,0 11,5 11,4 10,8 
27,8 19,3 32,4 17,5 28,6 19,7 18,0 17,5 30,4 16,3 11,7 
24,8 18,4 27,7 14,1 22,3 17,5 16,1 17,1 23,3 16,1 8,3 

5,5 3,6 6,0 5,6 5,7 5,7 3,4 3,5 6,5 3,5 5,2 
2,3 2,0 2,1 2,4 2,4 2,7 1,7 1,3 2,5 1,6 2,1 

433 436 431 435 430 439 489 466 455 447 445 
9 10 7 

39,2 37,7 36,4 37,7 42,0 38,6 58,1 22,0 37,2 42,6 35,1 
38,0 29,5 44,3 46,0 41,3 49,4 16,6 35,9 39,8 29,6 40,9 
11,2 3,7 7,4 10,0 6,6 5,5 4,1 3,2 8,1 4,5 6,7 
7,5 3,8 4,4 4,0 6,7 2,1 1,7 4,2 5,7 3,2 6,2 

2 097,0 599,0 2 323,9 5 763,2 1152,5 340,5 1559,6 885,2 790,4 820,3 27140,8 
35,9 34,7 40,9 40,9 42,7 43,7 40,9 38,0 35,1 41,3 40,3 
64,1 65,3 59,1 59,1 57,3 56,3 59,1 62,0 64,9 58,7 59,7 
10,8 4,5 8,9 6,6 8,5 4,1 
9,5 18,0 11,5 11,1 9,0 11,9 17,1 19,7 10,4 15,5 11,4 
9,5 15,6 11,0 11,0 8,6 12,1 14,0 16,7 11,0 12,7 10,7 
9,4 20,5 12,2 11,3 9,7 11,7 20,3 22,9 9,6 18,6 12,2 

44,1 42,8 42,9 41,2 42,7 38,2 42,3 40,7 44,8 43,5 43,6 
51,9 48,5 51,1 50,3 51,5 46,8 48,7 46,3 52,9 49,2 ·51,4 
36,6 37,2 35,1 32,6 34,2 30,1 36,3 35,3 37,0 38,1 36,3 

43 20 42 37 30 48 15 23 40 16 33 

353,2 49,1 315,6 799,1 156,5 45,1 123,3 70,2 112,5 65,4 3 641,8 
9,7 1,3 8,7 21,9 4,3 1,2 3,4 1,9 3,1 1,8 100 

25,4 32,9 34,0 34,9 37,7 33,5 37,9 37,1 29,0 37,7 34,2 
74,6 67,1 66,0 65,1 62,3 66,5 62,1 62,9 71,0 62,3 65,8 

111 138 107 104 104 104 143 137 108 154 109 

79 24 69 85 76 97 44 38 52 43 77 
152,8 11,9 207,0 521,3 110,8 31,0 45,2 27,8 49,7 26,1 2186,2 
319,9 273,8 383,7 342,9 361,8 293,3 228,4 270,7 348,0 243,3 346,4 

32,6 13,0 34,2 31,4 42,1 37,3 14,9 12,8 29,9 19,2 31,9 

549 463 532 500 543 546 476 462 525 484 508 
33 19 30 22 22 25 20 20 21 21 24 

5812 4025 5280 5 692 5353 5 244 4218 4181 5182 4094 5 696 
6 530 4 754 6 321 6 488 6 302 6 243 4824 4 784 6163 4 638 6462 
5 330 3 627 4 497 4 968 4 549 4449 3 717 3577 4 559 3 598 4 786 

Gewinnung von Steinen und Erden; Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 4) ohne Mehrwertsteuer, einschließlich Verbrauchsteuern.- 5) einschließlich 
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Merkmal 

Bevölkerung insgesamt1 I 

darunter Ausländer 
und Ausländerinnen 

Lebendgeborene 

darunter ausländisch 

Gestorbene 

Geborenen- (+) bzw. 
Gestorbenenüberschuß (-) 

Zuzüge 

Fortzüge 

Wanderungsgewinn ( +) 

bzw. -Verlust (-) 

Bevölkerungszu- ( +) 
bzw. -abnahme (-) 

Umzüge 
innerhalb der Stadt 

Sozialversicherungs­
pflichtig Beschöhigte 
insgesamt 

davon Männer 

Frauen 

Arbeitslose insgesamt 

und zwar Männer 

Frauen 

Ausländer und 
Ausländerinnen 

Arbeitslosenquote 

Offene Stellen 

Kurzarbeiter und 
Kurzarbeiterinnen 

HAMBURG IM STÄDTEVERGLEICH 

Berichts-
Maßeinheit zeit Hamburg Berlin Bremen Dresden 

Düssel- Frankfurt 
dorl am Main Hannover Köln Leipzig München Nürnberg Stuftgart 

1000 

% 

Anzahl 

% 

Anzahl 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1 702,7 
1 704,7 

15,2 
15,2 

3 524 
4174 

19,0 
19,6 

4 600 
4 939 

3 419,4 
3 425,8 

12.7 
12,7 

7 126 
7 346 

20,0 
18,1 

9 263 
9 209 

Anzahl 1. Vj. 98 - 1 076 - 2137 -
4. Vj. 97 - 765 - 1 863 -

je 1000 der 1. Vj. 98 - 0,6 - 0,6 -
Bevölkerung 4. Vj. 97 - 0.4 - 0,5 -

Anzahl 1. Vj. 98 18 042 26 784 
4. Vj. 97 18 570 27 835 

Anzahl 1. Vj. 98 18 972 30 958 
4. Vj. 97 20 051 36 041 

Anzahl 

je 1000 der 
Bevölkerung 

Anzahl 

1. Vj. 98 -
4. Vj. 97 -

1. Vj. 98 -
4. Vj. 97 -

1. Vj. 98 -
2. Vj. 97 -

je 1000 der 1. Vj. 98 -
Bevölkerung 4. Vj. 97 -

Anzahl 1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

je 1000 der 1. Vj. 98 
Bevölkerung 4. Vj. 97 

1000 1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

Anzahl 3. Vj. 98 

930 - 4174 -
1481 - 8 206 -

0,5 - 1,2 -
0,9 - 2.4 -

2006 - 6311 -
2 246 - 1 0 069 -

1,2 - 1,8 -
1,3 - 2,9 -

41 436 112 322 
41168 115 733 

24,3 32,8 
24,1 33,7 

731,1 
734,0 1150,6 

402,9 
405,3 584,3 

328,2 
328,7 566,4 

Bevölkerung 
546.2 
547,0 

14,7 
14,6 

1179 
1 262 

21,6 
19,0 

1 655 
1 704 

476 -
442 -

0,9 -
0,8 -

4 766 
5 759 

5 089 
6 221 

323 -
462 -

0,6 -
0,8 -

799 -
904 -

1,5 -
1,7 -

14 257 
15 875 

26,1 
29,0 

457,1 
459.2 

3,4 
3,6 

770 
844 

3,1 
3,6 

1156 
1 214 

386 -
370 -

0,8 -
0,8 -

4 391 
4 596 

6 133 
7 830 

1742 + 
3234 -

3,8 + 
7,0 -

2128 -
3604 -

4,6 -
7,8 -

16123 
16 006 

35,2 
34,7 

570,8 
571,0 

17,1 
17,0 

1155 
1 563 

21,0 
24,4 

1 727 
1 859 

572-
296 -

1,0 -
0,5 -

7 149 
7 423 

6 768 
7 604 

643,5 
643,5 

24,8 
24,9 

1 429 
1 815 

35,8 
35,7 

1 565 
1 886 

136 -
71 -

0,2 -
0,1 -

10150 
9 744 

10 021 
11 570 

381 + 129 + 
181 - 1 826 -

0,7 + 
0,3 -

191 -
477 -

0,3 -
0,8 -

11 629 
12 911 

20,4 
22,6 

0,2 + 
2,8 -

7 -
1897 -

0,0 -
2,9 -

5 900 
5 534 

9,2 
8,6 

Arbeitsmarkt 1 l 

233,8 
236,8 

138,0 
140,2 

95,8 
96,6 

215.4 

108,9 

106,6 

336,6 

186,6 

150,0 

452,6 
454,8 

259,8 
261,8 

192,8 
193,0 

520,4 
520,7 

16,4 
16,2 

1153 
1 373 

21,4 
23,3 

1 524 
1 706 

371 -
333 + 

0,7 -
0,6 + 

7 176 
7 227 

7103 
7741 

73 -
514 -

0,1 -
1,0 -

298 -
847 -

0,6 -
1,6 -

11 963 
16 764 

23,0 
32,2 

276,7 
278,9 

152,3 
153,5 

124,4 
125,4 

963,6 . 444,3 
964,3 446,5 

19,6 4,9 
19,6 4,9 

2 314 724 
2 781 706 

26,7 3,6 
26,9 4,1 

2515 1243 
2 532 1 433 

201 - 519 -
249 - 727 -

0,2 - 1,2 -
0,3 - 1,6 -

10 549 4 592 
11 361 5887 

11104 6 265 
12 233 8 350 

1195,6 
1 205,9 

22,9 
23,6 

2 662 
3 215 

28,0 
30,1 

3 015 
3 374 

353 -
159 -

0,3 -
0,1 -

19 424 
19 849 

29 364 
23 645 

555 -
872 -

1 673 - 9 940 -
2463 - 3796 -

0,6 -
0,9 -

756 -
623 -

0,8 -
0,6 -

435,6 

251,1 

184,5 

3,8 - 8,3 -
5,5 - 3,1 -

2192 - 10293 -
3190 - 3955 -

4,9 - 8,6 -
7,1 - 3,3 -

18 682 31 855 
17 309 31199 

41,9 26,5 
38,6 25,8 

188,0 

90,2 

97,8 

631,7 
639,6 

339,9 
343,8 

291,8 
295,7 

489,0 
489,8 

17.7 
17,6 . 

1116 
1118 

26,8 
24,9 

1 504 
1 487 

388 -
369 + 

0,8 -
0,8 + 

6 130 
6 915 

6 503 
7 597 

373 -
682 -

0,8 -
1,4 -

761 -
1051 -

1,6 -
2,1 -

11160 
11 990 

22,8 
24,5 

253,1 
255,3 

142,2 
144,0 

110,9 
111,3 

585,1 . 
585,3 

24,7 
24,8 

1 289 
1 514 

31,5 
32,9 

1 458 
1 451 

169 
63 

0,3 
0,1 

9140 
10 530 

9143 
10833 

3 
303 

0,0 
0,5 

172 
240 

0,3 
0.4 

11 342 
12 762 

19,4 
21,8 

338,3 
341,0 

194,3 
196,3 

144,1 
144,7 

2. Vj. 98 88 539 266 959 34 418 33 601 33 024 30 263 34 656 58 952 33 201 39 725 27 853 22 128 

3. Vj. 98 
2. Vj. 98 

3. Vj. 98 
2. Vj. 98 

3. Vj. 98 
2. Vj. 98 

% 3. Vj. 98 
2. Vj. 98 

Anzahl 1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

l. Vj. 98 
4. Vj. 97 

53210 149443 20550 16478 19783 18630 20947 35656 16621 22920 15204 13414 

35 329 117 516 13 868 17123 13 241 11 633 13 709 23 296 16 580 16 805 12 649 8 714 

19 227 44 330 5 955 963 8 666 12 225 9 873 17 580 906 13 799 8 856 9 230 

12,4 17,5 15,2 15,5 12,8 10,9 15,2 14,2 16,7 7,0 12,7 8,8 

ll Am Ende des Berichtszeitraumes. 
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Merkmal 
Berichts· 

Maßeinheit zeit Harnburg Berlin 

Beschöhigte31 

Bruttolohn- und 
-gehaltsumme 

Gesamtumsatz41 

davon Inlandsumsatz 

Auslandsumsatz 

Gesamtumsatz41 

Beschöhigte31 

Baugewerblicher 
Umsatz41 

Fertiggestellte 
WohnungenSI 

Gäste 

Übernachtungen 

darunter von 
ausländischen Gästen 

Übernochlungen 

Anzahl 

je 1000 der 
Bevölkerung 

Mio. DM 

1000 DM je 
Beschöhigte/n 

Mio. DM 

1000 DM pro 
Kopf der Bev. 

1000 DM je 
Beschöhigte/n 

Anzohl 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
2. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 9B 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

Mio. DM 1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

Anzohl 1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

je 1 000 der 1. Vj. 98 
Bevölkerung 4. Vj. 97 

1000 1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

je 1 000 der 1. Vj. 98 
Bevölkerung 4. Vj. 97 

Zulassungen fabrikneuer Anzahl 1. Vj. 98 
4. Vj. 97 Krohfohrzeuge 

darunter Pkw61 

Gewerbesteuer noch 
Ertrag und Kopitol7l 
( Gemeindeanteil I 

Lohn- und 
Einkommensteuer 
(Gemeindeonteil) 

1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

Mio. DM 1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

DM pro Kopf 1. Vj. 98 
der Bevölkerung 4. Vj. 97 

Mio. OM 1. Vj. 98 
4. Vj. 97 

DM pro Kopf 1. Vj. 98 
der Bevölkerung 4. Vj. 97 

103 558 
106141 

61 
62 

1977 
2 219 

18,9 
20,8 

24 215 
31 537 

20 298 
27 076 

3917 
4 461 

14,2 
18,5 

231,0 
296,0 

121104 
123 515 

35 
36 

1 996 
2 304 

16,3 
18,6 

13724 
15 095 

10 937 
12 405 

2 788 
2 690 

4,0 
4,4 

112,2 
121,6 

11 515 29 396 
12 076 32 840 

747 1 768 
1 043 2 399 

1 630 2 618 
2114 24 086 

1,0 0,8 
1,2 7,0 

541,6 
619,8 

949,5 
1 086,8 

198,4 
236,1 

557 
637 

711,0 
859,2 

1616,9 
1902,1 

419,7 
487,2 

472 
554 

19603 26352 
17 356 22 548 

16910 22663 
15 435 19 573 

479 
473 

281 
277 

311 
412 

183 
241 

393 
517 

115 
151 

370 
495 

108 
144 

Düssel· Frankfurt 
Bremen Dresden dorl am Main Hannover Köln 

58 489 
58160 

107 
106 

342 
325 

5,9 
5,5 

3 037 
2 145 

1 548 
1140 

1 488 
1 005 

5,6 
3,9 

52,1 
36,5 

4 356 
4 635 

86 
116 

395 
513 

0,7 
0,9 

112,8 
128,2 

210,7 
233,4 

44,8 
51,9 

385 
426 

7 048 
5 761 

6182 
4 983 

97 
104 

178 
191 

67 
110 

123 
201 

19 342 
18 605 

42 
40 

247 
262 

13,0 
14,0 

1 318 
1 370 

1 078 
1177 

240 
193 

2,9 
3,0 

69,5 
73,3 

6 159 
6 877 

263 
510 

115 
9176 

0,3 
19,9 

140,2 
221,8 

285,6 
463,2 

35,7 
54,9 

623 
1 005 

6031 
4 527 

5 429 
4 052 

32 
54 

71 
116 

12 
43 

25 
94 

47 050 
47 108 

82 
82 

868 
1 026 

18,4 
21,7 

5 018 
5 299 

3 202 
3 451 

1 816 
1 848 

8,8 
9,3 

106,6 
112,3 

4 603 
4 665 

54 579 
56 910 

85 
88 

1112 
1 286 

19,9 
22,3 

6 089 
6 390 

4 326 
4 560 

1 763 
1 830 

9,5 
9,9 

109,2 
110,6 

7 579 
7 874 

259 383 
389 655 

273 1 347 
1 441 32 580 

0,5 2,1 
2,5 50,6 

311,4 1 972,5 
319,8 2 007,9 

592,8 4 591,3 
571,4 5107,8 

238,3 971,3 
214,4 874,0 

I 038 7 135 
I 000 7 926 

8062 12344 
7 827 11 047 

7140 10673 
7151 8757 

268 
225 

469 
394 

30 
194 

52 
340 

451 
406 

700 
630 

37 
192 

57 
298 

52 351 
51 867 

101 
100 

915 
1 051 

17,6 
20,0 

4188 
4 369 

2 372 
2 598 

1 815 
1771 

8,0 
8,4 

80,4 
82,9 

4 150 
4 500 

264 
363 

155,8 
169,3 

283,5 
285,6 

74,0 
54,7 

545 
548 

68 791 
69100 

71 
72 

1 321 
1 587 

19,2 
22,8 

9 362 
10 889 

6 333 
6 888 

3 029 
4 001 

9,7 
11,3 

135,8 
156,6 

7 149 
7 568 

497 
654 

23 
5106 

0,0 
5,3 

371,8 
393,1 

678,1 
685,4 

237,6 
233,1 

704 
710 

4902 13129 

157 
174 

301 
334 

9 
133 

17 
255 

233 
340 

242 
352 

44 
292 

46 
302 

Leipzig München Nürnberg Stufigart 

12 499 
10 347 

28 
23 

168 
161 

14,7 
15,6 

696 
547 

579 
427 

118 
120 

1,6 
1,2 

61,0 
53,1 

125 333 
125 553 

104 
104 

2 991 
3193 

23,8 
25,4 

15 468 
11 674 

8169 
3 771 

7 299 
7 903 

12,9 
9,7 

123,3 
92,9 

6189 11178 
7 096 12 337 

267-
488 

845 
5 663 

1,9 
12,6 

119,9 
156,2 

601 
929 

914 
1 496 

0,8 
1,2 

665,7 
805,0 

233,9 1 343,1 
329,6 2 872,8 

24,6 538,4 
47,1 644,2 

525 1119 
736 2 378 

4873 38154 
4 422 41 547 

4181 
3 825 

43 
58 

96 
128 

11 
39 

24 
87 

535 
247 

445 
205 

235 
285 

196 
236 

61 279 
60 665 

125 
124 

1 070 
1149 

17,6 
18,8 

4 389 
4 593 

3 006 
3 161 

1 383 
1 432 

9,0 
9,4 

72,0 
75,1 

4 009 
4 743 

151 
296 

107 
1 359 

0,2 
2,8 

199,7 
236,2 

407,6 
419,7 

113,8 
94,6 

833 
856 

86 659 
83 594 

148 
143 

1 776 
2 040 

20,9 
24,1 

6 240 
8 895 

3 762 
5 593 

2 478 
3 302 

10,7 
15,2 

73,3 
105,2 

5 636 
5 847 

289 
395 

175 
1 384 

0,3 
2,4 

242,5 
272,0 

440,3 
477,3 

107,1 
124,6 

752 
815 

6174 10293 
5310 8462 

5165 
4 588 

103 
97 

210 
198 

76 
92 

155 
188 

9193 
7 947 

196 
182 

334 
311 

22 
182 

38 
311 

1) Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden sowie Verarbeitendes Gewerbe nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige 1993.- 2) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 
und mehr Beschäftigten.- 3) am Ende des Berichtszeitraumes.- 4) ohne Mehrwertsteuer.- 5) alle Baumaßnahmen.- 6) einschließlich Kombinationskraftwagen und alle Pkw mit bis zu neun 
Sitzplätzen. - 7) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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NEU ERSCHIENEN 

Statistische Berichte: 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 

- Bevölkerungsentwicklung August 1998 
A I 1 - m 8/98 vom 17.2.1999, 2 Seiten 

- Bevölkerungsentwicklung September 1998 
A I 1 - m 9/98 vom 25.2.1999, 2 Seiten 

- Einbürgerungen in Harnburg 
AI 9 - j/98 vom 5.2.1999, 2 Seiten 

Produzierendes Gewerbe 

- Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden November 1998 
EI 1-m 11198 vom 15.2.1999, 5 Seiten 

- Baugewerbe 3. Vierteljahr 1998 
E II 1- vj 3/98 und E III 1- vj 3/98 vom 7.1.1999, 4 Seiten 

- Baugewerbe 1998 
E II 2- j/98 und E III 2- j/98 vom 19.2.1999, 8 Seiten 

Handel und Gastgewerbe 

- Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Einzelhandel November 1998 
G I 1 - m 11/98 vom 4.2.1999, 2 Seiten 

- Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Großhandel November 1998 
GI 2-m 11/98 vom 5.2.1999, 2 Seiten 

Ausfuhr des Landes Harnburg Juli bis September 1998 (Spezialhandel) 
G III 1 - vj 7-9/98 vom 5.2.1999, 2 Seiten 

- Seherbergung im Reiseverkehr November 1998 
G IV 1 - m 11/98 vom 25.1.1999, 4 Seiten 

- Seherbergung im Reiseverkehr Dezember 1998 
G IV 1-m 12/98 vom 25.2.1999, 4 Seiten 

- Entwicklung von Umsatz und Beschäftigung im Gastgewerbe November 1998 
G IV 3-m 11/98 vom 5.2.1999, 2 Seiten 

Verkehr 

- Straßenverkehrsunfälle September 1998 
H I 1 - m 9/98 vom 20.1.1999, 4 Seiten 

- Seeverkehr des Hafens Harnburg Januar bis September 1998 
H II 2- vj 3/98 vom 12.1.1999, 4 Seiten 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 

- Bruttoinlandsprodukt und Erwerbstätige 1992 bis 1998 
P I 1 (1) - j/98 vom 17.2.1999, 8 Seiten 
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VERÖFFENTLICHUNGEN DES STATISTISCHEN LANDESAMTES 

Faltblätter 
Wer sich kurz und schnell über wichtige Eckdaten und 
Zusammenhänge informieren möchte, kann auf die Harn­
burg-Flyer des Statistischen Landesamtes zurückgreifen. 
Die Faltblätter zu unterschiedlichen Themenbereichen - im 
praktischen Brieftaschenformat - werden Interessierten 
kostenlos zur Verfügung gestellt. 

Derzeit sind lieferbar: 
Harnburg - Ein Stadtporträt in Zahlen mit umfassendem 
Spektrum von Eckdaten aus vielen Bereichen der Statistik 
(auch auf Englisch) 
Harnburg und seine Partnerländer: 
- China (auch auf Englisch) 
- Dänemark 
- Großbritannien (auch auf Englisch) 
- Schweden 
- Norwegen 
- Polen 
- Finnland 
Schifffahrt und Außenhandel 
Gesellschaftlicher Wandel in Harnburg seit 1960 
Unternehmensregister Harnburg -
Zielsetzung und Konzeption 
Hamburger Stadtteil-Profile-
Datenangebote aus: HAMBURG.regional 

• Das Statistische Landesamt stellt sich vor 
Vor der Europawahl am 13. Juni 1999 in Harnburg 
Daten und Fakten 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift enthält Kurzinformationen, Aufsätze über 
wichtige statistische Ergebnisse, den Hamburger Zahlenspie­
gel mit Monats- und Quartalszahlen sowie Datentableaus mit 
Bundes-, Länder- und Großstädte-Vergleichen. 
Pro Heft rund 30 Seiten, ISSN 0017-6877 
Einzelheft: 8,- DM; Doppelheft: 14,- DM 
Jahresabonnement: 60,- DM 

Statistisches Taschenbuch 1997 
Das jährliche Statistische Taschenbuch bietet in handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus allen Bereichen 
der amtlichen Statistik in tabellarischer Darstellung für 
Hamburg, zum Teil mit Vergleichsergebnissen für die Bundes­
länder, ausgewählte Großstädte und an Harnburg angrenzen­
de Kreise. 
"Statistisches Taschenbuch 1997": 242 Seiten, 
ISSN 0170-7477, Preis 20,- DM 

Hamburger Statistische Porträts . 
In dieser Buchreihe werden umfassende, die einzelnen Fachsta­
tistiken übergreifende Darstellungen und Analysen 
veröffentlicht. 

Zuletzt sind erschienen (unter ISSN 1433-7991): 
• Band 6: HAMBURG.regional 1998 

Die Stadtteil-Profile, 204 Seiten, Juli 1998, 19,- DM 
• Band 8: HAMBURG.regional- Indikatoren zur Sozial­

struktur für die Statistischen Gebiete Hamburgs 1997 -
Fünf thematische Karten, September 1998, 35,- DM 
Band 9: HAMBURG.regional 1998- Stadtteil-Trends 
1987- 1997, 130 Seiten, Oktober 1998, 19,- DM 
Band 10: Hamburger Zeitreihen 1970- 1997, 85 Seiten, 
2. Auflage, März 1999, 19,- DM 
Die Bände 8, 9 und 10 sind auch als Disketten erhältlich: 
im Acrobat Reader-Format zum Preis von je 19,- DM, 
im EXCEL- und ASCII-Format zum Preis von je 50,- DM. 

Statistische Berichte 
Wer auf der Suche nach detailliertem Datenmaterial für einen 
einzelnen Beobachtungsbereich ist, kann in den verschiedenen 
Reihen der Statistischen Berichte leicht fündig werden: Auf 
jeweils aktuellem Stand enthalten diese Veröffentlichungen in 
tabellarischen Zusammenstellungen Strukturbilder oder Zeit­
reihen zu zahlreichen Thernenbereichen. 
Fordern Sie das spezielle Verzeichnis an! 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
In diesem Verzeichnis werden die rund 8300 benannten 
Harnburger Straßen, Plätze und Brücken aufgeführt. Für jede 
Hausnummer finden Sie den Ortsteil, den Stadtteil, die 
Postleitzahl, den Bundestagswahlkreis sowie das zuständige 
Standesamt, Finanzamt, Amtsgericht und Polizeirevier. Enthal­
ten ist auch ein Verzeichnis der Kleingartenvereine. 
"Straßen- und Gebietsverzeichnis 1997": 289 Seiten, Preis 
20,- DM; Diskettenversion im Acrobat Reader-Format 20,­
DM, im ASCII-Format 105,- DM. 

Wahlanalyse 1998 
Einer langen Tradition folgend hat das Statistische Landesamt 
zur Bundestagswahl arn 27. September 1998 eine Analyse des 
Hamburger Wahlgeschehens erstellt. 
Die spätere Überarbeitung auf der Basis der amtlichen End­
ergebnisse ist zusammen mit einer Untersuchung von Wähler­
wanderungen im Doppelheft 9-10.1998 der Zeitschrift 
"Hamburg in Zahlen" veröffentlicht. 
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